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Das neue franzöſiſche Minifterium. 

5 Wie wenig das neue franzoͤſiſche Miniſterium ſchon in feiner bloßen 

Zuſammenſetzung den Erwartungen entfpricht, welche durch die kaſſer⸗ 
liche Batſchaft vom 11. Juli in Frankreich faſt überall, mi Ausnahme 
der zur entſchiedenen Linken gehörigen Kreiſe, erweckt worden waren, 
davon hat die ganze europätſche Preſſe ſchon faſt einmüthig Zeugniß 
gegeben. Während man mit Recht erwarten konnte, daß zur Durch⸗ 
führung der Reformen, deren Verheißung nur als eine zuvorkommende 
Beantwortung der vom linken Centrum angekündigten Interpellation 
aufgefaßt wurde, nun auch nur ſolche Männer würden berufen werden, 
deren Antecedentien fie als in der That dazu geeignet erſcheinen ließen, 
tritt uns in den neuen Mitgliedern des Cabineis entweder das ent: 
ſchiedene Gegentheil von dem allen entgegen oder wir haben es wenig⸗ 
ſtens mit dunklen Ebrenmännern zu thun, deren bloßer Name nach 
keiner Richtung hin wirkliche Befriedigung bietet. 

Ja, es iſt merkwürdig! Gerade in einem Augenblicke, wo ſich 
alle Welt zu dem Vertrauen erhob, es werde das Programm der er⸗ 
klärten Friedensfreunde ſich nunmehr des ausgesprochenen Beifalls der 
kaiſerlichen Regierung erfreuen, tritt an die Stelle jenes Lavalette, 
in welchem man immer noch eine der zuverläßigſten Bürgſchaften für 
eine friedliche Politik Frankreichs erkannte, jener Fürſt de la Tour, 
von dem es zum Mindeſten zweifelhaft iſt, ob er dieſelbe Energie wie 
fein Vorgänger nach dieſer Richtung hin jemals entwickeln wird. 
Zugleich aber bleiben die ausgeſprochenen Anhänger der Kriegspartei 
im Beſitz ihrer Stellen. 

Es iſt merkwürdig! Gerade in dem Augenblicke, wo alle Welt 
ſich der Hoffnung erſchließt, es werde die durch die Botſchaft vom 11. 
Juli eröffnete Aera insbeſondere durch Fortſchritte bezeichnei fein, welche 
den geiſtigen und ſittlichen Auſſchwung, nach welchem ganz Frankreich, 
fo weit es ſich ſelber noch treu iſt, verlangt, nun auch unbedingt ſichern: 
gerade in dieſem Augenblicke tritt an die Stelle Duruy's, deſſen 
Verdienſte um die Hebung des franzoͤſiſchen Unterrichtsweſens man frei⸗ 
lich erſt ſpäter recht ſchätzen wird, jener Bourbeau, ein Mann, deſſen 
Eintritt ins Cabinet von den Ultramontanen vielleicht, ſonſt jedoch 
von Niemandem freudig begrüßt wird. 

Aber Herr Rouher, der Vicekaiſer, — er iſt doch gegangen! — 
Er iſt gegangen, um deſto einflußreicher zu bleiben. Hat nicht das 
„Journal officiel“ die Ernennung Rouhers zum Präſidenten des Se: 
nats für das Jahr 1869 gemeldet? Wird alſo nicht Rouher es ſein, 
der als Frankreichs Kanzler und Senatspräſident die Verhandlungen 

des Senats über die verſprochenen Verfaſſungsabänderungen leitet? 

Gewiß, eine merkwürdige Weiſe, den Erwartungen zu begegnen, 
welche man mit einer ſcheinbar fo großherzigen Zuvorkommenheit in dem 
Herzen des Volkes erregt hat! Oder iſt es nicht wirklich das Volk, 
deſſen Forderungen man, ehe ſie noch recht eigentlich laut werden konn⸗ 
ten, fo bereitwillig aufnahm? 

Nun, freilich! Dieſe Erwartungen, ſie haben zunächſt nur die 


erzen der ſogenannten gebildeten Klaſſen erfüllt; aber — wer ſind 
die Gebildeten Frankreichs? — 


Mit Recht alſo frägt man: was ſoll dieſes Spiel? was bedeutet 

Wird es lange noch durchführbar ſein? oder wird es ſich rächen? 
Was es bedeutet? Nun, das bedeutet es, daß der Kaiſer die 
Mittel erſchoͤpft ſieht, mit denen er bis dahin noch alle Gefahren, die 
ihm der fortſchreitende Geiſt ſeines Volkes entgegenwarf, wie er ſelbſt 
meinte, glücklich beſiegt hat. Nun, das zeigt es an, daß, wie er be⸗ 
reits ſeinem eigenen Worte zuwider ſich durch die Gewalt der Verhält⸗ 
niſſe dazu beſtimmen ließ, doch die Perſonen zu wechſein, ihm auch 
jene Kühnheit und Kraft, welche zum ehrlichen Anbahnen ganz neuer 
Wege gehört, ſchon abhanden gekommen, und d ß er bei all' ſeiner 
Klugheit nicht Herr der Verhältniſſe if. 

Er hat nach geeigneten Perſonen geſucht, und er hat ſie trotz all' 
ſeines Suchens offenbar nicht gefunden. Ja, er hat Recht: dem 
5 mangeln die Männer, die es allein noch zu halten ver⸗ 
mögen. 

Welch' ein gächis! Das Empire hat nur einen Mann: Rouher, 
— und Rouher — es gehört dazu eben kein großer prophetiſcher Geiſt, 
um es mit Sicherheit zu verkünden, — nein! Rouher wird es nicht 


es? 


halten. 5 
Die Stunde it da, wo ganz Frankreich ſich frägt: ob man ja 
mit ihm ſpielen darf. — Was ſoll dieſe unwürdige Comödie? fo 


frägt jetzt ſchon nicht bloß die Linke. Tief im Innern verletzt, zieht 
auch die Mittelpartei jenen warmen lebendigen Antheil zurück, den es 
bis dahin noch ſtets an dem Kaiſerthum nahm, und bis in die un⸗ 
terſten Schichten des Volkes herab dringt die Einſicht bereits, daß das 
alles kein ehrliches Regiment iſt. N 
Gewiß! es war klug von dem Kaiſer, daß er die Kraft, welche die 
Staaten erhält, nicht allein in den ſogenannten Gebildeten fuchte. 
ber — wir fürchten, er hat die Geduld auch der unteren Stände 
erſchöpft. Was die Landbevölkerung überall liebt, das iſt Ehrlich⸗ 
keit, Offenheit. Eine Regierung, der er bei keiner Verheißung 
mehr offen vertrauen kann, macht ſich zuletzt auch beim Bauer unmoͤg⸗ 
lich und vom ganzen Lande verlaſſen ſteht endlich — über kurz über 
lang — ein Regime, von welchem das ganze Land klar überzeugt iſt, 
daß es mit ihm — nur ein unwürdiges Spiel treibt! 


Breslau, 22. Juli. 

Graf Beuſt hat mit feinem Roth buche entſchiedenes Unglück. Er 
erfährt auch von folder Stelle Berichtigungen, von der er es ohne Zweifel 
am wenigſten erwartet hatte. Der Herr Graf wird nicht wenig erſtaunt ge⸗ 
weſen ſein, im „Dresdener Journal“ ſolgende Mittheilung zu finden: 

„In der Depeſche des Reichstanzlers Grafen v. Beuſt an den kaiſerl. 
Geſandten in Dresden, Baron v. Werner, vom 8. d. Mts., findet ſich im 
Eingange die Bemerlung: „Es ſcheint verſucht worden zu fein, ſelbſt auf 
das Urtheil der königlich ſächſiſchen Regierung im Sinne einer uns un: 

ünſtigen Auffaſſung des Hergangs Einfluß zu nehmen. Namentlid 

Print man ſich dort meiner vertraulichen Depeſche an den Grafen 
Wimpffen dom 1. Mai l. J. bedient zu haben, um das Verfahren der 
kaiſerlichen und königlichen Regierung im Lichte eines der franzöſiſchen Re⸗ 
ierung a und mit ihr abgekarteten Liebesdienſtes erſcheinen zu 
laſſen.“ — Von competenteſter Seite wied uns aber verſichert, daß von 
einer derartigen Einwirkung oder dem Verſuce einer ſolchen an hieſigen 
maßgebenden Stellen durchaus nichts bekannt iſt.“ 
Die Worte des Grafen Beuſt, bemerkt hierzu die „N. Pr. Ztg.“, hatten 
ce durchſchimmern laſſen foilen, daß man von preußiſcher Seite her 
erſucht babe, ſeine Einmiſchung in die belgiſche Angelegenheit zu benutzen, 
ze ihn bei der tol. ſächſiſchen Regierung anzuſchwätzen. Aus der obigen 
ärung des officiellen. Dresdener Blattes ergiebt ſich, daß die Angabe des 
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Fünfzigſter Jahrgang. — Berlag von Eduard Trewendt. 
oͤſterreichiſch ungariſchen Reichskanzlers eine durchaus unbegründete it. 
An ihm würde es nun ſein, die Welt darüber aufzuklären, was ibn zu jener 
Annahme berechtigt habe. Denn, daß er auch bier bloßes Hörenſagen 
zur Grundlage einer Erörterung in amtlichen Actenſtücken gemacht — oder 
daß er gar die gegen ihn bei dem Dresdener Cabinet erhobene Anklage nur 
fingirt habe, um einen Vorwand zu ſeiner Rechtfertigungs⸗Depeſche zu ge⸗ 
winnen — das darf man doch nicht ohne Weiteres vorausſetzen. Jedenfalls 
gebietet es fein Intereſſe dringend, zu verhindern, daß derartige Vermuthun⸗ 
gen ohne Widerſpruch bleiben und fo den Schein der Gewißheit erlangen; 
die Glaubwürdigkeit ſeiner Behauptungen könnte ſonſt für die Zukunft 
Schaden leiden. 

Wie ſehr man übrigens öſterreichiſcherſeits ſich jetzt für die „Ent⸗ 
hüllungen“ einiger norddeutſcher Blätter über verſchiedene politiſche Fragen 
der jüngſten wie einer ſerne en Vergangenheit revanchiren zu wollen ſcheint, 
beweiſt eln Artikel der „Bohemia“, welcher freilich ſehr wenig enthüllt, 
in perfider Verdächtigung aber alles Mögliche leiſtet. Bemerkenswerth iſt, 
daß ſogar die „N. Fr. Pr.“ ſich dazu hergegeben hat, denſelben an hervor⸗ 
ragender Stelle zum Abdruck zu bringen. Der Artikel ſelbſt lautet: 


„Als im April dieſes Jahres die Spannung zwiſchen Belgien und 
Frankreich vedenkliche Dimenſionen annahm, und man ſich namentlich in 
Biüſſel großen Beſorgniſſen hingab, wendete ſich der König der Belgier 
an den ihm naheſtehenden Prinze 1 von Hohenzollern mit der Bitte, zu er⸗ 

ründen, welches die Anſicht des Königs Wilhelm über den ganzen Con: 
fler ſei, und wie er ſich zu demſelben, ſalls er ernſtere Geftald annähme, 
zu ſtellen gedenke. König Wilhelm unterließ nicht, dem Prinzen von 
Hohenzollern hierauf ſchriftlich zu antworten. In welchem Sinne iſt nicht 
lekannt. Wohl aber weiß man, daß dieſer Brief nicht an feine Adreſſe 
gelangte. Als dann ſpäter der Fürſt von Hobenzollern am Berliner 
Hofe erſchien, erkundigte er ſich, ob denn der König ſeine damalige An⸗ 
frage unbeantwortet gelaſſen habe. König Wilhelm ſoll nicht wenig 
überraſcht durch dieſe Frage geweſen ſein und erwidert haben, er hade 
den Brief dem Grafen Bismarck zur vertraulichen Beförderung über⸗ 
geben. Sollte der Bundeskanzler aus purer Vergeßlichkeit die Expedition 
dieſes Schreibens, deſſen Inhalt ihm kaum unbekannt geblieben fein dürfte, 
unterlaſſen haben? 


Kindiſch genug, dem Grafen Bismarck derartige Jämmerlichkeiten zu im⸗ 
putiren. Daß man jedoch für ſolches Geträtſch ſich in ernſteren Kreiſen 
angelegentlich intereſſirt, iſt gewiß charakteriſtiſch. . 

In Italien ſetzt namentlich die „Opinione“ ihren Kampf gegen die 
Regierung in directer wie in indirecter Weiſe fort. Wie ſchon bei früheren 
Anläſſen, ſo behauptet das viel geleſene und einflußreiche Blatt auch dies⸗ 
mal, daß der Beſtand des Cabinets Menabrea⸗Digny aufs Aeußerſte ge 
fährdet ſei, ja daß es am beſten thun würde, jetzt ſchon ſeine Entlaſſung zu 
geben und nicht erſt irgend ein entſcheidendes Kammervotum in dieſer Rich⸗ 
tung abzuwarten. Wäre dies früher geſchehen, es hätte vielleicht die uner⸗ 
quickliche Unterſuchung über die unerlaubte Betheiligung am Tabaksregie⸗ 
geſchäft vermieden werden können. Wie dem aber auch fei, fo ſtehe feſt, 
daß die Regierung mit ihren Finanzplänen entſchieden Schiffbruch gelitten 
habe und zwar einen Schiffbruch, aus dem nichts gerettet werden könne. 

Von den Fragen der auswärtigen Politik iſt es namentlich die angebliche 
Annäherung Preußens an die römiſche Curie, welche in Italien jetzt am 
lebhafteſten discutirt wird. Man behauptet nämlich, daß dieſe Annäherung 
um fo weitere Fortſchritte mache, je mehr Frankreich und Oeſterreich ſich von 
Rom entfernen; als eine Folge davon betrachtet man die wachſende Entfrem⸗ 
dung zwiſchen Preußen und Italien, je mehr jene beiden Mächte ſich der 
italieniſchen Regierung nähern. Die „Riforma“ tadelt Preußen wegen die⸗ 
ſer Schwenkung, wie fie es nennt; die „Gazetta di Milano“ dagegen hebt 
hervor, daß es ſich dabei um eine rein deutſche Frage handele und daß die 
Beziehungen Preußens zu Italien darunter in keiner Weiſe leiden würden, 
Die Gunſtbezeugungen, mit denen der römiſche Hof von Seiten der preußi⸗ 
Regierung überhaͤuft wird, erklärt man ſich aus dem Bedürfniß der Letzte⸗ 
ren, ſich die Zuneigung ihrer katholiſchen Bevölkerung zu gewinnen. 

In Bezug auf die frühere neapolitaniſche Königsfamilie ift eine Mitthei⸗ 
lung der „Karlsruher Zeitung“ von Intereſſe, die ihr von ihrem oſſiciöſen 
Wiener Corteſpondenten zuging. Dem Vernehmen nach, ſchreibt dieſer, liegt 
eine unter der Vermittelung und Garantie Frankreichs zu Stande gekom⸗ 
mene Vereinbarung zur Unterzeichnung bereit, in welcher — mit Ueber⸗ 
gehung aller ſtaats rechtlichen Fragen, und lediglich mit der Gegenverpflich⸗ 
tung, fein Domicil außerhalb der geegraphiſchen Grenzen Italiens zu wäh⸗ 
len — die italieniſche Regiecung ſich anheiſchig macht, dem König Franz II., 
gleichzeitig als Abfindung für alle etwa zu erhebenden privatrechllichen An⸗ 
ſprüche, ein beſtimmtes und unter Umſtänden zu capitaliſirendes Jahres⸗ 
einkommen zu gewähren. 


Unter den neueſten Nachrichten aus Frankreich iſt die von der Ernen⸗ 
nung Rouher's zum Senatspräſidenten inſofern von Wichtigkeit, als bei 
derſelben der Art. 23 der Verfaſſung die gebührende Berückſichtigung doch 
noch gefunden hat. Herr Rouher iſt demzufolge nur für 1869 zu jener Würde 
erhoben, während ſeine Ernennung zum Senatspräſidenten „auf Lebenszeit“ 
die Abänderung jenes Artikels durch ein Senatsconfult zur Vorausſetzung 
gehabt hätte. Im Uebrigen haben wir uns im vorſtehenden Leitartikel über 
die Verhältniffe in Frankreich ſchon ausgeſprochen. Wir fügen dem nur 
noch hinzu, daß Prinz Napoleon einer Pariſer Correſpondenz der „N. 8 
zuſolge ſeinen kaiſerlichen Vetter in den jüngſten Tagen an einen Ausſpruch 
erinnert haben ſoll, den Napoleon III. vor zehn Jahren gethan hat. Et 
ſagte dam ils nämlich zum Prinzen: „Ich weiß wohl, daß man dieſem Lande, 
wenn es einmal die Freiheit verlangen wird, dieſe nicht vorenthalten kann 
— aber dieſer Augenblick iſt noch nicht gekommen.“ Nun aber iſt er gekom⸗ 
men, meinte der Prinz. Dieſe Erinnerung ſoll einen tiefen Eindruck auf 
Napoleon III. gemacht haben. Die Kaiſerin, welche immer das Schickſal 
von Marie Antoinette vor Augen hat, fägt die gedachte Correſpondenz noch 
hinzu, weint unausgeſetzt und man ſagt ihr nach, ſie befrage in ihrer Un⸗ 
tuhe eifrig das Orakel der Karten. Vielleicht iſt das blos eine Andichtung, 
aber es iſt ſchon bedenklich genug, daß dergleichen nur erzählt wird. 

Daß ſich die engliſche Regierung zur energiſchen Durchführung ihres 
Programms in Bezug auf die iriſche Kirchenbill geſchickt zeigen würde, 
ieß ſich von Gladſtone und ſeinen Collegen erwarten. Sollte mit dem 
Oberhauſe durchaus keine Einigung zu erzielen fein, fo würde die Regierung 
allerdings nur die Wahl haben zwiſchen einer Auflöſung des Unterhauſes 
und ihrer Demiſſion, oder fie wird bleiben, aber thun, als ob die Kirchenbill 
nie berathen worden ware. Die große Majorität, die fie im Unterhauſe 
bat, macht indeß, wie die „N. ft. Pr.“ ſehr richtig bemerkt, eine Auflöſung 
deſſelben ziemlich unwahrſcheinlich; daß die Conſervativen ans Ruder kom⸗ 
men, iſt auch nicht anzunehmen, denn ſie können mit einem Unterhauſe, wie 
es jetzt iſt — und bei Neuwahlen wird es nicht anders werden — nicht 
regieren; es iſt daher die dritte Hypotheſe, daß die Miniſter bleiben und die 
weitere Berathung der Kirchenbill vertagt wird, das Wahrſcheinlichſte. 
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Arpedinen. Hertenſtraß Nr 20. 5 
Unfalten Beflellungen auf vie Zeitung welche Sonntag ; 
.  tmmal an den übrigen Lagen zwetmal erſchel 
Freitag den 23 Juli 186% 
Jedenſalls — fo fügt das gedachte Blatt, dem wir hierin völlig er 
binzu — baben die Lords mit ihrem jetz gen Beſchluſſe dem Inſtitute der 
Peerskammern wenig genützt; auch in England wird ſich nun ungeſtüm der 3 
Ruf hören laſſen: Weg mit einer ſolchen Einrichtung! N 1 
Deutſchland. A 
Berlin, 21. Juli. [Die Berufung des Herrn von 
Balan. — Keine Beſetzung des Miniſterpräſidentenpo⸗ 
ſten s.] Die Berufung des preußiſchen Geſandten in Brüſſel, des 
Herrn von Balan nach Berlin, welche allerdings noch der Bestätigung 
bedarf, um in erſter Linie den Gr. Bismarck und den beurlaubten Unter⸗ 
ſtaatsſecretär Hrn. v. Thiele im auswärtigen Amte zu vertreten, wird 
von einem Brüſſeler Blatte in Zuſammenhang mit der künftigen Be⸗ 
fegung des Mintfterpräfidentenpoftend in Verbindung gebracht. Dafür 
liegen am unterrichteten Orte keine Anhaltspunkte vor. Man geſteht 
allerdings zu, daß über die Dispoſition an maßgebender Stelle nichts 
verlautet, was zu dem Schluſſe berechtigen könnte, daß eine Neube⸗ 
ſetzung des gedachten Poſtens in Ausſicht genommen wird, ſo lange 
nicht Graf Bismarck feinen definitiven Rücktritt erklärt habe. Aber 
eben ſo wird nicht verkannt, daß es kaum gerathen ſei, das Miniſte⸗ 
rium ohne einen Präfidenten vor den Landtag treten zu laſſen. In 
dieſer Richtung dürfte ſich einer oder der andere unſerer Staatsmän⸗ 
ner bereits ausgeſprochen haben, ohne daß daraus der Schluß zu zie⸗ 
hen wäre, daß einer von den jeweiligen Miniſtern ambitioniren würde, 
zum Präſidenten des Staatsminiſteriums erhoben zu werden. Die 
Freunde des Finanzminiſters beſtreiten allerdings dieſe Meinung und 
halten dafür, daß Freiherr v. d. Heydt mit ſich reden laſſen wird, 
ſobald über das Maaß der gegenſeitigen Conceſſtonen in Steuerfragen 
ein Compromiß zu Stande käme. Man hält nämlich in Regierungs⸗ 
kreiſen den Finanzminiſter nicht abgeneigt, den Forderungen der Maſo⸗ 
vität des Abgeordnetenhauſes bis zu gewiſſen Punkten entgegenzukom⸗ 
men und verwahrt ſich dagegen, daß jene officiöfen Auslaſſungen, welche 
dem Wunſche nach einer Contingentirung neuer Steuern fo ſchroff ent 
gegentreten, aus dem Finanzminiſterium inſpirirt worden find. In 
Summa deuten die ſe Bewegungen im gouvernementalen Lager an, daß 
die ſchon öfter geäußerten Befürchtungen vor einer Miniſterkriſts in der N 
bevorſtehenden Landtagsſeſſton zur Vorſicht mahnen. Jedenfalls ver⸗ 
einigen ſich die Wünſche der Mitglieder des Cabinets zum Wiederein⸗ 
tritt des Grafen Bismarck in das preußiſche Staatsminiſterium. Von 
offieiöfer Seite wird zwar beſtritten, daß begründete Urſachen für die⸗ 
ſen Wunſch vorliegen; aber die Zweifler mehren ſich täglich, wenn auß 
zugegeben wird, daß die Situation nach allen Seiten hin noch unklar 
iſt. Selbſtoerſſändlich wird die Klärung von den Entſchließungen des 
Bundeskanzlers ſelbſt abhängen und ſeine Freunde ſind der Ueberzeu⸗ 
gung, daß dieſe Entſchließung nach den Wünſchen ſeiner Collegen im 
Cabinet erfolgen wird. Darauf deutet auch der heutige Artikel der 
„Prov.⸗Correſp.“ hin. Derſelbe beſtätigt auch unſere obigen Informas 
tionen über die Compromißwünſche des Miniſteriums, denn er fagt 
ausdrücklich, daß innerhalb der Regierung keine Meinungsverſchieden ? 
heit darüber herrſche, daß die Aufgaben unſerer inneren Entwickelung 
im moͤglichſt innigen Einverſtändniſſe mit der Landesvertretung zu ers 
füllen ſind. Die Offenbarung klingt allerdings etwas überraſchend, 
aber fie iſt erklärlich, wenn erwogen wird, daß die „Prov.⸗Correſp.“) 
nochmals darauf zurück kommt, Graf Bismarck werde über den Ber | 
ginn der naͤchſten Landtagsſeſſion hinaus abweſend fein. Die Andeu⸗ 
tung iſt elaſtiſch und wird es um fo mehr, wenn, wie vermuthet wird, x 
die Aerzte erklären ſollten, dem Grafen Bismarck fei der Wlateraufent⸗ N 
halt in einem füolichen Klima dringend zu empfehlen. Jedenfalls iſt 
es bezeichnend, daß das Cabinets-Organ mit beionderer Emphaſe be 
tont, daß die Vorbereitungen der wichtigen Vorlagen ohne Müwirkun 
des Miniſterpräſtdenten ftattfinden werden und daß die volle und aus⸗ 
ſchließliche Verantwortung für dieſe Arbeiten den übrigen Minifter 
zufällt. Der Wink iſt deutlich genug. N 
In Betreff der Etatsbedürfni 
Seite folgende Zuſammenſtellung gegeben: > SO 
Es ift bereits vor einigen Monaten in den verſchiedenen Centralverwal⸗ 
tungsſtellen eine Zuſammenſtellung der für nöthig erachteten Er höhung 
der Etats, reſp. der außerordentlichen Ausgaben pro 1870 angefertigt 
worden. Hiernach find, nach dem Abſchlußreſultate für das Jahr 1868, die 
Etatsfonds zu Staatsverwaltungsausgaben (excl. Staateſchult) im Jabhie 


1863 um nahe an 2 Millionen Thaler überſchruten worden, welche Ueber⸗ 
ſchreitung hauptſächlich bei den Fonds zu Penſionen, zu Criminalkoſten. ur 
Unterhaltung von Strafanftalten ꝛc. eingetreten iſt. Im Etat für 1869 find 
dieſe Fonds theils gar nicht, theils nur ungenügend erhöht worden, und 
es iſt in der betreffenden Zuſammenſtellung daher für unerläßlich eracht 
worden, im Etat für 1870 eine ſolche Erhöhung vorzunehmen, welche geei 
net wäre, ferneren derartigen Etatsüberſchreitungen vorzubeugen. Betr BR 
der extraordinären Ausgaben des Cultusminiſteriums ift angenommen, da 2 
dieſelben, wenn den vorhandenen Bedürfniſſen nur einigermaßen Rechnung 
getragen werden ſolle, in den nächſten 10 Jabren durchſchnittlich p. p. 
832,000 Thlr. jährlich, alſo jahrlich p. p. 350,600 Thlr. mehr als im 8 
1869, wo für dieſe Ausgaben nur 476,500 Thlr. in Anſatz gebracht find, bee 
tragen würden. Zum Bau von Gerichts⸗ und Gefängnißgebäuden find p 
1869 nur 500,000 Thlr in Anſatz gekommen, während für das Jahr 187 
für den betreffenden Zweck 1,146, Thlr. als erforderlich erachtet werde 
Für das Handelsminiſterium werden ebenfalls nicht unweſentliche Meh 
ausgaben für erforderlich erachtet. Die Mehrausgaben, welche das Minift 
rium für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten für das Jahr 1870 ff 
geboten hält (ar Meliorationen und Bauten) belaufen ſich endlich auch 
eine halbe Million Thaler. Dieſe Zuſammenſtellungen find freilich nur 
vorläufige zu betrachten, doch wird im Großen und Ganzen anzuneh N 
fein, daß die definitive Aufſtellung von den betreffenden Zahlen nur wenig 
abweichen dürfte. Ob und in wie weit allen dieſen Bedurfniſſen im Etat 
pro 1870 nun thatſachlich wird Rechnung getragen werden, das wird von 
der ſpäteren Eniſchließung der Staatsregierung abhängig bleiben, doch darf 
ſchon jetzt bemerkt werden, daß man an beachtenswerther Seite an der \ 
ſicht, es werde in Folge der Lage der finanziellen Verhältniſſe an eine „ 
böhung der Fonds zu den extraordinären Bedürfniſſen pro 1870 überhaup 
nicht gedacht werden können, nicht mehr feſt halt. a 4 
Neues iſt in dieſen Mittheilungen eigentlich nicht enthalten; dot 
betätigen fie, daß die Staatseinnahmen ſich wieder der Art ſteigern, 
daß die Erſparungspolitik der Regierung ſich ale unnöthig herausftellt, 
[Ertheilung von Theater⸗Conceſſionen.] Bekannil ch ber 
fanden ſich die Beſitzer der Cafés chantants mit der Polizei wegen 
der auf der Bühne ſtattfindenden Aufführungen in ewigem Gonfliet, d 
Alles vermieden werden mußte, was den Schauſtellungen einen theatras 
liſchen Charakter geben konnte. Dieſen Conflieten iſt durch die neu 
Gewerbe: Ordnung ein Ende gemacht. Wie die „Ger. Ztg.“ erfähr 
find den Befigern der Walhalla, des Alcazar und der Bundeshall 
bereits e En 5 Fremdenbl.) 
[Zur Humboldtfeier.] Die Berliner Studentenſchaft bat beſchloſſen, 
den 100 jährigen Geburtstag Alexander von Humboldt's der eintretenden 
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en . en wegen ſchon am 27. d. Mts. feierlich durch einen Actus in der Aula 


Aer Maiden Fackelzug und Commers zu begehen. Auch find zur Theil: 


nabme an der ganzen Feier die Studirenden der Koͤnigl. Gewerbe⸗Akademle 


und der Bau⸗Akademie aufgefordert worden. 

[Steuervergütung.] Nach einem Beſchluſſe des Bundes: 
raths des Zollverein s bezüglich der Gewährung der Steuer: 
vergütung für ausgeführten Rübenzucker ſollen folgende Be⸗ 
ſtimmungen mit der Maßgabe zur Anwendung gebracht werden, daß 
die nachſtehenden Anordnungen nur bis zum 1. Seplember d. J. An: 
wendung finden, da von dieſem Zeitpunkte ab das Geſetz, die Beſteue⸗ 


rung des Zuckers betreffend, in Kraft tritt: 

J) Diejenigen, welche Nobzuder zur Abfertigung mit dem Anſpruche auf 
Steuervergütung anmelden, haben jedesmal die Verſicherung abzugeben, 
daß derſelbe einen Gebalt von nicht unter 86 pCt. cryſtalliniſchen Zuckers habe. 

2) Wenn bei der Reviſion res dergeſtalt angemeldeten Zuckers die Feuch⸗ 
ticket und der Geſchmack deſſelben die Annabme begründen, daß in dem: 
ſelben ein erbebliber G balt von Sirup und Salzen vorhanden ſei und daß 
deßbalb der Gehalt an Zucker weniger als 86 pCt. betrage, ſo iſt die Ab⸗ 
fertigung des Zuckers zur Ausfuhr mit dem Anſpruche auf Steuervergütnug 
einſtweilen zu verſagen und die Entſcheidung der Provinzial s Steuerbehörde 
einzuholen, welcke vorher die Prüfung des Zuckers vermittelſt der Polariſa⸗ 
tion durch Sachverſtändige unter Benutzung des Soleil'ſchen Polariſations⸗ 
5 inſtrumentes zu veranluflen hat. . 0 
[Strafgeſetz.] Die „Voſſ. Zig“ berichtet: „Der im Miniſterium 


[et bearbeitete Entwurf des neuen Strafgeſetzes iſt ſo weit beendet, daß der⸗ 


ſelbe eben jetzt gedruckt wird. Es ſoll dem Entwurfe, unabhängig von 


I der Arbeit der Super⸗Commiſſion, eine thunlichſte Verbreitung in der 


anzuerlennenden Abſicht gegeben werden, um die Kritik darüber aus 


daallen Kreiſen zu vernehmen. 


. ſchaftlich die Schr 


[Militäriſches.] Eine koͤnigl. Cabinetsordre vom 6. d. beſtimmt, 


4 daß diejenigen Oberſten, welche vorſchriftsmäßig den Helm, bez. den 


2 Czapka mit dem vergoldeten Garde-Adler tragen, wenn fie in Generals⸗ 
N. Stellung befördert werden und demzufolge den Generals⸗Helm, bez. den 
eentſprechenden Czapta anlegen, unter Beibehaltung der vergoldeten Be: 
N ſchlaͤge am Helm, bez. Czapka, den Adler in Silber zu tragen haben. 
5 2 Berlin, 21. Juli. [Sociales. — Strike.] Von dem Gewerks⸗ 
laſſenvorſtande der Schneider und dem der Schuhmacher Berlin's waren auf 
rn Abend die Vorſtände ſämmtlicher Berliner Zwangs⸗ 
krankenkaſſen zu einer Conferenz eingeladen worden, in welcher gemein⸗ 
due zu einer zeitgemäßen Reform dieſer Inſtitute berathen 
werden ſollten. Außer den ſpecifiſch auf dem Boden der Hirſch⸗Duncker⸗ 
ſchen und der Schulze ſchen Anſchauungen ſtehenden Vorſchlägen einzelner 
Anweſenden, die jedoch mit ihren Propoſitionen nicht durchdrangen, kam es 
. indeſſen zu beſtimmt ſormulfrten Entwürfen nicht. Man reſolvirte ſchließlich 
. nur, daß die Kaſſen einerſeits, um ibre Lebensſäbigkeit nach Möglichkeit zu 
bewahren, fernerhin auf pünktlichere Einziehung ihrer Außenſtände Bedacht 
nehmen müßten, damit nit mehr jahrelang die Beiträge in Rückſtand bleiben 
und deren endliche Eintreibung nicht mehr zu umſtändlichen Reclamationen, 
Recherchen und namhaften Verlusten fübre, während andererſeits die einzel: 
nen Gewerkſchaften in Sonderverſammlungen diejenigen Paragrapben ihrer 
Statuten neuberathen und ändern ſollen, welch; den Kaſſen den Charakter 
von Zwangseinrichtungen gehen. In dieſer Weiſe erhofft man zur allmäli- 
gen Umwandlung in freiwillige, jedoch unter Gemeindeſchutz ſtehende Inſtitute 
zu gelangen. — Nach den in der Strike⸗Verſammlung der Maurer⸗ 
. Beleilen am Mittwoch Vormittag vor wiederum verſchiedenen Tauſenden 
von Anpweſenden abgegebenen Erklärungen der betreffenden Commiſſionen hat 
ſich bereits eine — Anzahl von Meiſtern, theils bedingt, theils unbe⸗ 
dingt, zur Anerkennung der Geſellenforderungen entſchloſſen. Nur einzelne 
wenige Gesellen haben zu arbeiten begonnen, andere, bisber noch arbeitende 
dagegen ſind dem Strike beigetreten, und gegen 700 Mann ſollen bereits bis 
Dinstag Abend Berlin verlaſſen haben. Hunderte erklärten nach dem Bei⸗ 
ſpiele eines 67jährigen verheiratheten Genoſſen dieſer Tage ebenfalls 
aus Berlin gehen zu wollen. — Der Strike⸗Commiſſion wurde aufgetragen, 
5 Deputation in die auf Donnerstag erwartete Meiſter⸗Verſammlung zu 
entſenden. 
Wiesbaden, 19. Juli. [Begnadigung.] Die gegen den herzog 
ichen Gartenaufſeher Leidner in Biebrich wegen thätlicher Ehren: 
% „räntung des türkiſchen Geſandten Ariftarhi: Bey erkannte achttägige 


3 Die ehemalige erſte Ballettänzerin eines kaiſerlichen 

Be Hoftheaters 

iſt wegen Diebſtahls eines Huhnes auf die Anklagebank des Zuchtpolizei⸗ 
gerichts zu Paris gerathen. Wahrlich ein ſolches Drama ſpielt ſich in 
den Räumen des Juſtizpalaſtes doch ſelten ab. 

Be; 1833, Fräulein Anais iſt eine der ſchönſten Koryphäen im Ballet 
der Pariſer Oper. Die goldene Jugend von Paris liegt ihr zu Füßen. 
Der Ruf ihrer Kunſt und ihrer Liebenswürdigkeit kommt zu den Ohren 
des Kaiſers Dom Pedro in Braſilien. Ballet und Oper find in Rio 
Janeiro bald beiſammen. Ein braſtlianiſcher Großer führt dem Ballet 
und dem kaiſerlichen Fußkunſtmäcen die ſchoͤne, vielbewunderte Anais 


und Monſieur Charles, erſten Ballettänzer aus Paris, zu. Rio Janeiro 
jubelt, der Hof iſt entzückt; Monſieur Charles wird mit monatlich 
132,000 Frances und Fräulein Anais mit 15,000 Francs engagirt. 
Das giebt vereinigt — ohne die Spielhonorare — monatlich 27,000 
Francs. Die 12,000 und die 15,000 Francs vereinigen fi daher; 


Fräulein Anais wird die Geliebte des erſten Tänzers am kaiſerlichen 
* Sie erhält nebenbei auch den kleinen Kammerzutritt 
bei Hofe. 
13835. Tanzer und Tänzerin, das denkt, der Theaterkaſſirer lenkt. 
Sie hatten 24 000 Franes an Gage und Spielhonoraren bei ihm 
ſtehen laſſen; für die Bedürfniſſe des Lebens und des Boudoirs ſorgte 
ja der mldthätige Sinn, die großartige Munificenz des ganzen männ⸗ 
lichen Hofftaated. Eines Tages war der Kaffirer verſchwunden. Mon: 
ſtieur Charles und Fräulein Anais hatten das leere Nachſehen. Man 
ſchickt fie zum Regiſſeur, vom Regiſſeur zum Director, vom Director 
zum Miniſter, vom Miniſter zum Kaiſer. Der Kaiſer bewilligt huld⸗ 
viaoollſt eine Privataudienz und verweiſt den erſten Tänzer an Allerhoͤchſt⸗ 
ſeinen Gabinetöferretär, dem Se. Maſeſtät ein paar Worte in's Ohr 
Inu ſagen allergnädigſt geruhen. Er geht in das Bureau des geheimen 
FCabinetsſecretärs, dieſer ſchreibt zwei Zeilen, drückt das aller höchſte 
Cadbinetsſiegel bei und übergiebt das geheimnißvolle Blattchen wohloer⸗ 
ſtegelt dem überglücklichen Tänzer. Monſteur Charles meint nichts 
Anderes, als eine Anweiſung per 24,000 Francs in der Hand zu 
bhaben. Kaum hat er das kaiserliche Palais verlaſſen, öffnet er haſtig 
das Blatt. Himmel! welche Enttäuschung: keine Geldanweiſung, ſon⸗ 
dern — eine Conceſſton zur Urbarmachung von 500 Morgen Landes 
in einer Gegend von ureingeborenen Wilden, 150 Lieus entfernt von 
der Poſtſtation. Charles hört von gewiegten Kaufleuten und Bank: 
gründern, die ſich auf die Kunſt und auf Naturproducte verſtehen, daß 
ſein Grundbeſitz unermeßlichen Reichthum an koſtbaarem Moos enthalte; 
er ſtattet alfo eine Moosexpedition aus. Eine Commandit⸗Geſellſchaſt 
it bald gegründet. Die Expedition geht ab mit Säcken, Stricken, 
Kiſten, Waffen und Pferden. Che man ſedoch an das Ziel kommt, 
ff fie von den Wilden aufgehoben, zerſprengt, vernichtet. Mit knapper 
Nolh eniflicht Chatles. Arm wie eine Kirchenmaus kommt er nach 
Mio Janeiro zurück. Seine letzte Hoffnung war die ſchoͤne Anais. 
War fie verſchwunden? Finden konnte er fie nicht mehr. Entblößt 
von allen Geldmitteln, verdingt er ſich als Koch auf einem Dampf. 
ſchiſfe, fo hat er wenigſtens die Rückreiſe nach Paris frei. Da iſt er 
nun wieder in Paris. Er hat nichts gelernt als tanzen. Mit ſchwe⸗ 
rem Herzen muß er eine Stelle im Ballet annehmen, mit jährlich — 
9900 Francs. Anals war bald vergeſſen. Er heirathet. 
15838. Die ſchoͤne Anais iſt wieder in Paris. 
fluͤrſtlich eingerichtetes Palais und braucht nicht einmal mehr zu tan⸗ 
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Gefaͤngnißſtrafe iſt (nach der „Mittelrh. Ztg.“) auf Fürſprache des 
Geſandten, ohne daß der Verurtheilte darum nachgeſucht, von dem 
Könige in Gnaden erlaſſen werden. 


München, 19. Juli. [Staatsrath.] In Betreff der heuti⸗ 
gen Sitzung des Staatsraths verlautet, daß in derſelben Beſchlüſſe der 
Bundesliquidationscommiſſion, oder, wie andrerſeits verſichert wird, die 
Angelegenheit der Grenzregulirung zwiſchen Baiern und Preußen zur 
Berathung gelangte. A. 3. 

Baden, 18. Juli. [Die Feſtung Raſtadt.] In verſchiedenen 
Blättern, namentlich in Norddeutſchland, war die Rede von einem 
Uebereinkommen der ſüddeutſchen Staaten in Bezug auf die Feſtung 
Raſtadt, die vergrößert und fernerhin gemeinſam unterhalten werden 
ſolle. Von einem ſolchen Abkommen weiß man hier nichts, ebenſo 
wenig von der Erbauung eines weitern feſten Platzes zwiſchen Raſtadt 
und Um, um die Schwarzwatdpäffe zu decken und überh upt die dortige 
große Lücke auszufüllen, obwohl man geſtehen muß, daß alle dieſe Anord⸗ 
nungen ſehr zweckmäßig und wünſchenswerih wären. (D. A. 3.) 


O eſterreich. 

Wien, 20. Juli. [Begnadigung und Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde des Linzer Biſchofs.] In Sachen des Herrn Biſchofs 
von Linz meldet das katholiſche Linzer „Volksblatt“ vom 19. Juli: 
„Gegenüber den Notizen in verſchiedenen Blättern, wonach der body: 
würdigſte Herr Biſchof in feinem Proceſſe den Gnadenact des Kaiſers 
abgelehnt hätte, können wir beſtimmt verſichern, daß derſelbe die Be⸗ 
gnadigung angenommen habe, da damit nicht das Bekenntniß einer 
Schuld von ſeiner Seite ausgedrückt wird und daß er einſtweilen 
ſchriftlich ſeinen Dank an die Stufen des Thrones niedergelegt habe. 
Heute hat der hochwürdige Herr Biſchof eine Nichtigkeitsbeſchwerde 
bezüglich des über denſelben am 12. d. M. vom Geſchwornengerichte 
gefällten Urtheiles an den Oberſten Gerichtshof eingereicht“. Die Be⸗ 
gnadigung „annehmen“ und daneben gegen das durch die Begnadigung 
aufgehobene Urtheil die Nichtigkeitsbeſchwerde einlegen, das geht über 
unſeren Horizont. 

Wien, 21. Juli. [Ueber den Empfang der reichsräth⸗ 
lichen Delegation] bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer werden noch einige 
Einzelheiten mitgeiheilt. Wie bekannt, unterhielt ſich der Kaiſer auch 
mit den einzelnen Delegirten. So ſprach er ſich den mähriſchen 
Delegirten gegenüber über die in Brünn vorgefallenen Exceſſe aus und 
erkundigte ſich über die muthmaßlichen Urſachen derſelben; er drückte 
ſchließlich die Hoffnung aus, daß die Arbeiter Brünns ſich der geſetz⸗ 
lichen Ordnung fügen werden. Mit den Delegirten Dr. v. Figuly 
und Baron Weichs ſprach er eingehend über den Proceß des Biſchofs 
von Linz und bemerkte, daß der Act der Begnadigung dem Biſchofe 
Rudigier wohl die Erkenntniß verſchaffen werde, es handle ſich da um 
keinen Tendenzproceß. Bezüglich der an die Delegationen gelang⸗ 
ten Vorlagen des gemeinſamen Miniſteriums ſprach der Kaiſer den 
Wunſch aus, daß die Mitglieder der Delegation die zur Erhalkung der 
Wehrkraft des Heeres und Sicherſtellung der Monarchie nothwendigen 
Koſten bewilligen werden. (Fremdenbl.) 

„ Wien, 21. Juli. [Das Budget und feine Erledi: 
gung.] Bei der Erledigung des Budgets wird uns wieder einmal ſo 
recht deutlich zu Gemüthe geführt, daß trotz aller Staatsgrund⸗ und 
Miniſter⸗Verantwortlichkeitsgeſetze unſer Parlamentarismus nicht viel 
weiter reicht, als der gute Wille der maßgebenden Perſönlichkeiten, ihn 
zu practiſiren. Es bedarf wohl keines Nachweiſes, daß im modernen 
Staate, wo das Erforderniß der Schuld ein feſtſtehendes, der Nachdruck 
des Budgetrechtes auf der Feſiſtellung des Etats für die Land⸗ und 
Seemacht beruht. Danach mag man ermeſſen, was es im Grunde 


beißt, wenn der Reichsrath das Präliminare bewilligt, während er 
doch die Koſten der Staatsſchuld, ſowie die erbländiſcht Ouote des 
Kriegsetats nur einfach einzuſtellen hat! oder wenn der diesſeitige Fir 
nanzminiſter dem Reichsrathe „verantwortlich“ iſt, während er doch 
nur achſelzuckend erklären kann, daß ja drei Viertel des Etats von 
ihm gerade fo unabhängig find, wie vom Reichs rathe, da er ja verfaſ— 
ſungsmäßig an den Beſchlüſſen der Delegationen über das Honved⸗ 
budget nicht den geringſten Einfluß nehmen darf! Die Delegation 
wiederum hat es verfaſſungsmäßig nur mit dem Reichsfinanz⸗ 
miniſter Baron Becke zu thun: kümmert ſich aber um dieſen natürlich 
nicht im Geringſten, fondern fragt nur außeramtlich und verfaſ⸗ 
ſungswidrig hinter den Couliſſen: was koͤnnen wir für Heer und 
Flotte bewilligen, ohne daß die auf die Eıbiande entfallende Quote 
dieſelben wieder in die alte Finanzmiſere der Deficitd und Anleihen 
immer tiefer bineinreitet? Das geht nun zur Neth. So lange aber 
ein folder makelloſer Ehrenmann wie Dr. Breſtel Finanzminifler der 
Erblande iſt, der — wie im Nore nber vorigen Jahres — fo auch 
jetzt wieder der Delegation für die Budgets von 1869 und 1870 rei⸗ 
nen Wein einſchenkt. Wie aber, wenn wir erſt wieder einen ſogenann⸗ 
ten „Staatsmann“ als eisleithaniſchen Finanzminiſter haben. So 
ein Miniſter redet im Juli unſerer Delegation außeramtlich und 
folglich unverantwortlich von dem blühenden Stand der erbländiſchen 
Finanzen — und dann tritt er vor den Neihdrath: „Ja was küm⸗ 
mert es mich, daß wir eine Anleihe machen müſſen! Was die Dele⸗ 
gationen bewilligt haben, das muß für Heer und Flotte ohne Dis⸗ 
eufiion ins Erforderniß eingeſtellt und bedeckt werden!“ So kann der 
Reichsrath den Finanzminiſter nicht faſſen, weil ja factiſch feine Aus⸗ 
künſte gegenüber dem Finanzausſchuſſe der Delegation, welche dieſe zu 
ſo hohen Bewilligungen verleiteten, nur rein privater Natur waren! 
Die Delegation kann ihn nicht faſſen, weil ſie amtlich gar nichts mit 
ihm zu thun haben ſoll! Wollte aber die Delegation ſich an den ihr 
verantwortlichen Reichsminiſter halten, ſo würde Baron Becke mit 
Recht ſagen: „Macht euch nicht lächerlich, was habe ich mit euch zu 
thun gehabt, ich, der ich ja nichts bin als ein Kaſſtrer, an den Lonyay 
und Breſtel die, für die gemeinſamen Ausgaben bewilligten Gelder ab⸗ 
fuͤhren! Uebrigens meldete Breſtel dem Finanzausſchuſſe der Delega⸗ 
tion für 1869 ein Plus des Steuerertrages von 6—7 Millionen an. 
Für 1869 hatten wir ein reelles Deſicit von 20% Mill., das durch 
außerordentliche Einnahmen auf 3 Mill. herabgemindert und durch eine 
ſchwebende Schuld bedeckt wurde. Für 1870 haben wir I Mill. Aus: 
gaben mehr — je anderthalb Mill. für eisleithaniſche Landwehr und 
Bahnſubventionen, 3%, Mill, mehr bei der erbländiſchen Quote für 
die bewaffnete Macht, 2½ Mill. mehr bei der Schuldentilgung — 
alſo ein reelles Deficit von 29 Millionen, das eine Mehreinnahme 
von der Branntwein- urd Zuckerſteuer auf 26 Millionen herabmindert. 
Das klingt nicht ſehr roſig, wenn auch neue Staatsgüterverkäufe und 
Eiſenbahn⸗Refundirungen den Abgang bis auf 4 Mill. decken follen, 
ſo daß wieder eine Vermehrung der ſchwebenden Schuld genügen wird. 
Die Nachtragsforderungen des Kriegsminiſters im Betrage von 6 ½ Mill. 
ſollen durch Heranziehung des Stellvertreter: und ded Wiener Stadt: 
erweiterungsfonds aus dem Erlös der Glaeisgründe beglichen werden. 


alen. 

Rom. [Zum Coneil.] Man will wiſſen, daß der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten und des Handels, Cardinal Berardi, mit einer 
Sendung nach Deutſchland betraut ſei und ſich nach Berlin begeben 
werde. Der Correſpondent der „Krzztg.“ bemerkt hierzu: „Es ift nicht 
ſehr glaublich; aber es beweist, daß in gewiſſen Kreiſen die Haltung 
der Katholiken Deutſchlands in Bezug auf das Conelt Beforgniffe ems 
Mößt. Die Adreſſe (einer Anzahl Laien aus Coblenz) an den Biſchof 


iſt, auf dem eng bemeſſenen Raume ein jo »eielſeitiges Gemälde unterzu⸗ 
bringen, es iſt dem Verfaſſer gelungen. Intereſſant für gegenwärtige Zei⸗ 
ten dürfte ein Raiſonnement über die leider nur kurze Blüthe der arabiſchen 
Bhilofophie, über die Stellung der Religionsgeſellſchaften (950 — 1000 nach 
Chriſti) ſein. Das Denken war frei. „Man vergleiche“, ſagt Kolb, „den 
damaligen geiſtigen Zuſtand der islamitiſchen Völker mit dem gleichzeitigen 
der ꝙriſtlichen Nationen; welcher erſchreckende Unterſchied! Schon vor 1000 
2 1 haben die Araber ſiegreich den Kampf durchgefochten, der dis vor 
Kurzem in Europa noch unentſchieden war. Im Widerſtreite zwiſchen freier 
Forſchung und blindem Autoritätsglauben, zwiſchen felbftthätiger Vernunft 
und aufgezwungener Offenbarung hatten ſie — laum zwei Jahrhunderte 
nach dem Tode ihres Propheten — ſich für die volle Freiheit des Geiſtes 
ausgesprochen, und dieſes Princip ward vom Chaliſen — dem weltlichen 
nicht nur fondern vor Allem auch dem geiſtlichen Oberhaupte, gleichſam 
dem Papſte — in der Form eines Dogmas officiell verkündigt. Schwer⸗ 
lich ergiebt ſich ein Ruhm für das Chriſtenthum, wenn wir Parallelen zie⸗ 
hen, nicht nur zwiſchen den damaligen geiltigen Zuſtänden der Bekenner 


zen. Ein Secretär der braſilianiſchen Geſandſchaft beſucht fi. Das 
Theaterleben hat ſie aufgegeben, aber ſie iſt ein gutes Gemüth, ihre 
Balletgenoſſen von ehedem haben freien Zutritt in ihr Haus. Auch 
Charles, der erſte Tänzer von ehedem. Sie ſchwelgen in ihren Erinne⸗ 
rungen. „O, wie gerne wäre ich noch in Braſilien, dort würde ich 
wenigſtens allein zu Grunde gehen, in dem elenden Paris muß ich 
mit Weib und Kindern verhungern; meine Beine ſind in Amerika 
ſteif geworden, und hier ſoll ich tanzen mit ſteifen Beinen.“ So 
ſeufzte Charles; worauf die gute Anais: „Kann ich etwas thun, mein 
guter Charles, ſprich! Kann ich helfen?“ „O wenn ich nur 500 
Franes hätte, ich ließe gleich das Theaterelend und würde Wurſt⸗, 
Obſt⸗ und Geflügelhändler“, erwiederte Charles, „wie glücklich wäre 
ich da.“ „Sei glücklich, guter Charles, Du ſollſt nicht verhungern 
als Künſtler, werde Wurſt⸗ und Obſthändler, da haſt Du 500 Francs, 
zahle mir ſie, wann Du kannſt“, ſagte die gutmüthige Anais mit einer 
Thräne im Auge. 

1848. Auch der Stern der ſchoͤnen Anais war erblichen. Die 
Geſandten und die Legations⸗Secretäre blieben aus. Sie hatte nichts 
gelernt als tanzen. Und ſie ging wieder tanzen, aber tanzen in die 
Salle Mabille, Valentino oder Chateau-Rouge. Sie hatte das 
Hotel längſt verlaſſen und ein kleines Zimmerchen bezogen. Char⸗ 
les beſuchte ſie da oft. Nie kam er ohne eine Wurſt. Alte Liebe 
roſtet nicht. 

1869. Seit langen, langen Jahren gab es für Anais keine Salle 
Mabille, keine Salle Valentino mehr. Von Tag zu Tag verfiel fie 
in eine empfindlichere Armuth. Wäre Charles nicht gekommen mit 
feinen Würſten, Hühnern und Gansleberpaſteten, hätte Anais nicht B 
auch Butter, Käfe, Gemüſe, Eier und Francoſtücke von ihm requirict, 
fie Hätte verhungern muͤſſen. Eines Tages führt ſie der Hunger bis 
zu feinem Laden, fie fieht dort gebratene Hühner und verſteckt eines 
davon unter ihre Schürze; das Weib von Charles kennt ſie nicht, 
ſieht das Verſtecken des Huhns, macht ihr einen Höllenlärm, Anais 
flüchtet aus dem Laden. Charles Weib ſtüzt ihr nach, der Wurſthaͤnd⸗ 
ler traut ſich nicht, Farbe zu bekennen, es kommt zu einem Straßen⸗ 
ſtandal, Anais wird wegen des Huhndiebſtahls arretirt und ſteht fie 
deshalb vor dem Zuchtpolizekgerichte. Da nun freilich muß Charles 
beichten und vor feinem Weibe erklären, daß Anais feine erſte Liebe 
war und fein letztes Huhn mit ihm theilen könne; gerne hätte er ihr 


N 1, Mai in der Gegend der Antelopen⸗Hills d ; 
es ja geſchenkt, wie die früheren Hühner auch, ſie fei ja feine Wohl⸗ A en ie am 9 5 ir en 
Ä ; a Köpfe zählende Schaar Che „Indianer an 
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rhie dend aus” Bennfofvanien fel — einen Pfeil in die linke Bruſt und 


Wie Charles Frau das erfährt und ibre ganze Vergangenheit ver⸗ 
nimmt, fällt ſie ihr gerührt um den Hals und bittet die Richter um 
Gnade für die hungernde erfte Tänzerin des Kaiſerlichen Hoftheaters. 
Der Gerichtshof würdigt dieſe Umſſände und Anais wurde von der 
Anklage freigeſprochen. Arm in Arm verlaſſen die Drei den Gerichts- 
ſaal und der Wurſtladen muß nun gut machen, was das Ballet ver⸗ 
dorben hat. Tanzen vergeht, Wurſtladen beſteht, fo könnte wohl man: 
cher Ballettänzer und manche gefeierte Ballerine in der Jugend den⸗ 


ken. Im Alter geht die Kunſt nach Wurſt! 4 ee 12 Doch 
— 1 U r, t rohun icht. i 
A ee Die 8. Lieferung der Culturgeſchichte der Wilden ihre Todten beerdigt ballen, ſchlen ſie ſcch in Marke und dem 
Menſchbeit von G. Friedr. Kolb (Leipzig, Verlag von Arthur Fe⸗ ungeſähr 10 Meilen weſtwärts, wo fie für die Nacht ein Lager auſſchlugen. 


lix) iſt ſoeben erſchienen. Die beſondere Berückſichtigung, welche der Ver: 
faſſer der Regierungsform, Politik, Religion, Freiheits- und Wohlſtandsent⸗ 
3 Volker zu Theil werden läßt, macht das Buch zu einer allge⸗ 
meinen Weltgeſchichte nach den Bedürfniſſen der Jetztzeit. So ſchwierig es 


— 


von Trier, welche hier durch das „Journal des Debats“ bekannt 
wurde, hat großes Aufſehen erregt; Cardinalſtaatsſecretär Antonelli 
kannte ſie übrigens ſchon durch directe Mittheilung. Man fürchtet eine 
Spaltung, ein Schisma; denn andererſeits iſt man feſt entſchloſſen, die 
Artikel des Syllabus in kirchliche Canones zu verwandeln, und an eine 
Abſchaffung des Index librorum prohibitorum iſt gar nicht zu denken. 
Dagegen ſoll das Concil eine ganze Reihe von Orden abſchaffen, deren 
überhaupt nur noch fünf geſlattet fein ſollen, als: Jeſuiten, Domini: 
kaner (Predigermönche), Franeciscaner, Benedictiner und Lazariſten 
(Miſſionäre). Man will die Kleſtergeiſtlichkeit verringern, weil durch 
fie in der Kirche gewiſſermaßen das demokratiſche und republikaniſche 
Element repräfentirt wird. Dabei ſoll das Concil die richterliche Ge— 
walt der Biſchöͤfe vermehren, die Unabſetzbarkeit der Pfarrer aufheben, 
die dann ganz abhängig fen würden. Die Ausdehnung der biſchoͤfl⸗ 
chen Gewalt aber ſoll ein Gegengewicht an der „Infallibilität des 
Papſtes ohne Concil“ erhalten, welche das Concil proclamiren ſoll. 
Mit einem Wort, die roͤmiſche Kirche ſoll durch dieſes Concil in eine 
abſolute Monarchie umgeſtaliet werden. Wie wird nun der niedere 
Clerus dieſe Reorganiſatlon der Kiiche anſehen? Das iſt eine ſehr 
ſchwer wiegende Frage. Das, was man im Concil durchzuſetzen ge: 
denkt, iſt nicht nur die Heritellung der Unabhängigkeit, oder beſſer ge— 
ſagt der Vorrang der Kirche vor dem Staat, indem man eine ganze 
Reihe von Lehren zu Dogmen macht und die Geiſtlichkeit dadurch zum 
Widerſtand gegen den Staat noͤthigt, ſondern es iſt noch vielmehr eine 
Umwälzung im Innern der Kirche ſelbſt, die Subſtaution einer Re: 
gierungsform durch eine andere, ein Staatsſtreich. Das iſt es, was 
fo viele Katholiken hoͤchlich beunruhigt. Man iſt geradezu erſchrocken 
über. den Grimm, mit welchem die romiſche Preſſe gegen die liberale 
Schauirung des Katholizismus vorgeht. Dieſe liberal genannte Naance 
fol in Deutſchland, Ungarn, den flaviſchen Ländern, Eagland und 
Amerika in der Mehrheit ſein, in Frankreich und Italien iſt ſie in der 
Minderheit. Dieſe ſogenannten liberalen Kathol ken find nach roͤmiſcher 
Interpretation diejenigen, welche glauben, daß der Katholizismus mit 
allen Regierungsformen verträglich fei, ſelbſt mit der Preßfreiheit. Es 
iſt kein Zweifel, daß es die unglückliche Frage von der weltlichen Ge: 
walt iſt, welche den roͤmiſchen Hof auf dieſen hoͤchſt bedenklichen Weg 
geführt hat. Und auf dieſem Wege iſt keine Umkehr denkbar, ſo lange 
die maßgebenden Rathgeber dort täglich verſichern, man müſſe auf dem 
Wege kirchlicher Reaction im abſolutiſtiſchen Sinne zur Zerſtöͤrung dee 
Koͤnigreichs Italien und zum Wiederbeſitz der verlorenen päpſtlichen 
Provinzen kommen, da die weltlichen Regierungen dem Papſte auf dem 
Wege der politiſchen Reaction ungetreu geworden fein. Wie aber iſt 
es möglich, dieſen Weg der kirchlichen Reaction zu beſchreiten, ohne die 
ganze Kirche zu erſchüitern, ohne es zu einem Schisma zu bringen? 
Die roͤmiſchen Prälaten find faſt alle gegen das Concil, denn fie fuͤrch⸗ 
ten das Vorwiegen des fremden Elements vor dem italieniſchen und 
beſorgen noch mehr, daß ſich dieſe fremde Präponderanz dauernd machen 
konne. — Der zum Generaljecretär des Coneils ernannte Biſchof 
Feßler iſt hier angekommen. 

[Die polniſche Kirche.] Die Väter von der Congregatlon 
„der Wiederauferſtehung“, ſchreibt man der „A. Z.“, brachten dem 
Papſte für die in der letzten Allocution ſo warm geführte Sache der 
polniſchen Kirche ihren Dank, wobei Se. Heiligkeit die Hoffnung aus⸗ 
ſprach, die Lage bald zum Beſſern verändert zu ſehen; pax paritur 
bello iſt die alte Regel der römiſchen Curie. Auch die Zoͤglinge des 
von Pius IX. unter der Leitung des Paters Semenenko gegründeten 

polniſchen Priefterfeminard empfing der Papſt, denn auch fie a 

ö m danken; der Bruder des nach Jaroslaw deportirten Erzbiſchof 
| von Warſchau, Felinski, und zwei eben aus Polen hergeflüchtete Pricfte 


Flaſchen Opium⸗Tinctur befanden, ſo verfiel er auf den Gedanken, damit 0 
Branntwein zu verſetzen, den er noch halte. Er paßte die Gelegenheit ab 
fein Vorhaben aus zuführen, und gegen die Indianer gerichtet, ſetzte er die 
Flaſche an den Mund, als wenn er tränke. Einer der Rothhäute ſah dies; 


) und der Macht. 


2335 
begleiteten ſie. Alle wurden mit der Ermahnung entlaſſen, 
künftigen Miſſion im Waterlande ſtandhaft auszuharren. 

[Das Minifterium] ſoll in feiner bisherigen Zuſammenſetzung 
nur bis zum nächſten Conſiſtorium fortbeſtehen, dann weſentlich ver⸗ 
ändert werden. Der Minifter des Inneren, Monſignor Negroni, wie 
der General⸗Director der Polizei, Monſignor Randi, ſind zu Cardi⸗ 
nälen deſignirt, ihre Aemter ſind dem Miniſter des Handels und der 
Öffentlichen Arbeiten, Cardinal Berardi, zugedacht, der mit Beibehal- 
tung ſeines bisherigen Portefeuilles zum Staats-Seeretär des Innern 
ernannt würde, während Cardinal Antonelli dem auswärtigen Amte 
vorſtände. Berardi iſt neben Antonelli hier anerkannt der fähigſte 
Staatsmann. — 

[Waffentransport.] Die päpſtliche Polizei hat vorgeſtern an 
der neapolitaniſchen Grenze von dem von Neapel nach Florenz gehen⸗ 
den Zug, der das römiſche Gebiet überſchreitet, einen Waggon mit 
Waffen abgetrennt, welche der italieniſchen Militär⸗Adminiſtration gebö- 
ren. Indeſſen hat geſtern Msgr. Randi, der General -Director der 
Polizei, den Tranſit dieſes Waggoas unter der Bedingung geftattet, 
daß er plombirt und während der Durchfahrt auf römifhem Gebiet 
von Zollbeamten escortirt werde. 

[Militärpflicht der Cleriker.] In Bologna bildete ſich ein Verein 
in der Abſicht, die zur Militärpflicht herangezogenen Cleriker durch Erſatz⸗ 
männer vertreten zu laſſen. Der Loskauf ift koſiſpielig, in den meiſten Fäl⸗ 
len 3000 Lire nöthig. Der Papſt hat für den Fond der Caſſe eine beträͤcht⸗ 
liche Summe aus eigenen Mitteln gezeichnet. 

(Statiſtiſches.] Den ſtatiſtiſchen Erbebungen zufolge, welche die Pfar⸗ 
rer von Rom, übrigens ohne alle Controlle der weltlichen Behörde, alljähr⸗ 


lich veröffentlichten, betrug die geſammte Einwohnerzahl Roms zu Oſtern 
dieſes Jahres 220,532 Seelen 3 


Frankreich. 

** Paris, 19. Juli. [ueber das neue Minifterium] ſpricht 
ſich das „Siecle“ wie folgt aus: 

„Wir haben den Tiers Parti ohne Kampf, durch die bloße Drohung mit 
einer Interpellation dazu gelangen ſehen, das Princip der Reformen, die er 
verlangte, angenommen zu ſehen; wir haben ihn mächtig genug gefeben, 
den Staatsmann zu beſeltigen, in dem ſich die frübere Politik der Regierung 
perſonificirte; er hat die Kriſis hervorgerufen, die Verfaſſung erſchüttert, das 
Kaiſerteich gezwungen, in eine andere Bahn einzulenken, wenigſtens zum 
Schein. nun) . es ſich darum handelt, die verſprochenen Reformen zu 
verwirklichen, Me ang nemmenen Prinzipien anzuwenden, das neue Syſtem 
einzuführen, ſo ſehen wir ihn von den Geſchäften ausgeſchloſſen. Er hat 
das une erſchüttern können, aber er iſt unfähig erachtet worden, es 
zu erſetzen. 5 R 

Das Kaiſerreich konnte zwiſchen zwei Alternativen wählen: es konnte ent: 
weder jeder Neuerung Widerſtand leiſten oder ſich mit Entſchiedenheit um⸗ 
zubilden ſuchen. Im erſten Falle mußte es gegen all und jeden Angriff den 
Mann von Talent auftecht halten, der den Wiberſand perſonificirte, Herrn 
Rouber. In der zweiten Alternative mußte es einen klaren Schritt thun. 
die Leitung der Geihäfte den politiſchen Männern in die Hände geben, welche 
Vertrauen in die Umwandlung der kaiserlichen Dictatur in eine parlgmen⸗ 
tariſche Monarchie ſezen, d. h. es mußte die Herren Buffet, Ollivier, Segris 
und igre Freunde zur Regierung berufen. 

Das Kaiſerreich hat gehandelt, wie die Regierungen handeln, denen ſo⸗ 
wohl das Verſtändniß der Situation als der Wille fehlt; es hat ſich weder 
jür noch gegen die Reaction, weder für noch gegen die Reform erklärt. Es 
hat ſich einerſeits entwaffnet, indem Herr Rouher beſeitigt worden iſt, und 
auf der andern Seite hat es verſäumt ſich zu decken, indem es nicht die 
Führer des linken Centrums zur Regierung berief. Wenn die perſönkiche 
Regierung wieder einmal ihre Ohnmacht, einen männlichen Enlſchluß zu 
faſſen, hat beweiſen wollen, jo konnen wir ihr Gluck wünſchen, denn dies iſt 
ihr ganz vortrefflich 1 an Das Kaiſerreich trägt die Strafe ſeiner dicta⸗ 
torialen Vergangenheit. Wenn man glaubt, es gehe mit liberalen Reformen 
ſchwanger, jo kommt nur eine Mißgeburt zum Vorſchein. 

Die öffentliche Meinung wird ſich nicht über die Bedeutung des neuen 
Miniſteriums irren: es iſt der Reactionsgeiſt mit Abzug der Freimüthigkeit 


Dieſer Ausfall der Kriſis erweckt bei uns weder Ueberraſchung no 


linge des Orients, Königs der aufgehende Sonne Herrn des himmliſchen 
und vieler weißen Elephanten, Großhäuptlings der Gerechtigkeit je . * 
freut, hat eine merkwürdige Furcht vor Revolutionen. Eines Tages exerzierte 
der franzöfiihe General, den er jüngſt in feine Dienſte genommen, außer 


er ſtürzte ſogleich auf ihn zu, entriß ibm die Flaſche, und trank aus derſel halb der Stadtmauern ein Cavallerie⸗Regiment ein und ließ daſſelbe mehrere 


| ben mit. Gier. , h nn 
on Hand zu Hand zu Jedem in der Schaar. Dies wirkte wie ein 
fie 
Ulueebrigen fi in ihre Decken und fielen jojort in feſten Schlaf. 
trunt Dar für bie 
fie, ebenſo wie ihre Cameraden feit eingeſchlaſen. 


3 j 
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Dann reichte er die Flaſche dem Nächſten, und jo ging fit | Salven abjeuern, 
auber.] rief dort eine wahre Panik hervor. 


Die Detonation drang bis zum königlichen Palaſt und 
Jeder griff zu den Waffen und zitterte 


dauerte gar. nicht lange, jo fingen alle an ſchlafrig zu werden. Nachdem] far fein Leben, am meiſten aber der König, welcher ſich einbildete, daß eine 
Zwei als Schildwache neben den Gefangenen geſtellt hatten, wickelten die neue Verſchwörung im Werke fei. Die Offiziere des betreffenden Regiments 

! t Der Schlaf] wurden eingeſperrt und die Thorwächter gebunden und geprügelt, weil fie 
Wachen zu ſtark, und nach wenigen Minuten waren auch] das Schießen nicht verhindert hatten. 


Erſt lange Zeit nachher klärte ſich 


80 dies ſah, be“ der Irrthum auf, und man bewog den General zur Rücknahme feiner ‚De: 
bediente fi der Speiſen, die er fand, beſtieg fein Pferd] miſſton, die er gegeben hatte, weil ihm die meiſte Schuld an 1— Unheil 


und ritt inen Pan Richtung davon. Bei Tagesanbruch erreichte er Medicine aufgebürdet worden. 


Bluffs, einen 


unkt, wo das Gouvernement einen Militärpoſten hält, Von 


dort gelangte er den 1. Mai gläcklich nach Kanſas, kehrte nach Sheridan] leine ſeltene Wunde.] Auf der letzten Reife Napoleons III. wurde 


und von dort mit der Eiſenbahn nach dem Oſten zurück. 


e eee ee 
Berlin, 21. Juli. [Cine Monſtranz.] Die „Poſt“ ſchreibt: Bei einer [erdachte er ſich eine Anrede, 


ier im Januar abgehaltenen Nachlaß⸗Autlion war unter Anderem auch 


ein Kapitän der Nationalgarde in Rouen mit dem Kreuze der Ehrenlegion 
ausgezeichnet. Da er wußte, daß er vor den Kaiſer gerufen werden würde, 
0 die er auch richtig hielt. „Sire“, ſprach er, „für 
Leben und Tod bin ich der Ihre. Ich habe ſchon Ihrem Oheime treu ge⸗ 


eine * — Prozeſſions⸗Monſtranz, anſcheinend von ſchmutzigem, verro⸗ dient und zwei Wunden für ihn empfangen, die eine in den Schenkel, die 


ſtetem teyfing unter den Hammer gekommen und von einer Trödelfrau 
datholiſcher Confeſſion um des Gegenſtandes willen für ein Billiges erwor⸗ 
en worden. Keiner der zahlreich 
doch ſonſt nicht leicht etwas entgeht, 
kümmert Zu Hauſe angekommen, 
taub und Schmut und entdeckte, daß das, was ſie für 
eaten, vergoldetes Silber war. Sie ging ſofort zu einem ibr bekannten 
oldarbeiter, der, nach kurzer Prüfung, ihr 14 Thlr. für die Monſtranz oſ⸗ 
erirte, die ſie um fo ſchneller annahm, als fie ſelbſt nur 6 Sgr. gegeben 
atte. Der Juvelier offerirte, ahnend, was er in Händen habe, den ſeltenen 
und, einem bekannten hieſigen Antiquitätenhändler, der, nach genauer Be: 
ſichligung der Monſtranz, ibm 30 Thlr. für diefelbe bot, die der Juvelier — 
zu wenig Kenner von dergleichen Dingen — auch annahm. Die ſorgfälti⸗ 


hatte ſich um das unſcheinbare Ding 


gen Nachforſchungen, die der Antiquar erhob, führten zu der Entdeckung, am 


daß die Monſtranz ein Reliquienſchrein ſei, der, den Initialen nach zu ſchlie⸗ 
l- dereinſt dem berühmten Erzbiſchef „Echter von Mespelbrunn gehört 
at. Nach längeren Unterhandlungen iſt diejelbe in dieſen Tagen von einem 


Anweſenden, größeren Konkurrenten, denen, Peroration nicht vo 


reinigte die alte Frau daſſelde von vom „Monitzur des Theatres“: „Meine Liebe, f 


andere — bei Wagram!“ Die Kaiſerin brach in helles Gelächter aus, 
die betreffenden A aber ſorgten dafür, daß der neue Demoſthenes ſeine 
enden konnte. 


Paris. [Folgendes hübſche Zwiegſpräch!] erzählt Gaſton Marot 


agte Fräulein zu 


ſchlechtes Meſſing] Fräulein Z... . von der Folie Framatiques, ich möchte wohl dem kleinen 


icomte F. . . ſchreiben.“ — Nun ſo ſchreib ihm doch! — „Ja aber“ 
— Nun was denn ja aber? — „Unter uns, ich will's Dir nur eingeſtehen, 
ich ſchreibe nicht beſonders orthographiſch.“ — Nun, und mir gebt es erſt 
recht fo; aber glücklicher Weiſe iſt meine Schrift fo unleſerlich, daß es Kei⸗ 
ner gewahr wird. 


[Freiligrath.] Der Männergeſangverein „Arion“ in Bielefeld feierte 
18. Juli fein zehnjähriges Beſtehen. Von nah und fern waren Feſtgäſte 
berbeigesilt, darunter Freiligrath, Hoffmann von 1 ben, Ad. 
eee Alb. Träger, Emil Rittershaus, Guſt. Pfarrius, 
1 ulte, 


dann die Abgeordneten Harkort, Dr. Becker, Uhlen⸗ 


ben Kirchenfürſten (wenn wir gut unterrichtet find: Cardinal Graf Reiſach dorf, Windthorſt, ferner Claſſen⸗Kappelmann und diele Andere. 


Rom) für den Preis von 1500 Tylrn. käuflich erſtanden worden. 


[Ueber eine malayiſche Waſſeruhr!] berichten Petermann's geo⸗ 
graphiſche Mittheilungen: „Der lerne] Wallace erzählt in feinem 
guche über den indiſchen Archipel, wie er im December 1856 auf 
Fahrzeuge von Makaſſar nach den Aru⸗Inſeln überge⸗ 


2. 
E 
a 

= 
2 
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den jo 

iebt.“ „Es it,” ſagt Wallace, „ganz einſach ein halb mit Waſſer ge: 
et Eimer, in welchem die Hälſte einer gut gereinigten Kotusnußſchale 
owimmt. Am Boden der Schale befindet ſich ein ſehr kleines Loch, fo 
u ein feiner Waſſer wahl eindringt, wenn ſie im Eimer ſchwimmt. Da: 
das. U I ash ee de kl der Oeffnung iſt dem 

$ e chale ſo ’ eſelbe genau nach einer Stunde 
unterſinkt. Die Schiffswache ruft alsdann die Zahl der Stunde feit Sons 


‚ Nenaufgang und jegt die Schale wieder leer auf das Waſſer. Dies iſt ei 
— guter Zeitmeſſer. Ich prüfte ihn nach meiner Uhr 12 7755 1 


einer Stunde zur anderen kaum um eine Minute differirt, auch hat die 
ung des Schiſſes durchaus feinen Einſluß darauf, da das Waſſer im 
Abr 8 narürlich horizontal bleidt. Für ein hal wildes Schiffsvolt har dieſe 
ie den großen Vortheil, daß fie leicht verſtändlich, groß und augenjällig 
Heerde bes g ae en Er 105 dir Wah ge Gerauſch und 
des verbunden iſt, e aufmerkſam macht. 

Geht fie verloren, jo läßt ſie ſich im Hafen raſch erſetzen.“ 0 0 


4 MER a ee NED wa. wird aus Mandalay, der Hauptſtadt 


bt. Se. Majeſtät, obaleich ſie ſich der hock 
Titel eines Souveräns der großen Regenſchirm tragenden Häupt⸗ 


Freiligratb, dem zu Ehren das Feſt ganz beſonders veranſtaltet war, b 
dabei folgenden Dank der deutſchen Heimath dar: N brachte 


Im Teutoburger Walde. 
18. Juli 1869. 
Das ſind die alten Berge wieder, 
Das iſt das alte Buchengrün; 
Das iſt, von Fels und Halde nieder, 
Das alte luſt'ge Quellenſprühn. 
Das ſind ſie rauſchend alle beide, 
Der alte Wald, die alte Haide; 
Ich ſeh auf Wieſe, ſeh auf Weide 
Die alten, treuen Blumen blühn. — 


So blühten fie, als ich in's Leben 
Hinauszog von den Hügeln hier; 
So ſah ich fie die Kopſchen heben 
Und leiſe bitten: Bleibe bier; 
Ich aber jhwang mich von der Klippe 
Hinab die Bergwand durch's Geftrüppe; 
gu Meere wieſen Ems und Lippe 

lich durch der Senne braun Revier. 


So zog ich fort! Ein halb Jahrhundert . 
Berrann fit jenem Tage fait! 
ier war's! ich ſeh' mich um verwundert: 
u Haus, und dennoch ſchier ein Gaſt! 
Der braun als Knabe ausgefahren, 
Kehrt heim mit 1 a Haaren 
Und hält mit ſeiner Laſt von Jahren 
In feinen Heimathwäldern Raſt! 


bei ihrer 


Aerger. Wir gehören nicht zu Denjenigen, welche an die Vereinigung des 
Kaiſerreichs und der Freiheit glauben. Darum läßt uns denn auch die Ent⸗ 
täuſchung des Tiele⸗Parti vollſtändig kalt. Aber wir können nicht umhin, 
+ lächeln bei dem Schauſpiel dieſer Regierung, welche unter dem Vorwande, 
ich zu erneuern, Herrn Rouher durch Diminulive des Herrn Rouher erſeßzt, 
welche zu dem Zweck, ſich neues Blut einzuflöͤßen, an die Stelle des Herrn 
Baroche den ehrwürdigen Herrn Duvergier ſetzt, der wohl kaum weniger als 
77 Frühlinge zählt; welche, indem fie den geſetzgebenden Körper enger mit 
der Regierung verknüpfen will, auf den Bänken der Rechten einen Redner 
wie Herrn Alfred le Roux und einen erprobten Staatsmann wie Herin 
Bourbeau auswählt!“ 

[Zur Vertagung der Kammer! bemerkt die „Opinion 
nationale“: 5 3 

„Man hat berechnet, daß der Senat feine Arbeiten über den Senatsbe⸗ 
ſchluß nicht vor dem 20. bis 25. Auguſt beendigt haben kann. Die Gene⸗ 
ralräthe verſammeln ſich den 28. Auguſt und ihre Seſſionen werden nicht 
vor dem 10. September zu Ende gehen. Es iſt ſomit wahrſcheinlich, daß 
die Kammer nicht vor dem 15. October, wenn nicht gar erſt zum 4. 
November eröffnet wird.“ 

Der „N. Z.“ ſchreibt man über denſelben Gegenſtand von hier 
folgendes: 

„Die Hoffnung der fünſundfünfzig unbeſtätigten Deputirten, ſofort nach 
der Bildung des neuen Miniſteriums den geſetzgebenden Körper wieder be⸗ 
rufen zu jeben, iſt bitter getäuſcht worden. Die Miniſter erhalten die Vers 
tagung auf unbeſtimmte Zeit aufrecht. Man konnte auch von dem neuen 
Miniſterium nicht erwarten, daß es mit ſeiner erſten Amtshandlung zugleich 
fein Todesurtheil unterſchreiben ſolle. Dieſem kaͤme aber eine fofortige, en 
ſammenberufung des geſetzgebenden Körpers gleich, da die Linke entſchloſſen 
iſt, im Falle einer Wiederberufung aus der bisher beobachteten abwarten⸗ 
den Haltung fofort herauszugehen mit der beſtimmten Abſicht, durch große 
Heftigkeit und Unumwundenheit des Vorgehens auf eine Auflöfung des Haus 
ſes hinzuarbeiten, das ſie, weil unter dem adminiſtrativen Drucke gebildet, 
durchaus nicht als eine wirkliche Vertretung des Landes anzuſehen geneigt 
iſt und von deſſen N ſie für ihre Partei weit günſtigere Reſultale 


hofft. Um Stürmen zu widerſteben, wie ſie ein ſolches Vorgehen der Linken 


troß aller Anſtrengungen der Arcadier, die unliebſamen Discuſſionen durch 


Schlußrufe zu übertäuben, unfehlbar hervorrufen würde, beſitzt natürlich das 
neue Miniſterium durchaus nicht den nöthigen Kitt und Halt und es würde 


vor dem Andrang jedenfalls in ſich zuſammenbrechen. Daß das Miniſterium 
oder vielmehr die Miniſter, denn ein eigentliches Miniſterium exiſtirt noch 
nicht, dieſe drohende Eventualität möglichſt lange hinausſchieben mochten, iſt 
natürlich. Sollten die 55 eine Nachtragsſitzung zur Prüfung ihrer Mandate doch 
noch in nicht ferner Zeit durchſetzen, jo beabſichtigt eine Fraclion des Tiers⸗ 
Parti, die aber bis jetzt in der Minderheit iſt, eine neue Auflage der Inter⸗ 


pellation in Vorſchlag zu bringen. Wie übrigens dieſer Kampf der In⸗ 


lereſſen auch ausgehen mag, die Regierung wird die gefürchteten Discuſſionen 
immer nur aufſchieben, nie befeitigen können.“ Y 

[Marſchall Vaillant! iſt durch kaiſerliches Decret im heutigen 
„Officiellen Journal“ wieder zum Miniſter des kaiſerlichen Hauſes er⸗ 
nannt worden. Man will indeſſen wiſſen, daß er blos dazu beſtimmt 
ei, dieſen Platz für Herrn Haußmann warm zu halten. 

Jules Fapre.] Geſtern war in der Sorbonne die öffentliche Preis⸗ 
vertheilung der „Geſellſchaft für den Elementar⸗Unterricht“. 
lung präjibirte Jules Favte, der eine Rede hielt, die großen Beifall fand. 
be gilt bekanntlich für einen der erſten Redner Frankteichs, und er perſi⸗ 


— 


irte geſtern eigentlich den Kaiſer etwas, oder vielmehr deſſen letzte Rede im 
ager von Chalons. Favre führte aus, daß der Krieg kein Mittel der 


Civiliſation ſei, und ſolche Sätze ſind jetzt hier immer des allgemeinen Bei⸗ 


falls ſicher, da die Friedensſtrdmung jo mächtig geworden iſt, daß ihr ſelbſt 
Marſchall Niel kaum noch Widerſtand zu leiſten vermag. „La elvilisation 
ma d’autre agent que la paix!“ fo ſchloß Favre; dem zuletzt eine ſörmliche 
Ovation gebracht wurde. Die Rufe: Es lebe die Freiheit! es lebe die 
Linke! wollten nicht enden. Auch ſoll die mobile Nalionalgarde, während 
ſie von Vincennes zurückkam, die Marſeillaiſe geſungen haben. 

[Der „Contribuale“ von Rochefort] iſt wegen Verbreitung von 
falſchen Nachrichten und wegen Aufreizung zum Haſſe und zur Verachtung 
gegen die ierung zu 5000 Fr. Geldſtrafe verurtheilt worden. 

[Aus Algerien] vom 15. d. Mts. wird gemeldet, daß das aus drei 
Diviſtonen beſtehende Evolutionsgeſchwader von Oran kommend in den Hafen 
von Algier eingelaufen war, und daß in Aumale eine ziemlich ſtarke, zwei 
Sekunden währende Erderſchütterung ſtattgefunden hat. ns 


Wie Rip van Winkle, jener alte 
Waldläufer, deß wir oft gedacht, 
Am Hudſon in der Bergesſpalte 
Mit Geiſtern zechte eine Nacht. — 
Zwar eine Nacht, die Jahre währte, — 
Wie träumend dann, das grambeſchwerte 
aupt auf der Bruſt, zum Dorf er kehrte, 
raubärtig, in zerriſſ'ner Tracht! 


Ein junger Mann war er geſchieden, 
Ein alter Mann kam er zurück, 
8 nicht 115 mehr, hier gemieden, 
aß er die Welt mit ſcheuem Blick. 
Ein neu Geſchlecht wogt in den Gaſſen, 
Und kaum vermockt er es zu faſſen: 
Wo er ein Königsland verlaſſen, 
Da fand er eine Republit! 


So kehr' auch ich — gepreßt, beklommen: 
Kennt mich denn Jemand noch im Land? — 
Da brauſ't ein bundertfach Willkommen 
Um Berg und Schlucht und Felſenwand! 
Die Blumen wiegen ſich im Weſte, 

Die Bäume ſchütteln ihre Aeſte, — 
Und o, das iſt das Allerbeſte, — 
Die Freunde ſchütteln mir die Hand! 


Dank Euch, Ihr Lieben, Guten, Treuen! 

Ihr ohne . — und ohne Wank! 

Ihr alten Freunde und Ihr neuen! 

ank Euch, aus vollem Herzen Dank! 

Und Ihr, wie Roſen anzuſchauen 

Beim Männervolk, dem bärt'gen, rauhen, 
Weſtfalen's Mädchen Ihr und Frauen, — 
Euch allen Dank und aber Dank! 


Nein, nicht wie jener Träumer kehr' ich 
Nach langer Fahrt aus Bann und Acht; 
Unwerth ſo vieler Liebe wär' ich, 

Hätt’ ich's im Ernſte je gedacht! 
udem: Die kehrend Er 9 
Sie, mein’ ich, ließ ihn bald gefunden!) 
ie Republik, trotz Kampf und Wunden, 
Habt Ihr bis heute nicht gemacht! 


Nun aber lagr' ich ſtillen Muthes 

a Wald mich auf ein Felſenſtück, 
nd träum' und finne, was mir Gutes, 

Seit ich hier ſchied, zußel vom Gluck. 
Die Summe zieh' ich meines Lebens 
Am Ausgangsorte meines Strebens 
Und ſag': Ich ſtrebte nicht vergebens 
Und ſegne dankbar mein Geſchick. 


Geliebt zu fein bon feinem Volke, 
O, berrlichſtes Poctenziel! 
Loos, das aus dunkler Wetterwolke 
erab auf meine Stirne fiel! 
b ich's verdient? Ich darf nicht rechten! 
Ihr wollt nun einmal Kränze flechten! 
ch halte ſtolz ihn in der Rechten, 
n mir zu flechten Euch gefiel. 
Wohlan, ich greife froh zum Becher 
Und gieße voll ihn bis zum Rand 
ber ihn, ein bewegter Zecher, 
n 
E 
de 


nd 

d halt och mit ſeſter Hand; 
e 
: es Land m 

Laut ruf’ ich's von des . 
i Ich danke dir, mein Vaterland! 
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Der Verſamm⸗ 


der Gaſe Feuer ausgebrochen. Nicht weit davon befinden ſich die Guterlazer 
und der Artilleriepark. Nu den vereinten gewaltigen Anſtrengungen des 
Marineperſonals und der Garniſon gelang es, eine ſurchtbare Eyploſion 
abzu nenden. Nich drei Stunden war die Gefahr befeitigt. 

* Paris, 20. Juli. [Die Vertagung der Kammer. — 
Dllivrer) Daß tie Kammer vertagt bleibt, it den Mitgliedern, die 
noch bier anweſend ſind, durch einen Thürſteher bekannt geworden, 
der fie eingeladen, ſich an die Kaſſe zum Bezuge ihrer Diäten zu 
begeben. Die Preife und die politiſchen Kıeife verdammen fo ziemlich 
einſtimmig die von der Regierung der Kammer gegenüber beobach— 
tete Haltung, und die Miniſter haben ſich ihre Stellung ſehr erſchwert 
und den Kaiſer um den guten Eindruck feine Botſchoft gebracht. 
Girardin, der überaus zahm geworden, empfiehlt Geduld und ver: 
langt. man möge die Aofliminung der Senatsbeſchlüſſe abwarten. 
Nach dem „Public“ haben ſich die Miniſter Forcade, Bourbeau und 
Alfred Leroux gegen die Vertagung des geſetzgebenden Körpers ausge⸗ 
ſprochen; der Kaiſer ſei ebenfalls ihrer Meinung geweſen. Dagegen 
hätten Greſſier, Niel, Vaillant, Latour d'Auvergne, Chaſſeloup-Laubat, 
Rigauld de Genouilly und Duvergier, welche für dieſelbe geweſen, den 
Sieg davongetragen. 
vier gegen das Zuſammentreten des Tiersparti ausgeſprochen. 

[Das Manifeſt der Linken! wird von Jules Simon, E. Picard, 
Jules Fabre, Beihmont und einem der neu gewählten Deputirten redi⸗ 

girt werden. 
a [Die Ausarbeitung der Verfaſſungs⸗Reformenj if einer 
aus folgenden Senatoren und Staatsräthen zuſammengeſetzten Com: 
miſſton auvertraut: Boudet, Großreferendar des Senates, Delangle, 
General⸗Procarator des Caſſationshofes und Vicepräſident des Senates, 
Devienne, Senator und erſter Präfldent des Caſſationshofes, Rouland, 
Senator, ehemaliger Mmiſter und Bankgouverneur, Bonjean, Senator 
und Präſident einer Kammer des Caſſationshofes, Maupas, ehemaliger 
Miniſter, Voinvilliers, ehemaliger Staatsrath und Senator, H. Perſil, 
Staatsrath; Herr Delangle iſt Berichterſtatter. 

[Vom Hofe.] Der Kaiſer wird vorerft in St. Cloud bleiben, 
hierouf nach dem Lager bei Chalons geben und ſpäter mit dem kai⸗ 
ſerlichen Prinzen ſeinen Aufenthult in Biarritz nehmen, während die 
Kaiſerin ihre orientaliſche Reiſe unternimmt. Dieſelbe wird über 
Venedig nach Trieſt und Konſtantinopel und erſt von dort nach 
Suez reiſen. 

[Rundſchreiben Latour's. — Drouyn de L'huys.] Fürft 
Latour d' Auvergne hat den Vertretern Frankreichs an den verſchiedenen 
Höfen von feinem Eintritte ins Miniſterium durch ein Rundſchreiben 


f Kenntniß gegeben und mit beſonderem Nachdrucke hervorgehoben, daß 


feine Ernennung an den Beziehungen Frankreichs zu den Mächten und 
an der friedlichen Politik des Kaiſers nichts ändern werde. Der „Mo⸗ 
niteur Univerſel“ erklärt die Nachricht, daß Herr Drouyn de Lhuys 
Mitte voriger Woche nach Mancheſter abgereiſt ſei, um der dortigen 
Ackerbau-Ausſtellung beizuwohnen, für unbegründet, da der Genannte 
Paris nicht verlaſſen habe. 

panien. 

Madrid, 15. Juli. [Das neue Miniſterium und die Cortes.] 
Das Coalitions⸗Miniſterium, ſchreibt man der „N.⸗Z.“, iſt nun von 
Prim den Cortes vorgeſtellt worden. Auf die eindringlichen Fragen 
des zur Minorität gehörenden Abgeordneten Sanchez Ruano nach 
den Urſachen des Miniſterwechſels erklärte Prim, daß derſelbe in keiner 
Weiſe einen Wechſel der Polink, ſondern einzig und allein einen Per⸗ 
ſonenwechſel bedeute. Die wiederholten Verſuche, eine Coalition zwi⸗ 


ſchen Demokraten und Progreſſiſten zu Stande zu bringen, die fort⸗ 
währenden Parteiberathungen unter dem Vorſitz Rivero's, die Ausſchuß⸗ 


[Feuersgefabr.] Die Studt Toulon ſtand am 15. d. Mts. in großer 
Geſah. I- dem Koblenpark des Bahnbofes war durch 


figungen bei Prim, die Reden von Martos und Romero Giron, die 
Abſummung der 94 gegen die 140 in der Frage der indioiduellen 
Rechte wären alſo ohne allen Einfluß auf die Aenderung im Mini- 
ſterium geweſen, und Alles würde ſich nur darauf beſchränkt haben, 
das ungeſtüme Verlangen von ein paar Demokraten nach Miniſter⸗ 
Poſten zu befriedigen. Prim begnügte ſich aber hiermit nicht, ſondern 
beantwortete die Inſinuation der Abgeordneten Ruano und Figueras, 
daß das unioniſtiſche Element ſich mit den beiden andern im Mini⸗ 
ſterium vertretenen Parteien unmoͤglich auf die Dauer vertragen könne, 
mit einer Lobrede auf ſeine „loyalen und guten Freunde“, die Unioni⸗ 
ſten, mit denen er aus eigenem Antriebe nie brechen würde. Figue⸗ 
ras griff hierauf nicht nur ſehr nachdrücklich das ganze aus fo unbar⸗ 
moniſchen Beſtandtheilen zuſammengeſetzte Miniſterium, fordern nament: 
lich auch die demokratiſche Partei an, die, wenn wirklich gar keine 
Aenderung in der Politik vor ſich gegangen, durchaus wider die poli⸗ 
tiſche Moral gehandelt habe, indem ſie in eine Regierung eingetreten 
ſei, die fie noch vor ein paar Tagen ſo leidenſchaftlich bekämpfte. 
Caſtelar ſuchte den Demokraten nachzuweiſen, daß ſie mit den zwei 
Portefeuilled, die man ihnen zugeflanden, noch keinen Einfluß auf die 
Regierung gewonnen hätten, indem Echegaray nach den liberalen Re: 
formen ſeines Vorgängers Zorilla im Unterrichtsminiſterium nichts 
m br und Becerra im Ultramar⸗Miniſterium, oder wie man daſſelbe 
jetzt füglich nennen könne del otro mundo (dem Colonialminiſterium) 
ohnedies nichts ausrichten könne. Caſtelar ſchilderte dann die Ueber: 
macht der Unioniften vermöge ihrer Stellungen im Cabinet, im Heer, 
in der Verwaltung, in der Jaſtiz, und dem gegenüber die Unmoͤglich⸗ 
keit für die Demokraten, hiergegen ihre ſeitherigen Grundſätze zur Gel⸗ 
tung zu bringen. Er fragte Becerra, ob er, wie einſt auf den Barri⸗ 
kaden, jegt auf der Miniſterbank die individuellen Rechte in ihrer Unbe⸗ 
ſchränktheit zu vertheidigen wage, und, als dieſer die Frage bejahte, 
lud er ibn ein, unverzüglich feinen Collegen Sagaſta zur Zurücknahme 
ſeines bekannten Rundſchreibens zu veranlaſſen. Der Demokrat Mar⸗ 
tos erklärte, feine Anſichten würden von feinen demokratiſchen Freun⸗ 
den im Meiniſterium vertheidigt, und dieſe wären nicht in daſſelbe ein: 
getreten, wenn nicht eine offenbare Aenderung in der Politik ſtattge⸗ 


funden hätte. Als darauf Figueras einwendete, der Miniſterpräſident 


babe ja auf das Beſummteſſe erklärt, es ſei keinerlei Aenderung in der 


Politik des Mmiſteriums eingetreten, blieb Martos die Antwort dar: 
auf ſchuldig. Um die Widerſprüche, welche in der neuen Regierung 
vereinigt ſind, noch deutlicher zu Tage treten zu laſſen, ſprachen noch 
die Führer der liberalen Union, Cano vas del Caſtillo, Vega de 
Armijo und Rios Roſas von der Nothwendigkeit, die individuellen 
Rechte zu beſchränken, deren Unantaſtbarkeit wiederum von Caſtelar 
und Moret auf das Entſchiedenſte verthetsigt wurde. — Das Mini⸗ 
ſterium ſchwieg während der ganzen Verhandlung, deren Ergebniß ſich 
dahin zuſammenfaſſen läßt: das neue Miniſterium behält das alte Pro: 
gramm, es hat nur ein Perſonen⸗, kein Prineipienwechſel ſtattgefunden; 
diejenigen, welche glauben, man müſſe die individuellen Rechte durch 


| beſondere Geſetze beſchränken, find in der Mehrheit und bleiben bei 


ihrer Meinung; diejenigen, welche tine Schwenkung nach der Linken 
verlangten, ſind, um Antheil an der Regierung zu erlangen, wieder 
zur Rechten zurückgetreten; und die Dinge werden ihren Gang nehmen, 
wie ſie wollen, auf gut Glück, ohne Plan, ohne Sicherheit. 

lIsGarliſtiſches.] Außer den dreizehn Unteroſſicieren des in 
Madrid liegenden Regiments Cantabria ſind in den letzten Tagen 
noch zahlreiche Anhänger des Don Carlos in verſchiedenen Theilen 


Demſelben Blatte zufolge hätte ſich Emil Olli 


n 


2336 
des Landes verhaftet worden, bei welchen man Dfficier® = Patente 
oder Beglaubig angsſchreiben carliſtiſcher Agenten vorgefunden bat. 
Dieſe Schriftſtücke And unterzeichnet: el comisario rägia. In einigen 
der vom Caflismus angeſteckten Städte werden Hochrufe auf Carl VII. 
häufiger und an den nördlichen Gluenzen fürchtet man nabe Ruhe 
ſtörungen. Die der Regierung zugegangene Nachricht, daß Don Carlos, 
begleitet som General Elio, aber verfolgt von der franzöſiſchen Polizer, 
aus Frankreich nach Nasarra übergetreten ſei, bedarf jedenfalls nog 
der Beſtätigung. Fit fie begründet, fo muß bald der junge „Konig 
von Gottes Gnaden“ entweder in die Hände der ſpaniſchen Beboͤrden 
fıllen oder der Bürgerkrieg in den nördlichen Provinzen ausbrechen. 
Die Carliſtenführer Eſtartus, die Triſtany's, Saballs, Marquis von 
Benavent und andere haben kürzlich bei einer Verſammlung in Tou⸗ 
louſe Feldzugspläne entworfen. 

[Empfang des franzöfifhen Botſchafters.] Serrano bat 
am 19. d. den franzöſiſchen Botſchafter Mercier mit den üblichen 
Förmlichk iten empfangen. Mercier überreichte dem Regenten daneı 
einen Brief des Katers als Antwort auf das Schreiben, welches 
Olozaga in Paris abgegeben hatte. 

Großbritannien. 

E. C. London, 19. Juli. [Vom Hofe. — Minifterielles.] 
Gladſtone ſcheint mit der Königin die nächſten Maßregeln bezüg⸗ 
lich der iriſchen Kirchenbill vereinbart zu haben, denn nachdem er am 
Sonnabend vermittelſt Sonderzuges nach Windſor gefahren war und 
eine Audienz gehabt hatte, iſt die verſchobene Abreiſe des Hofes nach 
der Inſel Wight, von deren gänzlichem Wegfall bereits die Rede war, 
auf morgen früh angeſetzt. Die Königin wird etwa drei Wochen in 
Osborne refiticen, und darauf für kurze Zeit nach Windſor zurüd: 
kehren, ehe fie ihre gewohnte Herbfireife nach Balmoral antritt. 
Während des Aufenthaltes des Hofes in den ſchottiſchen Hochlanden 
werden der Prinz und die Prinzeſſin von Wales vorausſichtlich in 
Abergeldie reſidiren. 

[Zur iriſchen Kirchenbill. — Ein Brief Brights.] Die 
Zahl der Meetings gegen die Amendements des Oberhauſes in der 
iriſchen Kirchenbill hat am vorgeſtrigen und geſtrigen Tage wieder 
einen hübſchen Zuwachs erhalten. Erwaͤhnt ſeien hier nur zwei haupt⸗ 
ſtädtiſche Volksverſammlungen auf Blackheath, und ein Meeting in 
Birmingham, auf welch letzterem abermals ein Brieß Brights über 
die Bill und das Oberhaus verleſen wurde. Der Brief iſt harmloſer 
als fein Vorgänger, welcher fo viel Aufſehen machte und Interpella⸗ 
tionen in beiden Häuſern des Parlament veranlaßte. Die intereſſan 
teſte Stelle daraus lautet: „Es bekämmert mich ſehr, daß das Ober— 
haus die Wünſche und Intereſſen des Landes nicht deutlicher erkennt. 
Aber ich kann nicht umhin zu glauben, daß daſſelbe aus den in beiden 
Häufern des Parlaments über die iriſche Kirchenbill ſtattgehabten Dis 
euffionen vieles gelernt hat. Mir ſcheint es eine Sache von höͤchſten 
Wichtigkeit zu ſein, daß eine größere Harmonie zwiſchen den beiden 
Zweigen der Legislatur hergeſtellt werden ſollte.“ 

Frauen⸗Stimmrecht] Unter dem Vorſitze von Mrs. Taylor, Ge⸗ 
mahlin des Unterhausmitgliedes für Leiceſter, fand ein von Damen und 
Herren zahlreich beſuchtes Meeting des Londoner Vereins für weibliches 
Stimmrecht ſtatt, bei welchem u. a John Stuart Mill, Mrs. Famcetı 
nekſt ihrem Gemahl, der anglicaniſche Geistliche Mr. Kingsley nebſt Ge⸗ 
mahlin, Lord Houghton und Sir Charles Wentworth Dilte zugegen waren. 
Von den Rednern ſei Mill erwähnt, welcher dem Verein zu dem Erfolge 
ſeiner Bemühungen Glück wünſchte, hervorhob, wie das weibliche Stimm: 
recht — bis vor Kurzem noch ein bloßer Proteſt für ein abſtractes Recht — 
zu einem beſtimmten politiſchen Ziel herangewachſen ſei und zum Schluſſ 
die folgende Reſolution einbrachte: „Dieſer Verein giebt feiner inniger 
Ueberzeugung Ausdruck, daß es im hoͤchſten Grade ungerecht und unpolitiſck 
iſt, das Geſchlecht zu einem Grunde des Ausſchluſſes von der Ausübung 
politiſcher Rechte zu machen.“ — Dieſe, ſowie die von Proſeſſor Faweett 
beantragte Reſolution: „dieſer Verein verpflichtet ſich, alle geſetzlichen Mittel 
zur Erreichung einer Ausdehnung des Stimmrechts auf das weibliche Gr: 
ſchlecht anzuwenden und iſt deshalb der Anſicht, daß ſobald als thunlich in 
der nächſten Seſſion eine Bill zu dieſem Zwecke im Parlamente eingebracht 
werden ſollte,“ wurden angenommen. 

[Ueber die flüchtigen Affghanenhäuptlinge, Azim Khan und 
Abbul Rhaman!, wird in den von Indien eingelaufenen Zeitungen mit: 
getheilt, daß dieſelben ſich allerdings gegenwärtig h Perſien aufhalten und 

aſtlich empfangen worden ſind. Im Uebrigen werden ſie jedoch nur ale 
flachtige Prinzen behandelt und es ſoll ihnen bedeutet worden ſein, daß Per⸗ 
ſien ihnen bei etwaigen Verſuchen zur Wiedereroberung von Affghaniſtan 
teinen Beiſtand leiſten werde. 

[Preisſchießen.] Der letzte Sonnabend, an welchem das Preisſchießen 
der Freiwilligen in Wimbledon geſchloſſen wurde, war ein ſehr heißen 
Tag im wullichen wie im figürlichen Sinne. Wenn nämlich ein hoher Ther 
mometerſtand dieſe Behauptung nach der einen Seite rechtfertigt, ſo wurde 
bei dem auf die Preisbertheilung folgenden kurzen Mandver im Feuer eine 
ſolche Maſſe Pulver verſchoſſen. daß zur wirklichen Schlacht nur das Mor⸗ 
den fehlte. Gegen 2000 größere oder kleinere Preiſe kamen zur Vertheilung, 
von denen Prinzeſſin Luiſe 60—70 der bedeutenderen unter einem für dieſe 
Gelegenheit in einem mächtigen Zelt errichteten Thronhimmel perſönlic 
überreichte. An dem Mandoer beiheiligte ſich eine flieger de Colonne bon 
3000 Mann aus Alderſhot und der übliche Vorbeimarſch fand ſpäter vor 
der Prinzeſſin, dem Prinzen von Wales, Prinzen Arthur, Herzog don Cam 
bridge und einem glänzenden Stabe ſtatt. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 22. Juli. [Tagesbericht.] 

[Zeit ungsſache.] Nach den neueſten Beſtimmungen erfolgt die 
A einer en welche ein Abonnent bei einer Norbveutichen 
Poſtanſtalt bezieht, im Laufe des Abonnements auf eine andere Norodeut⸗ 
ſche Poſtanſtalt gegen eine Gebühr von 5 Sgr. beziehungsweiſe 18 Kr. oder, 
wenn die Proviſion für die Abonnements⸗Zeit weniger als 5 Sgr., beziehungs⸗ 
weiſe 18 Kr. beträgt, gegen eine dem Betrage dieſet Proviſion gleichkom⸗ 
mende Ueberweiſungs⸗ Gebühr. — Die Nachſendung des Bundesgeſetz⸗ 
blatts des Norddeutſchen Bundes erfolgt für Gratis⸗Empfanger oune An⸗ 
ſatz einer Gebühr, für zahlungspflichtige Abonnenten gegen Eniſchadigung 
einer Ueberweiſungs ebühr von 5 Sgr. beziehungsweiſe 18 Kr. — Die Nach⸗ 
ſendung der amtlichen Geſetzblätter (Geieblammlungen u. ſ. w.) findet be 
Gratis: Empfängern oder dei zwangspflichtgen Abongenten umentgeltlid 
hatt; freiwillige Abonnenten haben für die Naͤchſendung eines amtlichen Ge 
ſezblattes 5 Sgr. oder 18 Kr. zu entiihten — Die . der amt⸗ 
lichen Verordnungsblätter (Regierungs- Amtsblätter ꝛc.) erfolgt für Gratis. 
Empfänger oder für zwangspflüchtige Abon zenten ohne Anſatz einer Gebühr, 
für freiwillige Abonnenten gegen Entrichtung einer U berweiſungs⸗Gebuh 
von 2½ gr. beziehungsweiſe 9 Kr. — Wenn die Ueberweiſung einer Zei: 
tung nach einer Poſtanſtalt in Baden, Baiern. Lexemburg, Oeſterreich. 
Würkemberg erfolgen jol, jo wird die Ueberweiſungs⸗Gebuhr mit 10 Sgr. 
(35 Kr.) berechnet. — Die Ueberweiſungs⸗ Gebühr kommt eben fo oft in 
Anſatz, als der Abonnent im Laufe des Abonnements⸗Termins die Diſtri⸗ 
butions⸗Poſtanſtalt gewechſelt zu ſehen wünſcht. In fo fern jedoch die Zei 
tung wieder nach dem Orte überwieſen wird, wo das Abonnement urſprüng⸗ 
lich ſtattgefunden hat, ift für die deefallſige Ueberweiſung eine nochmalige 
Gebühr nicht je erheben. Hat der Abonnent die Zeitung vorher nicht bei 
einer Poſtanſtalt, ſondern direct bei einem Herausgeber oder bei einem Zei: 
tungs⸗Commiſſionär, Buchhändler ꝛc. bezogen, jo kann die Ueberweiſung nur 
gegen Entrichtung der im Zeitungspreis-Courant ausgeworfenen Proviſion 
erſolgen, ſofern nicht vorgezogen wird, die Nachſendung unter Streif⸗ unt 
Kreuzband zu bewirken. 4 

[Die Bibliothek der „Schleſiſchen Geſellſchaft für vater: 
ländiſche Cultur“] hat im eilten Semeſter d. J. einiger ſtarken Zufuhren 
ſich erfreut, indem ihr ſeitens des Vorſtandes der Börjen-Reflourengetell: 
ſchaft bei Rerulirung von deren Zeitſchtiften⸗Beſtänden 261 Bände von ber: 
gleichen, zum Theil complette Serien, zum Theil Einzelnes, überwieſen wur⸗ 
den, Beide dem allgemeinen Theile der Bibliothek beizugeſellen waren; 
ebenſo ferner, indem die mündliche Verfügung des verſtorbenen Privat⸗ 
gelehrten Julius Krüger, feinen Büchernachlaß öffentlichen Bibliotheken 
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nen wurde am Morgen des 19, d. 


zuzuw iſen, ſeitens feiner binterbliebenen Schweſter aufs pünktlichſte erüll 


un d ſufoloe der Bemüpungen des de zeitigen Biblioth kirs der Schleſ. Ger 
ſ Uſchaft, R dact. Oels ner, der beſagte Buͤcherdeſtand zwiſchen deſer letzteren 
und der Stodi⸗Bib iotbek getbeilt wurde. Die Zahl de jeloen, ſoweit er der 
Schleſ. Geſellſchaft zugefallen, läßt ſich noch nicht überſehen, da eine Ein⸗ 
regiſtrirung bisher nicht moglich war; doch werden auch di ſe B er zum 
uber wiegenden Theile der allgemeinen Abtbe lung, nur zum geringeren 
der ſchleſiſchen zufallen. — Von Hrn. Franz Ritter v. Hauer in Mien, 
ſowie vom bief. Oberbergamt find der B bliibel wert volle geognoſti che 
Karten zugefürt worden; von letzterem, ſowie ron der Verſammlung deut⸗ 
ſcher Land⸗ und Forſtwirthe deren Feſtſchriften — Von Hrn. A. Que⸗ 
telet, dim Secretär der kgl. belgiſchen Akademie der Wiſſenſchaften, iſt, 
außer feinen Continuationen meteorologiſchen ꝛc. Inhalts, der erſte Theil 
eines die größte Beachtung beanſpruchenden Werkes, einer: „Physique so: iale 
on essai sur le développement des facu tés de l'homme“, von Hrn Geb. 
Juſtzrath v. Görtz bierſelbſt find einige Schriften volkswirthſchaf lichen In⸗ 
halts zugegangen, von Hrn. Dverbergraih Dr. Runge einige mos tan iſtiſche, 


und Hr. Ober⸗Ceremonienmeiſter Graf Stillfried⸗Rattonitz v. Alcan⸗ 


tara ſandee der Geſellſchaft zu ſchon früher überwieſenen anderen feiner | 


Werke neuerdinas auch feine Hobenzollerſchen „Altertümer und Kunſteenk⸗ 
male“, bis jetzt 2 Bde. gr. Folio in prachtvoller Ausjtattung, ſeine Geſchich te 
des Schwanenpitens, ſeine „Burggrafen von Nürnberg“ im 12. und 13. 
Johrbundert, und die Fortſetzung VI. u. VII. der „Monumenta Zollerana“ 
nabſt dem Regiſterbande; ebenſo der Geh. Junizrath und vortragende Ralh 
im Juſtiz Miniſterium, Hr. Dr. jur. Franz Förſter in Berlin die 2, Auf⸗ 
lage ſeiner „Theorie und Praxis des heutigen gemeinen und preuß. Privat⸗ 
rechts ꝛc.“ B. ſonders werthvoll unter den Echriften öffentlicher Inſtitute 
ſind die Publicationen des Kriegsdepartement der nordamerikaniſchen Union, 
Berichte über die verſchiedenſten Beobachtungen auf dem Felde der Geſund⸗ 


heit pflege im Felde, des Lazarethweſens, der Amputat onen ꝛc., zum Teil 


reich mit Abbildungen ausgeitattet; — ferner die Public ationen der „Com- 
mission imperiale arcbéologique“. in Petersburg (2 Jahre Comptes rendus 
mit Atlas). — Kleinere Gelegenheitſchriſten und dilesinca find von Einzel: 
nen, obwohl von n eingegangen, wie z. B. von Herrn Gymnajtals 
lehrer Kleiber in Leobſchütz, Herrn Profeſſor Kuh in Woinewitz bei Ra⸗ 
ibor. Hr. Prof Kützing in Nordhausen ſetzt die Zuſendung feiner Tabulae 
phycologicae treulich fort. — Ebenſo ſind unter den Auswärtigen die Haren 
Ur. Weitenweber in Prag, Barrande ebendort, Poncommiſſar Schück 
in Reichen bach, Pharmacien Boſtelaer in Charleroy, Frhr. v. Tettau in 
Erfurt als Sammler für die Bibliothek zu nennen. — Ein derar iger treuer 
Vermehrer der Bibliothek, Hr. Geh. Regierungsrath Dr. Bach in Altenburg, 
Ehren: und wiikliches Mitglied der Geſellſchaſt, iſt leider im Januar d: J. 
durch den Tod abgerufen worden. — Im Ganzen weiſt das Journal 311 
Nummern auf, gegen 401 im 1. Halbjahr 1868 und 244 im dio. 1867. 

+ Unglücksfälle.] Geſtern Abend ſtürzte dicht bei der Brücke am 
Burgfelde der 12jährige Sohn der auf der „ wohnhaften 
Witiwe Ritter in das Ohlebett hinab, wobei er mit dem Kopfe an einen 
dolzpfahl anprallte, daß er beſinnungslos in die Behauſung ſemer Mutter 
Galgen werden mußte. — Der II jabrige Sohn des Droſchkenkutſchers 

alkaſch kletterte vor einigen Tagen auf herumliegenden Bauhölzern ums 
her, wobei er ſich einen Holzſplitter in das Oberblatt des unbekleideten 
rechten Fußes einſchieſerte. Die Eltern ſowohl wie der Knabe ſelbſt beach⸗ 
teten die leichte Verwundung nicht, bis nach einigen Tagen der Knabe über 
heftige Schmerzen klagte, und eine Anſchwellung des verletzten Fußes ein⸗ 
trat, worauf der Kranke nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft wurde. 
Nachdem er gleich nach feiner Einbringung ein Bad erhalten batte, trat 
unerwartet Trismus (Kinnbadentrampf) in Folge der Verwundung ein, der 
ſeinen baldigen Tod herbeiführte. — In die Krankenanſtalt des Eliſabeliner⸗ 
Kloſters wurde die 16jährige Dienfimagd Caroline Goi aus Mirkau 
aufgenommen, die einen Bruch des rechten Achſel⸗Schluſſelbeines bei einem 
Falle im Dominialbofe erlitten hatte. Ebendaſelbſt fand die 73 jährige 
Wittwe Suſanne Valentin aus Kattern Aufnahme, die in Folge Ueber⸗ 
fahrens einen Armbruch erlitten hatte. 

lEineigenthümlicher Todesfall.] Der Bahnwärter O ſtrowsky, 
der am Uebergange der Niederſchleſiſch⸗ Märkiſchen Bahn über die Striegauer 
Chauſſee ſtationirt iſt, an welcher Stelle am 11. Juli Abends beim Heran⸗ 
nahen des Schnellzuges das Unglück mit der Equipage des Baron von Richt⸗ 
ofen ſich ereignete, wobei der Kutſcher Baſel das Leben verlor, hat ſich 
dieſen traurigen Vorfall jo zu Herzen genommen, daß er heute Vormittag 
us Gram darüber geſtorben iſt. Von Seiten der Staatsanwaliſchaft iſt 
eine Unterſuchung eingeleitet worden, in welche er verwickelt iſt. Vom Au ; 
wenblide des Unglückes an bis zu feinem heute erfolgten Tode ſtellte ſich 
ein eigenthümlicher mit Leberteiden verbundener krankhafter Yuftand ein, der⸗ 
aus Angſt und Gram entſtanden auf ein tiefes Seelenleiden ſchließen läßt. 

+ [ Polizeiliches.] Im April dieſes Jahres entwendete ein Tiſch⸗ 
lergeſelle ſeinem Meiſter aus unverſchloſſener Wertitatt eine ſilberne Cylin⸗ 
deruyr mit Goldrand, nach welchem Diebſtahl er die Arbeit verließ, und 
nicht mehr wiederkehrte. Geſtern traf der Beſtohlene den Dieb zufallig auf 
der Straße, in Folge deſſen ſogleich ein Schatzmann herbeigeruſen wurde, 
de: die geſtohlene Uhr in der Taſche des Diebes vorfand, worauf deſſen 
eee 

AV [Bom Wintergarten.] Sonnabend, den 24. Juli findet im 
Wintergarten eine große Feſtvorſtellung zum Benefiz der Nothleidenden an 
der benachbarten ruſſiſchen Grenze ftatt, deren Ertrag Herr Dr, Joel die 
Hüte baben wird, dem Unterſtützungs⸗Comite ab ulieſern. Die Leitungen 


der neu engagirten Muglieder ſtehen denen der Rappo'ſchen Geſellſchaft in . 


teiner Weile nach und iſt auch gegenwärtig für ein ebenſo intereſſantes als 
abwechslungsreiches Programm geſorgt. Herr Pauliſch geht damit um, 
dem Publikum neue Ueberraſchungen zu bereiten und werden, wie in Mon⸗ 
haupts Zauberfalon, allwöchentlich mehrere Freiverloojungen im Winter⸗ 
garten ſtatifinden. Jeder Käufer eines Programms erhält als Grausbel⸗ 
gabe ein Loos. In einer Zwiſchenpauſe der Vorſtellung findet die Verloo⸗ 
tung Que 8 An Kai 1 als werthvollen Gegenſtän⸗ 
den beſtehen . ng dieſer Verlooſungen joll s 
jten Sonntag ſtatifinden. 5 ben a 


E. Hirſchberg, 20. Juli. [Der Vertepr) ut jetzt ein ungemein reger 
und Droſchten und Omnibuſſe fahren überfüllt und überpadt Dear Ai 
Stadt, weil fie meinen, in der Ferne ihren Zweck vielleicht beſſer zu erreichen, 
obwohl das Gute nach der Anſicht unſerer Hotelbeſitzer und Gaſtwirthe jo 
nahe liegt. In der Toat ift der Aufenth⸗ It in unferer Stadt etzt ein weit 
ungenehmerer wie früher. An hübſchen, neuen Häuſern fehlt es hier vor 
der Hand nicht; wir haben jetzt ein recht gutes Straßenpflaſter und in 
Bezug auf Sauberkeit in unſerer Stadt nehmen wir es ſeit dem neuen Res 
zimente des Magiſtraischefs, der in dieſer Beziehung, allerdings zum größten 
Aerger der Saumſeligen und Nachläſſigen, eine lobenswerte Strenge beob⸗ 
achtet, mit jeder Stadt auf. Unſerer Promenade foll zwa, nach dem am 
Lurnerfeſte von einer bekannten Perſönlichkeit Breslau's ausgeſprochenen 
Rritik, weiter nichts fehlen, als eine Tafel, welche das fremde Puclikum mit 
der Nachricht, daß unſere Promenade wirklich eine, Promenade ſei, übers 
raſche. Aber wir muſſen doch anerkennend hervorheben, daß jetzt Anſtalten 
getroffen wurden, die Straße auf oder an derſelben zu beſprengen, wenn 
dec aufmirbeinde Staub gar zu viel „Sand in die Augen“ treibt. Die 
Straßenordnung andelangend, körnen wir uns jetzt überhaupt nur anerken⸗ 
nend aussprechen. Ueberall wird nivellirt, regulirt und verbeſſert; die Stadt 
part nichts in dieſer Beziehung und hat dabei genug mit der Correctur der 
segangenen Fehler unſerer Vorfaheen zu tdun. Das wiſſen wir wohl auch, 
daß mit einem Hiebe t in Baum ſällt, aber wir müſſen uns auch hüten, 
nicht neue Fehler la machen. Auch auf dem Cavalierberge und Hausberge 
gerricht eine wohlthuend berührende Ordnung und Sauberkeit, und fo präs 
ventixt ſich im Ganzen genommen unjere Stadt wie ein Schmudtäfthen, in 
der weiter nichis fehlt wie „beidenmäßig viel Geld“. Darum iſt ein ber: 
nehrter Zuzug ſehr wünſchenswerth, zumal die verſchiedenen Tafeln an 
derſchiedenen Straßen der Voiſtädte mit den fetten Auſſchriften: „Dieſe 
Beſitzung iſt zu verkaufen“, — oder — „Hier find Bauſtellen zu 
der kaufen“, verteufelt lange ſtehen bleiben. — In Reibnitz halte der 
Härtner Maiwald das Unglück, von der Scheune zu fallen und dabei 
ſeinen Tod zu finden. 


A Schweidnitz, 21. Jul. [Kirchliche Feier. — Perſonal⸗Ver⸗ 
änderungen. — n e dem Kloſterſtiſt der Urſulinerin⸗ 
des M. ein feierlicher Act vollzogen. Drei 
zungfrauen, von denen die eine künftig als Schulſchweſter, die beiden ans 
deren als Laienſchweſtern thätig fein werden, wurden, nachdem fie ihr Ger 
tübde als Novizen abgelegt hatten, in den Orden aufgenommen und dem⸗ 
zemäß eingekleidet. Mehrere Geistlichen aus der Nähe und Ferne hatten 
ſich zur Erhöhung der Feier eingefunden; als Commiſſarius des Fürſt⸗ 
oiſchofs fungirte der Curator des Stifts, der Erzprieſter und Kreis⸗Schulen⸗ 
Inſpector Pfarrer Wolff aus Kaltenbrunn, welcher in früheren Zeiten eine 
vange Reihe von Jahren als Seelorger am gedachten Stift gewirkt hat. 
Bekanntlich ſtehen mit demſelben in Verbindung eine höhere und niedere 
(Fortſetzung in der Beilage.) Y 
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Töchterſchule, an welcher die Kloſterjungfrauen als Lehrerinnen wirken. In 
dem mit der Anſtalt verbundenen Pen ionat, des vor mehreren Jahren ers 
weitert worden, baben zur Zeit mehr als hundert Mädchen zum Thel aus 
ehr entfernten Gegenden, Aufnabme gefunden. — Der Caplan Schön⸗ 
orn an der hieſigen Stadtpfarrkirche iſt dem Vernehmen nach zum Kreis⸗ 

ar ernannt worden an Stelle des vor Kurzem als Pfarrer nach Neudorf, 

„Münſterberg, berufenen Kreisoitar Regent. An Stelle des Obercaplan 

iſchel, welcher einem Rufe als Pfarradminiſtrator in Kroſſen, in der 

ropinz Brandenburg, gefolgt war, iſt der an die Stadtpfarrkirche verſetzte 
aplan Hirſchberger als Religionslebrer für die Zöglinge am Gymnaſium 
eingetreten. Außerdem fird in jüngſter Zeit hierorts manche andere Perſo⸗ 
nal⸗Veränderungen eingetreten. — Die Getreideernte hat bei günitigem 
Wetter in unſerer nächſten Umgebung in dieſer Woche ihren Anfang ge⸗ 
nommen. 


L. Brieg, 21. Juli. [Gewerbeſchule.] Die fortſchreitende Entwicke⸗ 
lung der hieſigen Provinzial⸗Gewerbeſchule und der mit ihr im engſten Zu 
ſammenhange ſtebenden Gewerbehausſchule macht nun, da der an letzterer 
angeftellte Hil slehrer Nippert mit Schluß dieſes Semeſters feine bisherig⸗ 
Stellung verläßt, die Anſtellung eines zweiten ordentlichen Lebrers an der 
Gewerbehausſchule dringend nolhwendig. Auf Antrag des Curatoriums der 
letzteren bat daher beut die Stadtverordneten⸗Verſammlung in außerordent⸗ 
licher Sitzung beſchloſſen, dieſe neugegründete Lebrerftille dem Gewerbe 
ſchullebrer Dr. Schröder mit einem Jahresgehalt von 360 Thlr. vom 1. Dc: 
tober c. ab zu übertragen. Zugleich iſt der Beſchluß gefaßt worden, das 
Schulgeld an den beiden Klaſſen der Gewerbehausſchule au erhöhen, und 
zwar für die Einheimiſchen von 8 auf 12 Thlr., für die Auswärtigen von 
12 auf 16 Thlr. vro Jahr. — Um mehrfach geſtellten Anfragen Genüge zu 
leiſten, dürſte es ferner ſehr wahrſcheinlich ſein, daß auch der urſprünglich 

efaßte Plan binſichtlich des Aufnabme⸗Termins in die Gewerbe ſchule 

far Mädchen eine kleine Abänderung erleidet, und zwar in der Weiſe, 
daß diesmal ausnahmsweiſe zu Michaelis eine abermalige Aufnahme von 
Schalerinnen erfolgen könnte, welche dann als ein neuer Curſus in zweiter 
Abtheilung zu den bereits Termino Oſtern eingetretenen jungen Damen ſich 
anreihen würden. 


© Falkenberg OS., 20. Juli. [Poſtaliſches.] Das Princip, au 
ede nur mogliche Weiſe Erſparniſſe zu machen, ift für die Königliche Poſt⸗ 
irection beſtimmend geweſen, die Poſtverbindung mit Berfonenbeförderung 
wiſchen Bahnhof reſp. Stadt Löwen und Stadt Falkenberg eingehen zu 
laſſen. Die Königliche Poſt⸗Ditection bat mit Herrn Poſthalter Zote in 
Löwen einen Contract geſchloſſen, nach welchem derſelbe verpflichtet iſt, Briefe 
und Poſtgegenſtände aller Art gegen Zablung einer beſtimm en Summe 
zwiſchen Löwen und Falkenberg zu befördern. Herr Poſthalter Zote hat 
nun, um zugleich Perſonen zu befördern, eine Art Omn dusgelegenheit ein 
gerichtet; allein wie unbequem dieſe ſeit dem 1. Juni ins Leben getretene 
Einrichtung für die Bewohner Falkenbergs und Umgegend iſt davon haben 
wir bereits mannigfache Erfahrungen gemacht. Zur Beförderung der Per⸗ 
ſonen iſt ein 4ſitziger Poſtwagen und ein anderer alter 4ſitziger Wagen in 
Gebrauch geſetzt. Doch ſollen in einem ſolchen Wagen jetzt 6 Perſonen Platz 
finden, 6 Plätze ſind im Innern numerirt, eine ſiebente Perſon kann auf 
dem Bocke Platz finden. Das reiſende Publikum hält die Ausführung dieſer 
lätze⸗Berechnung für unmöglich und beanſprucht mit Recht geräumigere 
agen. Es ift gewiß eine bescheidene Forderung, im Wagen beim Fahren 
ſitzen zu wollen und nicht ſtehen zu mufjen. — Hoffegtlich geht die Hoff⸗ 
nung der Bewohner Falkenbergs, daß an die Stelle der jetzigen Fahrgelegen⸗ 
heit wieder die frühere Poſtverbindung treten werde, recht bald in Erfüllung! 


© Gleiwitz, 20. Juli. [Wahl. — Abiturienten) Die evangeliſche 
Gemeinde hat mit großer Majorität (252 Stimmen unter A den Prediger 
Herrn Schulz aus Oppeln zum Paſtor der Parodie gewählt. — Bei der 
unter Borfig des Schulraths Herrn Dr. Dillendurger abgehaltenen Abitu⸗ 
Merten örhhns erbielten ſämmtliche ſechs Abiturienten das Zeugniß der 
Reife; einer war ſchon früher zurückgetreten. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 21. Juli. [Strite der Maurergeſellen.] Während die 
Maurergefellen bei den bleſigen Pr vatbauten ihre Thätigkeit eingeſtellt, da⸗ 
1225 in e ner geſtrigen Verſammlung beſchloſſen haben ſollen, daß es jedem 

ellen geftattet fei, auf eigene Hand Arbeit zu ſuchen und auszuführen, 
haben bei den Feſtungsbauten etwa 20 beſchäftigte Geſellen ihre Tbatigtent 
wieder aufgenommen, indem ihnen eine Arbeitszeit von 6 un Morgens bis 
7 Uhr Abends nachgegeben worden iſt; eine Lohnerböhung iſt von denſelben 
nicht beanſprucht worden, da ſie auf Accord arbeiten und pro Tag meiſtens 
bis gegen einen Thaler verdienen. So haben denn die Maurerarbeiten am 
Berliner Thore mit dem heutigen Tage wieder begonnen; ebenſo waren die 
Maurergeſellen beim Kanalbau in der Krämerſtraße beſchäftigt, da der Ma⸗ 
giſtrat 4 böhere Arbeitslöbne bewilligt ba tr. (Roi, Z.) 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 22. Juli. [Amtlicher Producten⸗Boörſen⸗Bericht.] 
Re en (pr. 2000 Bid.) weichend, gek. — Etr., pr. Juli 53 Thlr. Br., 
2 uguft 80 Thlr. begabt, Auguft:Sentember 49 Tblr. Gln. Sentembers 
5 to 1 N 1 —48 8 Tblt, bezahlt, October⸗Nopember 48 — 47 % Thlr. 
ezablt, November: eccmber 47 Thlr. bezahlt, April- Mai —. Vor der Börfe 
GeptembersDetober 1215 Thlr, bezahlt, October⸗Kodember 48% Thlr. bezahlt. 
Weizen (ve, 2 . get. — Ctr., pr. Juli 67 Thlr. Br. 
5 far dor. 3000 10 N Ve Su see a 
. . — Etr., pr. Juli 5 . Br. 
aps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Etr., — Juli 112 Thlr. Br. 
Rado (pr. VO Pd.) niedriger, get. — Etr. loco 12%, Thlr. Br., pr. 
Juli 11% Thlr. Ben Jura und Auguſt⸗September 11% Tblr. Br., 
ptember⸗October ge Tbir, bezahlt, October⸗November 11% Thlr. 
leere neigen, ge. ne Ion 18% Ehe Sr. 16% Tol 
iritu „get. — Quart, loco r. Br., r. 
Old. „Juli 15% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗ September 15% 
dis 15% Tblr. bezablt, Septemder⸗October 15% Thlr. Br. 
Zint ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Bei dem Abdruck der im Mittagblatt Nr. 336 enthaltenen Schlußecourſe 
der Breslauer Börſe vom 22. d. find durch E Ziffern im Manu⸗ 
jeript Irrteümer eniſtanden. Es fol beißen: Schleſ. Bank, Verein 120% 

ezablt und Geld, und Oeſterreich. Creditb.-Actien 124% Brief. 


Breslauer Schlachtvlebmarkt. (Janke & Comp.) 
Marktbericht der Woche dom 19. und 22. Juli 1869. 

Der Auftrieb betrug: 

1) 154 Stad Rindvieh, (darunter 75 Ochſen, 79 Kühe). 

Beſchickt war der Markt von hieſigen und auswärtigen Händlern, fo wie 
von ſchleſiſchen Dominien. . 

Die Quolität der Waare war eine mittelmäßige, der Handel etwas leb⸗ 
baf 


Sie Beſtände wurden geräum 


t. 
/ ahlte für 100 Pid. Fleiſchgewicht Steuer: 
Wen een Daene e Fe ſogect arc. Su Ale. 
II. Qualität ....... ee 
least 9-10 » 


eringere 1 
2) 426 Eruc Schweine. Mit dieſer Viehgattung war der Markt 
nur mittelmäßig beſchickt, deshalb auch hierin das Verkaufsgeſchäft ein 
late ‘fände wurden geräumt 
e Beſtände 5 
Man zablte far 100 Pfd. Fleiſchgewicht: 
deſte feine Waare 
mittlere Waare 2 
9 2008 Stüd Schafvieh. Die Beſchickung war 
die letztwöchentlichen Notirungen keine Aenderung. 
Gezahlt wurde für 40 Pfd. Fleiſchgewicht exl. Steuer: 
Prima⸗Wa are 
geringſte Qualität 2272 8 
N Sad Kälb * 7 excl. Steuer per 100 Pfd. Fleiſchgewicht 
m is 1 er bezahlt. - 
- en Die Markt: Eommiffion, 


— ET 3 
Berlin, 21. Juli. [Markt⸗Bericht aber Bergwerks⸗Producte 


1516 Thlr. 


e un 


* 
eine gute und fanden 


„ ee 


i be raffinirt Chili 26 Thlr. 
Fache Fapln 2676 Di 2 


Fahlun 26% bis 27 


bis 26% Thlr. Im Einzelnen verhältnißmäßig tbeurer. Bruchkupfer 
loco 23 Thlr. Zinn iſt in den letzten Tagen auf auswärtigen Märkten 
böber notirt. Amſterdam Banca⸗Zinn 79 Fl., febr feſt. In London Straus 
130 bis 131 Pfd. Sterl., bieſige Notirungen für Banca 47% bis 48 Tolr. 
Lamm⸗Zinn 44 Thlr., per Detailweiſe 1% Thlr. höher. Zink ruhig. 
W.-II.-Marke ab Breslau 6% bis 6% Thlr., geringere 6% bis 6% Thlr. 
am Platze erſteres 77½—7 ½ Thlr., letzteres 6%, Thlr. pr. Ctr. Bruch⸗ 
Zink 4 —4 , Thlr. pr. Ctir Blei billiger anzukommen. Oberſchleſiſches 
5%—6% Thlr., Harzer, Säch ſiſches, Freiberger ab Hütte 6% bis 6% Thlr. 
Spaniſches Rein u. Co. 7 Thlr. per Ctr. Bruch⸗Blei 5% bis 5% Thlr. 
per Ctr. Roheiſen in Glasgow unverändert. Warrants daſelbſt 50 Sb. 
2 D. Verſchiffungs⸗-Eiſen Langloan 52 Sh. 3 D. Gartsberrie I. 58 Sb. 
Coltneß Nr. I. 58 S 6 D. Hieſiger Preis auf Lieferung für gute Glas: 
gower Marken 42 Sgr., Engliſches 37% bis 38%, loco bis 1% Sgr. 
hoͤher. Schleſiſches Roheiſen ſtill, Holzkohlen⸗Robeiſen 42 bis 43 Sgr., 
Coaks⸗Roheiſen 38 Sgr. per Ctr. ab Hütte. Bruch⸗Eiſen 14—1% Thlr. 
pr, Ctr. Stabeiſen. Geſchmiedetes 4 Thlr., gewalztes 2½ Thlr. ab 
Hütte, vom Lager 3%—3% Thlr. nach Qualitat. Schmiedeeiſerne 
Träger 4% bis 5% Thlr. pr. Etr. Eiſenbahnſchienen. Auf den 
jüngſt ſtattgefundenen Babn-Submiffionen wurden hobe Preiſe geboten, zu 
Bauzwecken geſchlagen 2 —2½ Thlr. pr. Eir. je nach Dimenſion, zum Ver⸗ 
walzen 50 Sgr. Kohlen und Coaks wenig vorhanden und begehrt. 


* [Confulate] Auf Veraplaſſung des Herrn Bundeskanzlers iſt nun⸗ 
mebr ein Verzeichniß der Conſuln des Norddeutſchen Bundes 
erſchienen. Daſſelbe umfaßt 290 Conſularbeamte, unter welchen ſich 21 Ge 
neral⸗Conſuln befinden, nämlich in Santiago, Valparaiſo, London, Genua, 
Livorno, Neapel, Jokobama, Mexico, Trieſt, Lima, Liſſabon, Odeſſa, Riga. 
St. Petersburg, Chriſtiania, Stockholm, Havana, Alexandrien, Bukareſt, 
Caracas, Newyork. Den Ländern nach deriheilen ſich die Conſularbeamten 
folgendermaßen: Argentiniſche Republik 3, Belgien 4, Bolivien I, Brafilien 
18, Central⸗Amerika 3, Chile 8, China 2, Columbien 4, Dänemark inclufive 
der däniſchen Beſitzungen 14, Dominikaniſche Republik 1, Ecuador 1, Frank⸗ 
reich incl. der franzöſiſchen Beſitzungen 30, Geſellſchafts⸗Inſeln 1, Griechen⸗ 
land 7, Großbritannien und Irland incl. der britiſchen Beſitzungen 85, 
Hayti 3, Hawaiſche Inſeln 1, Italien 13, Japan 5, Kirchenſtaat 2, Liberia 1, 
Mexico 1, Niederlande incl. der niederländiſchen Beſitzungen 12, Oeſterreich 5, 
7 3, Portugal und portugieſiſche Beſitzungen 14, Rußland 30, Schiffer⸗, 
Tonga⸗ und e Arie 1, Schweden und Norwegen 25, Siam 1, Spa⸗ 
men und ſpaniſche Beſitzungen 32, Türkei 29, Uruguay 3, Venezuela 6, 
Vereinigte Staaten von Nordamerika 19, Zanzibar 1. Eine Anzahl von 
Conſulaten bleiben noch zu beſetzen, dagegen ſind dieſelben in einigen Län⸗ 
dern weſentlich vermehrt worden. Eine Ausdehnung der conſulariſchen Ber: 
tretung hat ſtattgefunden auf die Dominikaniſche Republik, die Republit 
Liberia, die Geſellſchafts⸗, Schiffer, Tonga⸗ und Fidſchi⸗Inſeln. 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. 


Wien, 20. Juli. [Deutſcher Eiſenbahncongreß. Zweiter Ver⸗ 
bandlungstag.] Als zehnter Gegenſtand der Tagesordnung figurirt der 
Commiſſtonsbericht, betreffend die Bildung eines Fonds für Prämiirung 
von Erfindungen und Verbeſſerungen im Eiſenbahnweſen. — Re 
ferent: Director der Koͤln⸗Mindener Eiſenbahn Offermann. — Dr, Neu: 
mann ſpricht für den Antrag, welcher folgendermaßen lautet: 

„Der Verein dotirt einen Prämienfonds jährlich mit 3333 Thlr. 10 Sgr. 
und ſchreibt alle drei Jahre Prämien aus im Geſammtbetrage von 10,000 
Thalern, und zwar: 

1) für Erfindungen und Verbeſſerungen in der Conſtruction reſp. den 
baulichen Erfindungen der Eiſenbahnen eine erſte Prämie von 2500 Thlrn., 
eine zweite Prämie von 1000 Thtrn. und eine dritte Prämie von 500 Thlrn.; 
2) für Erfindungen und Verbeſſerungen an den Betriebsmitteln, reſp. 
in der Verwendung derſelden eine erſte Prämie von 2500 Thlrn., eine 
zweite Prämie von 1000 Thlrn, eine dritte Prämie von 500 Thlrn.: 

3) für Erfindungen und Verbeſſerungen in Dun auf die Centralver⸗ 
waltung der Eiſenbahnen und der Eiſenbahnſtatifik, ſowie zur Prämiirung 
bervorragender Erſcheinungen der Eiſenbahnliteratur eine Prämie von 1000 
Thalern und eine zweite Prämie von 500 Thalern.“ 

Regierungsratb Stummer ſpricht warm für den Antrag, da bierdurch 
Nada zu Verbeſſerungen und Erfindungen aufgemuntert werden; die 
Modalitäten ſeien der Commiſſion zu überlaſſen. — Hofrath Burg iſt für 
den Antrag, meint jedoch, daß es beſſer wäre, um die renitenten Verwal⸗ 
tungen zur Gutbeißung zu beitimmen, eine Dauer von drei er auszu⸗ 
ſetzen. — Generaldirector n k. baitiihen Verkehrsanſtalten) 
ſtekte das Amendement es ſei eine Dauer von drei Jahren anzunehmen. 
Es entſpinnt ſich hierüber eine ziemlich lebhafte Debatte und Regierungs⸗ 
rath v. Stummer ſtellt ad 3 den Antrag, es ſei noch eine dritte Prämie 
von 500 Thlrn. feiszuftellen. — Regierungsrath Duering Miederſchleſiſch⸗ 
Märkiſche Eiſenbahn) unterftüßt dien Antrag. Referent findet die Prä⸗ 
mien noch zu karg bemeſſen; es ſollten auch Prämien für literariſche Ars 
beiten ausgeſetzt werden; er erklärt ſich mit dem Antrage Stummers ein⸗ 
verſtanden. Sowohl der Commiſſionsantrag, als der Stummerſche Zuſatz⸗ 
antrag werden einſtimmig angenommen. 

Elfter Gegenſtand der Tagesordnung: Commiſſionsbericht, betreffend die 
gleichmäßige formelle Einrichtung der Fahrplane. — Referent: 
Eiſenbahndirector Offermann. — Die Vorſchläge der geſchäftsführenden 
Direction gehen dabin, die Generalverſammlung wolle beſchließen: 

a, In den Fahrplanen find die Entfernungen von Station zu Station 
nach der wirkliche Bahnlänge And in ſteigender Scala in Meilen und Ki⸗ 
Ku anzugeben, auch das Verhältniß beider Maße zu einander aus: 
zudrücken. 

b. Knotenpunkte und Hauptſtationen ſind mit fetter Schrift hervorzuheben. 

e, Halteſtellen find als ſolche zu bezeichnen. 

d) Die Fayrpreiſe der verſchiedenen Wagenklaſſen und Zuggattungen find 
neben den einzelnen Stationen in ſteigender Scala anzugeben. 

e) Wo der Raum ſolche ſpecielle Angaben nicht geitattet, iſt der Einheits⸗ 
ſatz pro Perſon und Meile der verſchiedenen Wagenklaſſen und Zuggattungen 
anzugeben, Pede unter Anführung des Rechnungsgrundſaßes, nach 
welchem bei Berechnung der Fahrpreiſe die Entfernungen abgerundet werden. 

1) Ob und unter welchen Bedingungen Billets zu ermäßigten Preiſen 
(Tages billets, Retourbillets, Kinderbillets u. ſ. w.) ausgegeben werden, iſt 
mitzutheilen; ebenſo ob und wie viel Freigewicht beim Neifegepäd gewährt 
wird. 

g) Bei Centralpunkten des Reiſeverkehrs (als Berlin, Hamburg, Köln, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Dresden, Breslau, Prag, Wien, Belt, Trieſt, 
Munchen, Nürnberg, Warſchau, Königsberg, Stettin u. |. w.) find die Preiſe 
der dort zur Ausgabe gelangenden directen Billets anzugeben. 

h) Die Fahrzeiten von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens find durch 
sans oder ſchraffirten Unterdruck von den Tagesfahrzeiten zu unters 
ſcheiden. 

i) Far die Einführung des Sommerfahrplans gilt der 1. Mai, und für 
diejenige des Winierfahrplans der 1. November als Regel. 

) Nach Empfang des Generalverſammlungsprotokolls — längſtens in 
vier Wochen bat jede Verwaltung der geſchäftsführenden Direction diejenigen 
Eiſenbahnen zu verzeichnen, deren Fahrpläne ſie in einer gleichzeitig anzu⸗ 
gebenden Anzahl Exemplaren zu erhalten wünſcht. 

I) Nach Eingang dieſer Mittbeilungen wird die geſchäftsfübrende Di⸗ 
rection für jede Veieinsverwaltung eine Lifte zur Betheilung ihres Fahre 
plans entwerfen und derſelben überſenden. 

Der Antrag der Commiſſion wird mit unweſentlichen Aenderungen an⸗ 
genommen. 

Zwölfter Gegenſtand der Tagesordnung: Commiſſionsbericht, ber 
treffend die Reviſton des Vereinskartenreglements. Referent: Regierungs⸗ 
za Dr, Reale (Thüring'ſche Eiſenbahn). Der Antrag der Commiſſion, 

er da in geht: 

1. Die Schlußbeſtimmung im § 6 des Vereinskartenreglements dahin 
* daß ſtatt des Wortes „jedesmal“ das Wort „monatlich“ zu ſetzen 
ei, und er 3 

2. daß die geſchäftsfäbrende Direction ermächtigt werde, das bisherige 
Verfahren, wonach die mee neuertheilter Vereinskarten vor dem 8. des 
auf die Ausfertigung folgenden Monate an die Bedingung einer ſpeciellen 
Benachrichtigung der von dem Karteninhaber inzwiſchen zu benützenden 

1 iſt, aufrecht zu erhalten, wird bei namentlicher Abſtimmung 


21. Juli. [Dritter Verhandlungstag.] Die Sitzung wird um 
9% Uhr eröffnet. — Es erfolgt die Verleſung des Protokolls über die 
geſtrige Verhandlung. — Den nächſten Gegenſtand der Tagesordnung ſollte 
der Bericht über die vom Vereine herausgegebene „Zeitung“ und das „tech⸗ 
niſche Organ“ bilden. Derſelbe wurde ohne Verieſung genehmigt. Wie 
wir aus dem uns vorliegenden Commiſſionsberichte entnehmen, betrugen 
die Einnahmen der „Vereinszeitung“ im Jahre 1868 3708 Thlr. 15 5 
8 Pf; die Ausgaben dagegen C046 Thlr. 2 Sgr. 2 Pf. und wurden im 
abgelaufenen Jahre 902 Freicxemplare an die Vereinsmitglieder verſendet. 
Von dem „techniſchen Organe“ wurden im Jahre 1868 307 und 1869 be⸗ 
reits 319 Exemplare bezogen und erwartet man von dem Verkaufe durch 
den Buchhandel eine größere Verbreitung dieſes Organs. 

Regierungsrath Stummer bringt eine von dem Vorſitzenden der elſten 
Commiſſion geſtern an ihn gelangte Zuſchrift zur Verleſung, worin die ge⸗ 
nannte Commiſſion der Generalverſammlung die Enbloc⸗Annahme des Vers 
trages über die ſecundären Bahnen empfieblt. (Sit bereits geſtern erfolgt.) 

Regierungsrath Ritter v. Stummer (Kaiſer Ferdinands Nordbahn) bes 
antragt, die Generalverſammlung möge genehmigen, daß im Jahre 1872 
eine neuerliche Verſammlung der Techniker ſtattfinde. 

Der Commerzienrath und Präſident der Rbeiniſchen Bahn Me viſſen 
beantragt, das Jahr 1870 für die Technikerverſammlung zu beſtimmen. — 


Regierungsrath 9. Stummer macht in gediegener Rede den letzteren An⸗ 


trag, welcher eine ſolche Verſammlung von zwei zu zwei Jabren 
wünſcht, zu dem ſeinigen. — Regierungsrath Duering (Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſche Eiſendahn) iſt auch für den Antrag, daß die nächſte Verſamm⸗ 
lung 1870 ſtattfinden folle. — Die weiteren Verſammlungsperioden ſeien 
jedoch von der nächſten Generalverſammlung zu beſtimmen. — Der Antrag 
Duerings wird angenommen. > 

Weitere Tagesordnung Wahl einer neuen geſchäftsführenden Direction. 

— Geheimrath Fournier dankt für die von der Direction gewährte Nach⸗ 
ſicht und Unterſtützung. — Dr, Neumann ſpricht der geſchäſtsführenden 
Direction die lebhafte Anerkennung aus und beantragt die aberma ige Wahl 
derſe ben per Acclamation. (Geſchiebt unter lebhaften Bravorufen.) — Ges 
heimrath Fournier ſpricht einige Dankesworte und empfiehlt Berlin als 
nächſten Vorort der Verſammlung. — Dr. Neumann unterſtützt dieſen 
Antrag mit warmen Worten. (Bravo! Bravo!) e eng — Four⸗ 
nier heißt die Mitglieder im vorhinein in Berlin berzlich willkommen. — 
Dr. Neumann beantragt die Wahl des Tages für die Jubelfeier der ge⸗ 
ſchäftsführenden Direction zu überlaſſen. — Es wird beſchloſſen, dieſe Wahl 
der geſchaͤftsfübrenden Commiſſion zu überlaſſen. 

ehrere eingelangte Berathungsgegenſtände werden ebenfalls einer Com⸗ 
miſſion überwieſen. 
Handelsminiſter v. Plener erſcheint um halb 11 Uhr und nimmt neben 
dem Präſidenten Platz. — Der Vorſitzende unterbricht um drei Viertel auf 

11 Ubr die Sitzung auf eine Viertelſtunde. 

Präſident Meviſſen wünſcht nach Wiedereröffnung der Verſammlung, 
die Generalverſammlung wolle die literariſche Section beauftragen, die Sta⸗ 
tuten ſämmtlicher deutſchen dem Vereine angebdrigen Eiſenbahnderwaltungen 
. und dem Drucke zu übergeben, wozu die Mittel aus der 

ereinskaſſe zu beſchaffen fein, — Da die Abſtimmung hierüber kein Re⸗ 
ſultat ergab, wurde der Beſchluß bis zur nächſten General⸗Verſammlung 


vertagt. 
Es wird hierauf das Protokoll der heutigen Verhandlung verleſen und 
genebmigt. (Wanderer) 


„„ [Perſonalien.] Kapl. Auguftin Winkler in Meleſchwitz als 2. Kapl. 
nach Jariſchau, Archipr. A e Kapl. Anton Linke in Neumarkt als 
Kreisvicar daſelbſt. Weltpr. Alfred Reichel in Breslau als 2. Kaplan nach 
Schweidnitz. Kapl. Oscar Schönborn in Schweidnitz als Kreisvicar daſelbſt. 
Kapl. Reinhold Andres in Marienau bei Wanſen, als ſolcher nach Henners⸗ 
dorf, Archipr. Brieg. PR Joſeph Knittel in Langſeifersdorf als Kaplan 
nach Marienau, Archipr. Wanſen. 


Telegraphiſche Depeſchen. a 
Paris, 22. Juli. Der „Moniteur“ berichtet über die am Dinſtag 
ſtattgefundene Verſammlung der Linken; das von Thiers vorgelegte 
Parteiprogramm wurde von den Demokraten als zu monarchiſch ver⸗ 
worfen. Favre ſprach zu Gunſten fortgeſetzten Stillſchweigens. Picard, 
Keratty und Tachard verlangten die Auflöſung der Verſammlung. 
Grey bekämpfte die Auflöfung; es wurde kein Beſchluß gefaßt; heute 
findet wiederum eine Verſammlung ſtatt. [Wiederholt.] (W. T. B.) 
London, 22. Juli. Das geſtrige Cabinetsconſeil beſchloß, dem 
Oberhauſe die Fortſetzung der Debatten über die Kirchenbill zu geſtat⸗ 
ten und deren Geſammtergebniß abzuwarten. 
ſchließt moͤglicherweiſe ſchon heute Nacht. [Wiederholt.] (W. T. B.) 
London, 22. Juli. Die „Times“ meldet: Die Regierung hält 
in der iriſchen Kirchenbill⸗Frage einen Vergleich für möglich und bes 
ſchloß, die Kirchenbill nicht zurückzuziehen und das Oberhaus zur Fort⸗ 


ſetzung der Debatten über die Amendements aufzufordern. (T. B. ſ. N.) 


Wiederholt. ] 

Berlin, 22. Juli. Gegenüber den bekannten Forderungen der 
ſtrikenden Maurergeſellen, beſchloſſen die Maurermeiſter, den geforder⸗ 
ten gleichen Lohnſatz für alle Maurergeſellen einſtimmig abzulehnen, 
welchen Beſchluß die Baumeiſter, Maurermeiſter und Bauunternehmer 
in einer Anſprache an die Berliner Bürgerſchaft zur offentlichen Kennt⸗ 
niß brachten. (W. T. B.) 

Madrid, 21. Juli, Abends. Die am Montage verhafteten bös 


heren Difiziere (2 marschals de camp., 2 Brigadiers und 2 Oberſten) 


werden nach den kanariſchen Inſeln geſchickt werden. (W. T. B.) 
Madrid, 22. Juli. Geſtern marſchirte das in Bejar ſtehende 
Jägerbataillon nach Barcelona ab, ein Jägerbataillon, welches in 
Alcantara ſteht, geht heute ebenfalls dahin ab. Ein Pionirbataillon 
iſt nach der Provinz Navarra entſendet worden. Preſter, welcher car⸗ 
liſtiſcher Umtriebe verdaͤchtig, iſt verhaftet. (W. T. B.) 
London, 22. Juli. 
zeche Haydock bei St. Helens (Infel Wight) tödtete 30 bis 40 Per⸗ 
fonen und verwundete ungefähr ſechszig. (W. T. B.) 


Sprech faal. 


Das deutſche Epits copat vor dem ökumeniſchen Coneil. 

Hoch ſchätzen wir zwar die Verdienſte Winfried's, des Apoſtels der Deuts 
ſchen, der dem Chriſtenthum in unſerm Vaterlande eine bleibende Stätte 
gegründet; aber ſchwer müſſen wir zugleich beklagen, daß bei Allem, was er 


für Geſittung und Cultur der Deutſchen gethan, er ſich zugleich gegen Gre⸗ 
or II. verpflichtete, „alle zu gründenden Gemeinden unter die 


beraufſicht Roms zu ſtellen.“ Dadurch erhielt nicht nur der gan 
Gottesdienſt, ſondern ſogar das Rechtsverfahren in Deutſchland ein vo 


tändig römiſches Gepräge. Und meld’ unheilvolle Kämpfe aus dieſem 
Biden de Compromiß des engliſchen Mönches entſtanden, darüber be⸗ 


lehrt uns jedes Blatt der deutſchen Geſchichte des Mittelalters, die biften 
Kaiſer, zumal das edele Geſchlecht der Hobenſtaufen, wiſſen davon ein 


zu erzählen. Was noch folgt: die pſeudolſidoriſchen Decretalien, die unters 


geſchobene Urkunde der Conſtantiniſchen Schenkung, die Eingriffe Nicolaus I. 


in die Rechte fränkiſcher Fürſten und deutſcher Biſchöſe, die Einſetzung des 
Cardinal-Collegiums unter Nicolaus II., die Einführung des Colivats und 
der Inveſtiturſtreit unter Gregor VII., we Dictatus, ſowie die Lateran⸗ 
ſyneden eines Jonocenz III. und deſſen Demüthigung Johanns ohne Land, 


die Bulle Unam zanctam von Bonifacius VIII. und fein Streit mit Philipp IV. 
von Frankreich: alles dies war mit großer Klugheit darauf berechnet, das 
ihrer hergebrachten 
und Laien, zumal im deut⸗ 


Episcopat und die weltliche Macht 


Rechte zu berauben und Geiſtliche 
55 Reich, ich vor der Tiara des heiligen Vaters in Rom 
beugen zu laſſen. geile kamen bald auch Zeiten der Dematbigung jo 
ungerecht angemaßter Gewalt, und die Concilien zu Piſa, 

Initiative des Papſtes zuſammentrat, ferner das 
einen Papſt abſetzte und dafür einen andern wählte, ſowie das 
von Baſel, was, nach Nationen abſtimmend, ſeine Beſchlüſſe über 


das ohne die 
u Coſtnitz, was 


Die Oberhausdebatte 


Die geſtrige Grubenerplofion auf der Kohlen⸗ 


ort 
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Kind, einziger Sohn Alexander im Alter 


Verluſt von Herzen, 


Ei au a hen. Dem Pfarrer Scheringer in 


3 Superintendent a. D. Zippel in Tharthun. 


f 5 Huber in Wernigerode. Der Major v. Scriba 
. in Aſchersleben. 


False villageois“, getanzt von den Damen 


= Dringende Bitte, 


. Bien en, ihn und feine Familie vor dem 


* A en werben aer F. U. 7 in den Brie 
d. Ztg. erbeten. 


ee 147 
Breslau, Bahnhofsstrasse Nr. 5 I (beten Lehmann, 


die des Papſtes erhob, find Zeugen der ſinkenden Macht des letztern. 
zu noch ſchwerere Schläge trafen die Autorität des Nachfolgers Petri und 

chtbaren Stellvertreters Chrifti durch den Jammer des babyloniſchen Exils 
1 und durch die Schmach des Schisma's der paͤpſtlichen Ober⸗ 

errſchaft, wonach die Simonie nicht nur aufs Neue eine klägliche Rolle 
ſpielte, ſondern auch der Glaube an die Infallibilität des Papſtes vollſtän⸗ 
dig erſchüttert, ja begraben wurde, da zeitweife 3 Päpſte zugleich regierten, 
einer den andern in den Bann that und einer des andern Beſchlüſſe um⸗ 
ſtieß: alles zwingende Gründe zu durchgreifender Verbeſſerung der Kirche an 
Baum Gliedern, welcher bereit3 die allgemeine Aufklärung durch das 

iederaufleben der klaſſiſchen Sprachen und der Wiſſenſchaften und durch 
die Erfindung der Buchdruckerkunſt zumal in Deutſchland nachhaltig vorge⸗ 
arbeitet hatte. 

Seitdem iſt aber auch unſer Vaterland in zwei feindliche Lager getheilt: 
in den mehr proteſtantiſchen Norden und den katholiſchen Sü⸗ 
den, welcher letztere ſchon der Nachbarſchaft Italiens wegen auf alle Befehle 

icht, welche ihm von Rom aus durch päpſtliche Legationen und jeſuitiſche 
Einflüfterungen zugeraunt werden; ja felbit in dem letzten Befreiungskriege 
von 1866 hat dieſer Gegenſatz keine unerhebliche Rolle geſpielt und auch 
heute noch iſt er ein Haupthinderniß der Einigung Deutſchlands unter Preu⸗ 
ßens Führung, während andere Länder, wie Oeſterreich und Spanien be- 
reits manage Anläufe genommen zur Abſchüttelung der antinationalen 
römiſchen Hierarchie Denn Frankreich beſitzt bereits ſeit über 4 Jahr⸗ 
hunderten durch die pragmatiſche Sanction von Bourgos, die es mit dem 
Baſeler Concil abſchloß, feine gallikaniſchen Rechte, vermöge deren Staat 
iscopat zu größerer Unabhängigkeit von Rom gelangt find, ſofern 
eben beide davon nur Gebrauch machen wollen; und auch Deutſchland würde 
längſt viel freier daſtehen, hätte ſich der ſchwache Kaiſer Friedrich III. ſtatt 
auf Oeſterreichs Betrieb zu einer Convention mit Felix V., lieber auf Unter: 
bandlungen mit dem freiſinnigen Concil zu Baſel eingelaſſen. 

Ungeachtet deſſen ſind der römiſche Kaiſertitel und „Heiliges römiſches 
Reich“ längſt i Bezeichnungen; aber eine „römiſche“ Kirche haben 
wir noch. Sollten ſich nun die deut ſchen Prälaten, welche zu Fulda 
tagen wollen, auch zu einer deutſchen Kirche, vielleicht unter dem Priorat 


0 des Erzbiſchofs von Mainz nicht vereinigen können, ohne den eigentlichen 


Freunden und Bekannten die Anzeige uns | A 
ſerer heutigen Verbindung. 256 N 
Breslau und Creuzburg, den 20, Juli 1869, 
Dr. Emil Voelkerling. 
Lucie Voelkerling; geb. Hertzog. 


AS Neuvermäblte empfehlen ſich: 
Die a b. Pleck 
nes Camenniſch, geb. Pfteckner. 
Gies au, Oels i. Schl., 
den 20. Juli 1869. 


Die Entbindung meiner lieben Frau Jenny, 
eb. Zucker, von einem munteren Knaben, 
eehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Berlin, den 22. Juli 1869. 
[794] Arnold Holdheim. 

Statt beſonderer Meldung. 

Durch die Geburt eines geſunden Töchter: 

chens wurden erfreut 
\ Ernſt Helbig und Frau. 

Striegau, den 22. Juli 1869, [1430] 

Durch die Geburt eines Sohnes N 


hoch erfreut 2 
Lippmann Grünthal u. Frau. 
Gleiwitz, 22. Juli 1869. 
A Todes⸗Anzeige. 1792 
Heute Mittag 12 Uhr ſtarb unſer jüͤngſtes 


der Vorſtellung 6% Uhr. 


Kinder 1 Sgr., reſervirter 
Zuzahlung don 2½ Sgr. 


Beneſtiz 


A liefern. ; 
Einem ſehr geehrten Pu 


von 2 Jahren am Scharlach. 
Um jtille Theilnahme bitten 
die tieſbetrübten Eltern 
Hugo Großmann. 
Noſa Großmann, geb. Sandberg. 
Breslau, den 22. Juli 1869. 


e 
Am 7. d. M. ſtarb nach längeren Leiden 
m Breslau mein Wirthſchafts⸗Beamter Herr] 

tio Heym. Derſelbe war ſeit mehreren] 
hren mit großer Pflichttreue in meiner 
irthſchaft thätig, und ich bedauere feinen ]? 


zeige, daß an jedem So 


finden wird. Wie bisher 
Eingange des Gartens 


SGoeppersdorf, den 21. Juli 1869. 
125515 f J 


Maetzke. von Donnerstag bis Sonnt 


= da ab wiederum bis Donnerstag aus⸗ 
getheilten Nummern verlooſt. Es ſind 
einerſeits die aus dem Programmverkauf 
erzielten Beträge, ſowie ein jedesmali⸗ 


Heute früh um 4 Uhr verſchied ſanft 
im Glauben an ihren Erlöſer meine 
innig geliebte Frau Olga, geb. von 
Boenigk, am Kindvett⸗Fleber, welches 
tefberrubt mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme lieben Verwandten und Freun⸗ 
en ſtatt beſonderer Meldung N 


nzeigt. . 
Wu ben, den 21. Juli 1869. 
Wenn 1 


* 


ger Zuſchuß von 5 Thalern 


en, und werden Letztere 
ungstage den Gewinnern 
getheilt. Gewinne, welche 


Stiſtungen zufallen. 


Täglich Concert und 
große Vorſtellung 


in allen Fächern der Kunſt. Anfang 
des Concerts unter Leitung des Muſik⸗ 
Directors Hrn. Löwenthal Bunit 5 Uhr, 


10 Uhr. Kaſſenpreis à Perſon 5 Sgr., 


Abonnement⸗Billets zu halben Preiſen 
und Einzelbillets à 3 Sgr. ſind in den 
bekannten Com manditen zu haben. Alles 
a Nähere die Tageszettel und Programme. 


Sonnabend den 24. Juli 1869: 


Große Vorftellung zum 


der Nothleidenden an der 


! benachbarten ruſſiſchen Grenze. 
döl wird die Güte haben, den 
Ertrag dem D ee 


gütigen Beſuchern meines Etahliſſements 
mache ich hierdurch die ergebenſte An⸗ 1 


Donnerstage eine Freiverlooſung rüß: 
licher und wertbvoller Gegenstände ſtatt⸗ 


a 1 Silbergroſchen verkauft. 
nunmehr von heute ab täglich jeder Käu⸗ 
fer eines ſolchen Programms ein Frei⸗ 
1008; an dem darauf fallenden Sorn: 
tage und von da ah wiederum an jedem 
Donnerstage werden die in den Tagen 


kaſſe dazu beſtimmt, um moͤglichſt werth⸗ 
volle Gewinne zur Vertheilung zu brin⸗ 


fordert werden, ſollen hieſigen milden 


2338 


Glaubensartikeln ihrer Confeſſion untreu zu werden? denn die Suprematie] Ant 


und Infallibilität des Papſtes halten wir nicht für eigentliche Dogmen, weil 
nicht hiſtoriſch gereck tfertigt. — Wie in Preußen, würden gewiß überall 
deutſche Proteſtanten und Katholiken friedlich nebeneinander leben, ſobald 
nickt ultramontane Hetzereien und jeſuitiſche Intriguen Zwie⸗ 
ſpalt ſäen. Wie viel ungerechtfertigte Contributionen wären dem armen 
Volke erſpart, wenn nicht Mllionen nach Rom wanderten, meiſt blos zur 
Stütze für die weltliche Macht des Papſtes? — Unſere Bisthümer ſind von 
deutſchen Fürften gegründet und mit deutſchem Gelde dotirt: warum 
giebt man ſie nicht frei als Beſitzthum der deutſchen Nation, indem 
man allen römiſchen Nimbus und Pomp von ſich wirft und dem Geiſte des 
Volks und der Zeit ſich anſchmiegt? — Nur indem das deutſche Biſchofthum 
ſich aller fremden Zuthat entkleidet, kann es zugleich die Macht gewinnen, 
die ihm von Gottes⸗ und Rechtswegen gebührt. 

„Da im bevorſtehenden allgemeinen Coneil gewiß auch der Artikel des 
Tridentinums: de reformanda ecclesia zur Sprache kommen muß: fo ift es 
heilige Pflicht jedes deutſchen Biſchofs und Prälaten im Intereſſe der Eini⸗ 
gung unſers gemeinſamen Vaterlandes einen Antrag auf größere 
Unabhängigkeit des deutſchen Episcopats und der deutſchen 
Kirche von Rom zu ſtellen: nur dann wird dieſe, ſowie der Staat, die 
wohlverdiente Selbſtſtändigkeit erringen, und dann auch durch Fortſchritte in 
volitiſcher Freiheit verbunden, werden wir in religidſem Frieden neben 
einander leben, „ein einig Volk von Brüdern“. Ein Laie. 


Telegraphiſche Courſe und Borſen⸗Nachrichten. 
Wolff's Telegr. Büreau.) 

Berliner Börſe vom 22. Juli, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe] 
Berlin ⸗Gorlitz 74. .be g 138. Breslau⸗Freiburger 115, 
Neiſſe⸗Brieger —. Koſel⸗Oderberg 108%, Galizier 104, Köln⸗Minde. 
117%. Lombarden 156%. Mainz⸗ Ludwigshafen 138, Oberſchleſ. Lit, A. 
187%. Oeſterr. Staatsbahn 241. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm-Actien 91%. 
Jechte⸗Oder⸗Uſer⸗Stamm⸗Priptitäten 97. Rheiniſche 115%. Warſchau⸗ 
Wien 57%, Darmſt. Credit 126%, Minerva 42%. Oeſterr. Credit⸗Actien 
125. Schleſ. Bank⸗Verein 121. Sproc. Preuß. Anleihe 102. falle, 
Preuß. Anletde 93%. 3 ½ prbec. Staatsſchuldſcheine 817. Oeſterr. National, 


Zelt- Garten. 


Taͤglich Concert 
unter Leitung des Muſikdirectors 
„Brühl. 1369] 


Herrn 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Baroskopen mit Thermometer, 


welche die Witterung auf's Genaueſte an⸗ 
zeigen, haben wieder eine größere Partie vor⸗ 
räthig und empfehlen pro Stück zu 1 Thlr. 
10 Sgr. incl. Verpackung: 1417 
Gebr. Pohl, Optiker, 


Ende nach 


Platz gegen 


à Perſon. eingeladen. 


Prß. 140. Landes⸗Lotterie: 


Hauptgewinn 150,000 Thlr. — Näch ſte 
Ziehung 3. Auguſt. Antheillooſe pr. 2. Klaſſe 


koſten: 
N er a, le . 
Thlr. 36, 18, 9, 4%, 2%, 1%, 20 Sgr. 
Antheillooſe, für alle vier Klaſſen gillig; 
Ye e Ars, Tea 


Thlr. 70, 35, 17%, 8%, 44, 2%, 1% 


Frankf. 156. St. Lotterie: 


Hauptgewinn 200,000, event. zwei Mal 
00,000 Fl. — Nächſte harten d 28. Juli. 
Antheillooſe für alle 6 K aſſen giltig: 


Ks Y 22 sa 


Herr 


blikum reſp. 


untage und 


werden am Thlr, 8, 4, 2, 1, ; 
Programme Bei ſchleunigen Beſtell. zu beziehen 
Es erhält aus Breslau: 


Schlesinger's Haupt 
Agentur, Rirg 4. 11207 


Die Flensburger 
Industrie-Lotterie, 


deren nächſte Ziehung 
am 5. August 
ſtattfindet, verbindet neben dem guten Zweck 
(Unterſtatzung der Invaliden) auch die meiſten 
Gewinn, Chancen. — „Jedes vierte Loos 
gewinnt.“ 

Die Lotterie enthält 550 werthvolle einzelne 
Gewinne. 

1. Hauptgewinn: 1 vollſt. Mobiliar von 
Nußholz zu 2 Zimmer und außerdem ein 
Silber⸗Service, Werth 880 Thlr. 

2. Hauptgew.: 1 Landau (Doppel⸗Kaleſche) 


ag und von 


der Tages⸗ 


am Verloo⸗ 
ſofort aus⸗ 
nicht einge⸗ 


Familien⸗Nachrichten. 
Geburten: Dem Lieut. im Garde⸗Schützen⸗ 


Heute Freitag, den 2 


Symphonie 


Symphonie Eroica von 
Anfang 5 Uhr. 


v. Woldeck⸗Arneburg in Bromberg 


zig an Mädchen. Dem Oberlehrer Dr. 
Noß in Sauer ein Knabe. 

Todesfälle: Der Oberſt⸗Lieut. a. D. 

Wylich und Lottum in Berlin. Der 


.emer, der Berk I 
Der Prof. emer. der Berliner, Univerlität Heute, Freitag den 2 


Großes Garten⸗ 


Großes 


bes Corps de ballet. Zum Schluß: „Oie 
Anna⸗Liſe.“ Luſtſpiel in 5 Alten von 
H. Herſch. 


Feuerwerk. 


Ein reeller, nächterner und thätiger Mann, 
er e ner zahlreichen Familie, welcher in 


Hierzu * 
de Noth gerathen, bittet dringend edle 


und Gönner einn 
Anfang des Concerts 


ergebenſt alle 


uzlichen Ruin zu retten, um Beihäftigung, | Für gutes Namslauer La 


wird beſtens geſorgt ſein. 


ufſeber, Verwalter oder ſonſt. W ſowie Fiſche und fonft beliebige gute Speifen 
| 


[1416 
Feſt Sonnabend den 24, ſtatt. 


eim eee Fabrik 
A. Görlitz, lechtskrankh., Ausflüfi 


Tiebichs Gtabliſſement 


400 

Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des 4. Niederſchl. 
Inf.⸗Regiments Nr. 51, unter gefälliger Leitung 
des Herrn Louis Lüſt 


Zur Aufführung kommt unter Anderem: 


Beginn der Symphonie 8 Uhr. 
Entree für Herren 2% Sgr., 
Damen 1 Sgr., Kinder die Hälfte, 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


J. Wirsner's Ftanerci. 


Heute Freitag, den 23. Juli 1869: 


Gartenſeſt, 


Concert Illumination und 


— 
Nich 9 Ur: Großes Potpourri, 
Erinnerungen an die Kriege in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein und 1866. 


Entree à Perſon 1 Sgr. 


Bei ungünſtiger Witterung 


12 Geſchwüre x. 


nach Red’ihem Syftem, mouvement auto- 
matique, Wertb 600 Thlr., ! 

3. Hauptgew.: 1 Leinenſchrank, gefüllt 
mit einer vollſtänd. Leinen⸗Ausſlattung, Werth 
Thlr. 207 
4. Hauptgew.: 1 vollſt. Mobiliar von 
Mahagoni, Werth 300 Thlr. N 

5. Wa : I Pianoforte von Polyran⸗ 
der, Werth 246 Tbl.. 

6. Hauptgew.: 1 Mobliliar von Mahagoni, 
Werih 232 Thlr. 

Ganze Orig'nallooſe zum amtl. 
Planpreiſe von 4 Thlr. bei ſchleun. Veſt. 
noch zu beziehen aus: 

Breslau, Schlesinger's Haupt- Agent., 
Ning 4. 1123] 


156ſte Frankfurter 
Stadt⸗Lotterie. 


Ziehung 3. Kl. am 28. d. Mts. Antheil- 


3. Juli: 


ner. 


Becthoven. 
[1423] 


zum 15. 


3. Juli: 
Concert 


2 fee O 
be Na yet. Fe ga 2 | gg a, na [Der 
teitag, den 23, Juli. „Hamlet, Prinz von d Tom 1 Sr 2 Thlr. 1 Thi. 
SL lemark.“ Trauetſpiel in 5 Aten von] Anfang 7 libr. Entree 3 Perſon 1 Sgr. ae nd dt 2 als 4266 . ReKeN NE R 
Shaleipeare, . % ue. See u Kinder die Hälfte, [1422] ‚ nsburger, Breslau, 5 
1 ; Sina i Anfang c. N ie: 9, 1. Et 1 
Sonnabend, den 25 Juli. „Roſa und Schwenke's Reſtaurati on Lotterie ee. Roßmarkt 2 25 
Neſieg.“ Luftipiel in 2 Atten, nac) dem dattbiasſt 6 eee eee 
Daniſchen von Dr. A. Förſter. Hierauf: Matthiasſtraße 16. * 


Am 3 August 
beginnt die 2. Classe 
Kal. Preuss. 140. Staats-Lotterie. 
Hierzu verkauft und versendet Loose; 

=_ Ta 2 4 

By 1 IK AKT 2% v 

1 1 
4 


ſeine Freunde 1%. 


Die im Laufe der letzten 10 Jahre 
wiederholentlich in mein Debit gefalle- 
nen grossen Gewinne veröffenilichte 
zur ersten Classe. 2 


findet dieſes 
1779 


na 
lauerſtr. 38. 


, 


Staateregierung für die 

Diejenigen Herren Actionäre, welche dieſer Generalverſammlun 
ben in f den e 1 Bahn To re ken am at 
Bureau auf dem Central-Bahnbofe hierſelbſt ihre Actien zur Abſtempelung vorzuzei 
deren am dritten Orte erfolgte Niederlegung glaubhaft ee 9 n oder 
ſchriebenes Verzeichniß der Nummern derſelben in zwei Exemplaren zu übergeben, von denen 
das Eine mit dem Vermerke der zuſtehenden Stimmen und dem Si 
Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenvahn verſehen, zurückgegeben und als Legitimation zur 
Theilnahme an der Verſammlung dient. 

Formulare zu den Nummer⸗Verzeichniſſen loͤnnen in dem genannten Bureau in Empfang 
genommen werden. g 

Breslau, den 17. Juli 1869. 


Der Vorſitzende des Verwaltungs⸗Raths der Ober⸗ 


Militär⸗Vorbildungs⸗Anſtalt 


Examen, verbunden mit guter Penſion. — 
2 . N — 8 ie G 
4 der Major a. D. von Wrochem zu Reiſſe und der Rittergutsbeſitzer und 

A alteſte Freiherr von Gregory zu Ober⸗Tworſimirke gutsbeſitzer und Landes: 
455 Breslau. — Proſpecte 1 


Moͤglichſt ſchnelle und ſichere Vorbereitung zum Fäbnrich⸗ und 8 


EN von Ha 
FCC T 


Nationai⸗Anl. 73, 40. 1860er Lose 104, 60. 1864er Lodſe 122 40. Gredit⸗ 
lo 393, 50, 
Lombard. 


ie er, i N 95 Abends 6 uhr. [Soluß - C W 
ork, 21. Jult, Abends r. u ourſe. 1 
London 110. Gold⸗Agio 35. Monds 123%, . er Bone ae 
1904er Bonds 110%. Iuinois 141. Grie-Bahn 29. Baumwolle 34%, 
Mebl 6, 30. Petroleum 31%, 31. 5 5 —. Zink —. 
Berlin, 22. Juli. Roggen: flau. Juli⸗Auguſt 53%, Aug.⸗Septbr 
57 Sd la 97 A , ator. J. Auen 
ie Octo . —, Spiritus: flau. 1 
Sat. 161%, Sept Der 16%, Da Keb. 185. Jul Auauft 16, Aug 


Frankfurter St.⸗Lotterie. 


Hauptgew. fl. 200,000 ev. 2mal 100,000. — Nächſte Ziehung 28. Juli. 
Amliche Deiginal:Loofe h A 26 Ile. 9. 18 Ahle J. 4, Wir nn 
noch bei umgeh. Beſtell. zu bez. aus Breslau: [1357] 

Schlesinger’s Haupt⸗Agentur, Ning Nr. 4. 


Sberſchleffſche Eiſenbahn. 


Die Herren Actionäre werden hierdurch zu der 


K am 7. Auguſt d. S., 
| Nachmittags 3 uhr, 


Lim großen Conferenzſaale der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


auf ni bieſigen Bahnhofe ſtattfindenden 
ordentlichen General⸗Verſammlung 


N Berathung und Beſchlußfaſſung kommen: 
Breslau, Schweidnikerkraße 38. 3j bie . 5 N l. 8 „ 
1 eſchloſſenen Betriebs⸗Ueberlaſſungsvertrages bezeichn 
fände der N ee 5 k chneten ordentlichen Gegen⸗ 
II. Antrag der Geſellſchaftsvorſtände an die Generalverſammlung, zu beſchließen: 
die Geſellſchaftsvorſtände zu ermächtigen, die von der 5 Bas 
Verſammlung vom 5. Februar 1868 für den Bau der Eiſenbahn von Poſen 
über Gneſen und Inowraclaw nach Thorn beſchloſſene, 
gebene Anleihe von 13,000,000 
Generalverſammlung dom 6. 
Glatz dis zur Landesgrenze bei Mittelwalde und von Coſel über Neiſſe nach 


2 


8 88 auch in 55 110 
den Stand geſetzt werden, die na en angeführten Generalverſa 

beſchlüſſen zu emittirenden Obligationen 10 aneh, 
weiſe für Rechnung der Geſellſchaft zurückzubebalten, bezie 
nehmen, auch 


m $ 10 al. 1 des mit der Königlichen Staatsregierung am 17. September 


Thlrn., ſowie die von Er ei — — 
15 er aufßeror i 
Februar 1869 für den Bau von Breslau pr 


rankenſtein nebſt Abzweigungen beſchloſſene weitere Anleihe von 13,395,900 
blrn. in jeder ihnen zweckmäßig ſcheinenden Weiſe, jedoch mit Ausnahme von 
Art zu beſchaffen, daß ſie dadurch in 


ihrem 1 le theils 
\ b ungsweiſe zu übers 
zu dieſem Zwecke die erforderlichen Statut 

ejelfchaft verbindlich und end 1 nee x 


eiwohnen w 
Auguſt d. J. im Se 


und zugleich ein unters 


Siegel der Königlichen 


ſchleſiſchen Eisenbahn ⸗Geſellſchaft. 


[1356] 


Jeuerwehrtag in Ohlau. 
Sonntag, den 29. Auguſt c. 


Mit Bezug auf die vo 5 8. Vereins in 
gene Ginladung vom Jun 1 Vorſtande des Feuer N Vereins in Breslau ergan⸗ 
wie die * 55 © den Provinzen Schleſien und 
2 e. 7 
1) die Ansahl der Theilnehmer (womdglich namentlich), 
2) die Zahl der gewünſchten Privat⸗Quartiere, ſowie 
3), ber Tbeilnehmer an dem gemeinſchaftlichen Abendbrot, 
gefälligſt mittheilen zu wollen. 
blau, den 20. Juli 1869. 


Vorſtand des Feuerwehr⸗ 


. erſ wir die geehrten Kreis⸗ und Stadtb . 
. cen id Poſen ergebenft, uns ſpäkeſens 5 


[1099] 


und Rettungs⸗Vereins. 
zu & el, 


Garde- du⸗Cotps-Platz Nr 3. 


13] 5 
Näbere Auskunft Aber die Aua © 
raf von Reichenbach zu IN „ 5 
bei Freihan, Regierungsbezirk 


rtung, königl. Lieutenant g. O, und Dirigent. 
ee 


Halisalz, 


Ee Scwene. |Ü A1es auf gedruckten Antheilsschei- J pi — Rasnd: ab Speicher bier: 
6 Uhr. nen, gegen babe Bier Einsen- 1 he vr. Er. = uk. 4 Sgr. = Bi 2 Mir 22 Sor. = m 
\ ; dung des Betrages Ralimagnefa . » » » * — 24 — 1 
e e . a 
Berlin, Leipzigerstrasse 94. Sfah » Be ee 2.0.8 33 8 3 86 5 


2 
Wagenfett, 
1 vr. Ctr. 5 Thlr., Secunda 4% Thlr. 


* 


Pr ma blau 
1 


ner [243] 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Schweidnitzer Vorſtadt an der Tauenzien⸗ 

aße unter Nr. 39a belegenen, Band 12, 

latt 129 des Hypothekenbuchs gedachter Vor 

dt Pa auf 17,852 Thlr. 3 Sgr. 

Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben wir 
einen Termin auf 

den 26. Oeteber 1869, Vorm. 11 ¼ Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Ratb Fürſt 

Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. l 

1 80 und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht 1 Realforde⸗ 
tung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, pen ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Breslau, den 25. ar 1869. 


1266 Bekanntmachung. 0 
Der von dem lönigl. Bank⸗Directorium 
ierſelbſt ausgeſtellt, auf den Namen des Hrn. 
Ledour in Gnadenfrei lautende Pfand⸗ 
ein Nr. 6020 vom 16. October 1866, wo⸗ 
nach Hr. Ledoux an dieſem Tage von der 
Bnigl. Bank hierſelbſt ein Darlehn von Bier: 
Fab andert Thalern gegen Unterpfand erhal⸗ 
ten hat, iſt angeblich verloren gegangen. 
Alle Diejenigen, welche an dieſen Pfand⸗ 
chein als Eigenthümer, Erben, Ceſſionarien, 
ſandinhaber oder ſonſtige Rechtsnachfolger 
uſprüche zu haben vermeinen, werden aufs 
gefordert, dieſelben ſpäteſtens in dem auf 
en 8. September 1809, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Stadt⸗Ger.⸗Rath Sie⸗ 
gert, in dem Zimmer Nr. 47 des Stadt⸗ 
Gerichts Gebäudes A 
anberaumten Termine anzumelden, widrigen⸗ 
falls ihre Präcluſion erfolgen und der vorbe⸗ 
chnete Pfandſchein behufs einer neuen Aus⸗ 
Yan defjelben, für erloſchen erklärt wer: 
en wird. g 
Breslau, den 3. April 1869. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[217] Bekanntmachung. 
Zu nothwendigen Verkaufe des hier unter 
Nr. 27 der Antonienſtraße belegenen, Vol. 9 
fol. 225 des Hypothekenbuchs der Stadt ver⸗ 
zeichneten auf 60,213 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf. 
abgeſckätzten Grundſtſtüces haben wir einen 
Termin au 

den 3. November 1869, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Stadtgerichtsrath von Bergen 
im Termins⸗Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt, l 

Taxe und Hypothekenſchein können im 
Bureau XIIb. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche med einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erli 


ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
m 


n. 
Breslau, den 15. März 1869. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
DH m nothwendigen Verlaufe des bier in der 
blauervorſtadt belegenen, im ee 
diefer Vorſtadt — Band Xl, Blatt 89 — 
neten, „Stadt Hebron“ genannten 
Grundſtücks, abgeſchätzt auf 11,435 Thlr. 9 Sgr. 
6 Pf. haben wir einen Termin au 
en 24. November 1869, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Stadtgerichtsrath Büſtorf 
im Termins ⸗Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 5 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypotbekenbuche nicht erſichtlichen, Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern be ſuchen, 

abe Nen mit ie Anſprüchen bei uns 


5 307 
Breslau, den 23. April 1869. 
Königliches Stadt-Gericht. Abtheilung I. 


2 Bekanntmachung. [391] 

um nothwendigen Verkaufe des im Hypo⸗ 

thekenbuche der Oder⸗Vorſtadt vol, III. fol, Al, 

137 verzeichneten, in der neuen Junkernſtraße 

dierſelbſt unter Nr. 6 belegenen, auf 29,752 

Thlr. 10 Sgr. 2 Pf. abgeſchätzten Grundſtücks 
aben wir einen Termin auf 

den 30. 3 ecember 1869, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts- Rath Buſtorff 
im Termins⸗Zimmer Nr. 21, im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt, ; 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bus 
reau XIIb. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 

elden. 


Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
85 Helmich und der Beſitzer Erbſaß 
ottlieb Werner oder deren Rechtsnach⸗ 
ſolger werden hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 31. Mai 1869, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
Bekanntmachung. 390 
Zum nothwendigen Verkaufe des bi 0 
der offenen Gaſſe unter Nr. 1 belegenen, im 
ret ekenbuche der Odervorſtadt Band 12, 
att 193 verzeichneten, auf 11,897 Thlr. 21 
Sgr. 2 Pf. abgeſchätzten Grundstückes haben 
wir einen Termin au 
den 21. December 1809, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Milch 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
gehäudes anberaumt. 1 
1 und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
. 5 ne ; 
welche wegen einer, aus dem 
Oopotheken buche nr erſichtlichen, Realforde⸗ 
babe aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
l 


en ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 


Breslau, den 4. Juni 1869. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


L100 Bekanntmachung. 
Als Procurſſt der unter . 277 unſeres 
tte . Negiſters unter der Firma: 
ei sdoffmann, Leuckart'ſche Buchhandlung. 
Bar. 'gpenen Handelsniederlaſſung zu Glatz iſt 
Buchhänd 15 unſeres Procuren⸗Regeiſters der 
fuͤgun ndler Oskar Gangloff zufolge Ber: 
Sich Fe Drute — 0 worden. 
Königl. Kreis- Gericht. 1. Abthelung. 


lichen Realforderung | 9 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 26 S 


Bekanntmachung. 6] 

Zum nothwendigen Verkauſe des hier in 
der Schweidnitzervorſtadt gelegenen, im Hppo⸗ 
thekenbuche dieſer Vorſtadt Band 12, Blatt 
33 verzeichneten, „Auguſtenburg“ genannten 
Grundſtücks, abgeſchätzt auf 15,844 Thlr. 18 
Sgr. haben wir einen Termin au 

den 22. November 1869, Vorm. 11 / Uhr, 
Dor dem Stadt⸗Gerichtsrath Fürſt 
im Terminszimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

* und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XIIb. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſi tlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Breslau, den 20. April 1869. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das unter Nr. 8 am Lehmdamm hier be⸗ 
legene, im Hypothekenbuche der Odervorſtadt 
Band 3 Blatt 273 verzeichnete Grundſtück iſt 
zur nothwendigen Subhaſtation im Wege der 
Execution geſtellt. 

Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 
120 Thlr. 18 Sgr. 

Verſteigerungstermin ftebt 
am 20. September 1869 Vorm. 11 Uhr 

vor dem Subhaſtationsrichter Aſſeſſor Milch 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichtsgebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 
am 23. September 1869 Vorm. 11% Uhr 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ingleichen beſondere Kaufbedingungen konnen 
in unſerem Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite x Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realxechte geltend zu 
machen baben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermine anzumelden. 

Breslau, den 9. Juli 1869. [474] 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Subbaſtations » Richter. 
(gez.) Ludwig i. V. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Mariannenſtraße Nr. 13, 
Band VIII., Blatt 281 des Hypothekenbuchs 
der Nicolaivorftadt, dem Tiſchlermeiſter Au ⸗ 
guſt Mählich gehörig, auf welchem ſich ein 
unausgebautes Haus befindet, von dem z. Z. 
weder Grundſteuer noch Gebäudeſteuer zu ent⸗ 
richten iſt, iſt zur nothwendigen Subhaſtation 


eſtellt. 
Es Peng die Bietungscaution 1700 Thlr. 
ar. 3 Pf. 
Verſteige ungstermin ſteht 
am 22. September 1869, Nachmittags 
Punkt 3 Uhr vor dem unterzeichneten 
Richter 
im Zimmer Nr. 21 im erſten Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 25. Septbr. 1869, Vorm. 11% Uhr 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet werden. 
Der Auszug aus der Steucrrolle, Hypo: 
thekenſchein, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ingleichen b:fondere Kaufbedingungen können 
in unſerem Bureau XII b. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermine anzumelden. 
Breslau, den 12. Juli 1869. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


Der Subh ſtattons⸗Richter. s 
(gez.) Fürſt. 473 
Bekanntmachung. 6755 
In dem Concurſe über den Nachlaß dee 


Ober⸗Poſt⸗Secretaits Johann Ftiedrich 
Herrmann Jauck iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Concursgläubiger noch eine 
zweite Friſt 

bis zum 15. Auguſt 1869 einſchließlich 
feſtgeſezt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei uns 
end oder zu 5 anzumelden. 

er Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 3. Juli d. 8 bis zum Ablauf der en 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 15. Septbr. 1869, Vormittags 

11% Uhr, vor dem Commiſſar Stadt ⸗Ge⸗ 

e 4 Super im Terminszimmer 

* im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes Stadt⸗Gerichts 

aug in Erst den a. lie 

um Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. . 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
et eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. 7 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen zur 
Proceßführung bei uns berechtigten Bevoll⸗ 
mächtigten bestellen und zu den Akten anzeigen. 

Denſenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 
räthe Salzmann und Korb und die Rechts⸗ 
anwälte Lewald und Nie derſtetter zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 16. Juli 1869. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [1098] 

An der Parochial⸗Schule zu Unſeren Lieben 

rauen hierſelbſt ſoll am 1. October d. J. 
noch ein Lehrer mit einem Gehalte von 


angeſtellt werden. . 

Qualifteirte Bewerber wollen ſich unter Bei⸗ 
fügung der Zeugniſſe bis zum 15. Auguſt d. J. 
bei uns melden. 

Liegnitz, den 16. Juli 1869. 

Der Magiſtrat. 


2339 
Notbwendiger Verkauf. [475] 
Das im Hypothekenbuche der Odervorſtadt 
Band XI, Blatt 49 verteichnete, an der Ma⸗ 
thiasſtraße unter Nr. 27e belegene Grundſtück, 
deſſen Nutzungswerts 742 Thlr. beträgt, iſt 
zur nothwendigen Subhaſtation geſtellt. 
Verſteigerungstermip ſteht 
am 4. October 1869, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Sucdhaſtationsrichter, Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Milch 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt 
gerichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 8. October 1869, Vorm. 11% Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet werden. 
er Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ingleichen beſondere Kaufbedingungen können 
in unferem Bureau XII b. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigentbum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürſende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermine anzumelden. 
Breslau, den 8. Juli 1869. 
ee Stadt⸗Gericht. 
Der Subbaftationd-Nichter. 
(gez.) Ludwig i. V. 


Bekanntmachung. 
In 5 Firmen⸗Regiſter if bei Nr. 2299 
das Erlöſchen der Firma: 
i Gebrüder Nelten 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 20. Juli 1869, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die zur Fabrilbeſitzer Joh. Chriſtoph 
Leffler ſchen Concursmaſſe gehörigen Grund: 
ftüde Nr. 226 und 395 Langenbielau N. /A 
wozu eine Zuckerfabrik gebört, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 

am 6. September 1869, Nachmittags 4 

Ubr vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 

Richter zu Langenbielau in dem zur Zucker⸗ 

ſiederei gehörigen Wohngebäude 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke Nr. 225 N. A. gehören 
16,16 Morgen der Grundſteuer unterliegenden 
Ländereien und iſt daſſelbe bei der Grund⸗ 
ſteuer nach einem Reinertrage von 45,57 Thlr., 
bei der Gebzudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe 53,4 Thlr. veranlagt. Zu dem Grund⸗ 
ſtücke Nr. 395 N/A. gebören 9832 Morgen 
der Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 275,75 Thlr. veranlagt. 

Die Auszüge aus der Steuerrolle, die 
neueſten Hypothekenſcheine, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufsbedingungen, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem Bureau III. 
während der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion 
ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termine anzu⸗ 


melden. 5 
Das Urtheil über Ertheilung des Zuſchla⸗ 
ges wird 


am 8. September 1869, Mittags 12 Uhr, 

in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 

Zimmer 8 y 
von dem unterzeichneten Subhaſtalions⸗Richter 
verkündet werden. 3 1094 

Reichenbach i./Schl., den 13. Juli 1869. 

Königl. Kreis-Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
gez. Rachner. 


Bekanntmachung. 

Die auf der Beſitzung Hycotheken⸗Nro. 13 
Groß » Staniih Rubr, III. Nro. 1 folgender 
Naßen eingetragene Poſt: 

1036 Thlr. 5 Sgr. 7% Pf. oder 1813 Rthlr. 

10 Sar. mit Worten Eintauſend Achthun⸗ 
dert Dreizehn Reichsthaler Zehn Silber⸗ 
groſchen Nominal⸗Münze, welche der Be⸗ 
ſitzer Hüttenfaktor Johann Benda laut 

uſtrument vom 8. Januar 1814 dem 

ausbeſitzer Herrn Chriſtian Gottlob 
Schindler auf Gwosdzian unter Verpfän⸗ 
dung der Freiſtelle gegen 6 pCt. Zinſen 
ſchuldig geworden iſt und dem Herrn Gläu⸗ 
biger in vierteljährlichen Terminen, nämlich: 

ein Viertheil bis Ende December 1814, 

ein Viertheil bis Ende December 1815, 

ein Viertheil bis Ende December 1816, 

ein Viertbeil bis Ende December 1817, 

nebſt den jedesmal fälligen Zinſen prompt 
und baar zu berichtigen ſich verpflichtet, das 
Inſtrumeni den 13. 
richtlich rekognoscirt hat und ſolches vigore 
deereti vom 16. hujus (nämlich 1814) ein: 
getragen worden iſt. 
welche von dem Schuldner Benda noch wäh⸗ 
rend feiner Beſitzzeit an den Gläubiger 
Schindler bezahlt worden ſein ſoll, wird 
aufgeboten. 7 

Es werden die Inhaber dieſer Poſt, deren 
Erben, Ceſſionarien oder ſonſtigen Rechts⸗ 
nachfolger aufgefordert, ihre Anſprüche fpü- 
teſtens in dem auf 
den 30 September 1869, Vorm. 11 ubr 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Rohmer 
anberaumten Termin geltend zu machen, mir 
drigenfalls ſie damit ausgeſchloſſen werden 
und die Poſt gelöſcht wird. 

Groß- Streblitz den 29. Mai 1869. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 
— TTT — — 


(1101) Bekanntmachung. 
Die 4 der Louiſe verw. Kaufmann 


[477) 


Goldbach, geb. Spamer, zu Glatz „Ed. 
Goldbach“ iſt erloſchen und dies zufolge 
Verfügung von heute in unſerem Firmen⸗Re⸗ 
giſter unter Nr. 287 vermerkt worden. 

Glatz, den 17. Juli 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
1097 Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt die da⸗ 
ſelböſt unter Nr. 140 1 hieſige 
Firma: „C. Bruck“ — In abe cin die Han⸗ 
delsfrau Caroline verwitwete Bruck, ges 
Bene Stolz, jetzt zu Berlin — heute gelöfcht 


orden. 
Ratibor, den 14. Juli 1869. 


September 1814 ge⸗4 


[1095] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt bei der unter 
Nr. 60 eingetragenen Firma: „Aron Avellis 
in Juliusburg“ deren Uebergang durch Erb⸗ 
gang auf den Kaufmann Herrmann Avellis 
und unter Nr. 124 die Firma: „Aron Avellis 
in Juliusburg“ und als deren Inhaber der 

errmann Avellis in Juliusburg zufolge 
Berfügung vom 15. Juli 1869 am 16. ej 
eingetragen worden. 

Oels, den 15. Juli 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Der über das Vermögen des Kaufmanns 
ulius Guttmann zu Bleiſchwitz eröffnete 
oncurs iſt beendet. 
Leobſchütz, den 14. Juli 1869, [1102] 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſarius des Concurſes. 


11096 Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidationsverfahren über 
den Nachlaß des am 1. November 1868 vers 
ſtorbenen Concipienten Auguſt Arndt zu Ra: 
tiber iſt beendet. 

Ratibor, den 17. Juli 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung 


Nothwendiger Verkauf. [521] 
Die dem Kaufmann Adolph Noſe und 
deſſen Eheſrau Fanny, geborene Gerſtel, ge⸗ 
hörige Betzung Nr. 54 Chropaczow und die 
dem Kaufmann Adolph Roſe allein gehörige 
Beſitzung Nr. 58 Chropaczow nebſt den darauf 
ezrichteten Gehäulichkeiten, zuſammen abge⸗ 
ſchätzt! auf 15976 Thlr. 5 Sgr., zufolge der 
Hypothekenſchein und Bedingungen in unſerer 
Botenmeifterei einzuſehenden Taxe, ſollen 
am 5. October 1869, von Vormittags 
MH. Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle hier⸗ 
e 


nothwendig ſubhaſtirt werden. 
Zu dieſem Termine wird der dem Aufent⸗ 
halte nach unbekannte Häuslerſtellenbeſitzer 


„Joſeph Freund zu Chropaczow öffentlich 


vorgeladen. 

iejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Beſriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
ei dem „ Gericht zu melden. 

Beuthen OS., den 18. März 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Die Lieferung unſeres Bedarfs an 
Schreib⸗ und Packmaterialien für das 
zweite Semeſter e., beſtehend aus: 

3 Rieß Packpapier, 

11% Rieß klein Conceptpapier, 

2% Rieß klein Kanzleipapier, 

2 Rieß Briefpapier, 

1 Buch Loſchpapier, 

650 Couverts, 

6 Pfd. Bindfaden 

13 Pfd. Siegellack, 

21 Bleiſtiften, 

15 Groß Stahlfedern, 

1 Bund Federpoſen, 

46 Tafeln Pappendeckel, 

2 Notizbüchern, 


ſoll im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. 262] 
Reflectanten erſuchen wir, uns ihre Offers 


ten bis Montag, den 2. Auguſt, einzuſen⸗ 

den. — Proben und Lieferungsbedingungen 

können in unſerem Büreau hierſelbſt einge⸗ 

ſehen, die letztern auch gegen Erſtattung der 

Copialien von uns bezogen werden. 
Tarnowitz, den 19. Juli 1869. 


Der Vorſtand 
des Oberſchleſiſchen Knappſchafts⸗Vereins. 


Holßperkaufstermine. 


Für die Monate Auguſt und September 
h. a. werden an folgenden Tagen große Ver⸗ 
käufe von Bau⸗, Nutz⸗ und Brennholz ‚(air 
ten, Lerchen und fe im Wege des Meiſt⸗ 
gebots aus dem königlichen Forſtrevier Neſſel⸗ 
grund bei Glatz ſtattfinden, ad - 

1. Sonnabend, den 7. Auguſt, 
aus den Schutzbezirken Hammer, Buchberg 
und Pohldorf; 
2. Sonnabend, den 21. e 
aus den Schutzbezirken Neſſelgrund, Weſenhain, 
Neu⸗Biebersdorf und Walddorf; 

3. Sonnabend, den 4. September, 
aus den Schutzbezirken Hammer, Buchberg 
und Pohldorf; 

4. Sonnabend, den 18. September, 
aus den Schutzbezirken Neſſelgrund, Weſenhain, 
Neu⸗Biebersdorf und Walpdorf, 
jedesmal Vormittags 8½ Uhr im Gaſthofe zu 

Falkenhain. 

Die, den Licitationen zu Grunde liegende 
Taxe beträgt beim Nadelholze: 
1) für Nutzenden von 1— 20 C.“ 1 Sgr. 6 Pf. 

3 5 s 2140 s 1 „ 9 5 
3) » s 


„ 41-60 s 2 
5 * übe „ 2 
5) I Klafter 


— 


r 60 8. 
Scheitholz 3 Thlr. 
1 : 1 3 Thlr. 
Das Verzeichniß der zum Verkauf gelangen⸗ 
den Hölzer kann 8 Tage vor dem Termine, 
ſowobl in hieſiger Regiſtratur, als bei den 
betreffenden Förſtern eingeſehen werden, und 
wird bemerkt, daß Hölzer von jeder Stärke 
und Länge zu allen Gebrauchszwecken in reicher 
Zahl vorräthig find. 
Neſſelgrund, den 15. Juli 1869. 
Der königliche Oberfoͤrſter. 
gez. Lignitz. 


Für Werste! 
Herr Communal⸗Arzt Dr. Frübauf ſiedelt 


am 1. October von hier nach Berlin über. 
Bewerbungen um die hier vacant werdende 


Communal⸗Arzt⸗Stelle, 
welche für Ausübung der Armen⸗Praxis mit 
100 Thlrn. jährlich dotirt iſt, nehmen wir 
ſchon jetzt 1 ar und ertheilen bereitwilligſt 
auf portofreie Anfragen Auskünfte über die 


hieſigen Berhältnifje, [1084 


O., den 15. Juli 1869, 
Der Magiſtrat. 


M. F. in L. Preiſe ſortirter Hadern 
wiederum gefallen; beſſere Sorten bis 
% Thaler, geringere bis % Thaler 
billiger. Unſortirte % bis % Thaler nie⸗ 
driger. [782 E. 


ga Nußbaum⸗Flügel, neueſter Con ructlon, 


Beuthen a. 


iſt bill | Nr. 7b., 
ft billig zu verkaufen Siſcherga 15 | 


Königl, Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 13 St., bei Meier. 


Klinik, E48 
ü 5 ceſſionirt, für chro⸗ 
i f . niſche Leiden. 
Sehr günstige Erſolge bei Reißen, Gicht, 
Hämorrhoiden, Magens, Leber⸗, Nervenleiden 
Geſchlechtskrankheiten, Pollutionen, Schwäche⸗ 
zuſtänden ꝛc. Auch brieflich. Dr. Rosen- 
feld, Berlin, Leipzigerſtraße 111. [749] 

Here Reinhold Peſchke, früher in Klein⸗ 
Görchen, zuletzt in Niemarszyn bei Rawiez, 
wolle die Güte haben, mir feinen gegenwär⸗ 
tigen Aufenthaltsort umgehend mitzutbeilen. 

261] Julius Heinrich in Rawicz. 

Der Herr Inſpector Carl Loewe hat ſchon 
ſeit einiger Zeit meinen Dienſt verlaſſen. 


van Hees, 


Beſitzer der 1 Niclasdorf und 
Preilsdorf, Kreis Striegau. [762] 


Flügel und Pianino's, 


unter Garantie billigſt [1419] 


Die Prm. Ind.⸗Ausſtellung, 
Ring 16, 1. Etage. 


Daſelbſt ſind jetzt eine große Anzahl gute 
gebrauchte Inſtrumente vorrälhig. 
Ratenzahlungen genehmigt. 1 


Frankfurt a. M. 


90, 


Holländischer 


Götheplatz, ſchönſte Lage der Stadt. 
Neuerbaut, 100 Fremdenzimmer von 


48 kr. an. Aufmerkſame Bedienung und 
[745] 


ſolide Preiſe. 


Aus der Fabrik mediciniſch⸗diätetiſcher 
Präparate von 
Roth & Braun, 


Techniſcher Leiter Fr. Roth, geprüfter 
u Apotheker Er Chemi 55 2 


Feuerbach — Stuttgart. 
Die bewährte 


inder-Suppe 
für äuglinge, ſchwächliche Kinder und 
econvalescenten. 7 
Ein Extract aus Liebig's Kinderpulver. 
Fertig zum Gebrauch. 
Anerkannt beſter Erſatz für 
Muttermilch. ö 


Genau nach Liebig dargeſtelltes 
reines concentrirtes 


Malz⸗Extraet. 


Ein ungegohrenes Präparat. 
Seiner außerordentlichen Wirkſamkeit 


und Leichtverdaulichkeit wegen allgemein Be 


anerkannt und von den erſten ärztl. Autori⸗ 
täten empfohlen gegen alle Bruft- und Hals- 
leiden. Don befonderem Werth für fcro⸗ 
phulöſe Kinder, als Erfah des widerlich 
ſchmeckhenden Leberlhrans, [1206 
Gratisproben für Aerzte. 

In Flacons à 12 Sgr. vorräthig in 
der Adler⸗Apotheke von Th. Czerwen ka, 
Hintermarkt 4. 


Fünfte Holz⸗Auction 


zu Schönau bei Landeck in der Graſſchaft 


Glatz, Dinstag, den 10. Auguſt d. J., Vor⸗ 


mittags 11 Uhr. Die Bedingungen liegen in 


der herrſchaftlichen Kanzlei zur Einſicht aus. 


Die Hölzer beſtehen aus Brennholz, Kloͤtzern 
und Bauholz und ſind jeden Witwe 


beſichtigen. 
Die Gutsverwaltung. 
Agentur-Gesuch. 


Ein hiesiges Handlungshaus sucht gegen 


50 Thlr. Bonifie. für ein feines Hamb. Cigarren- 


Haus einen soliden und gewandten Breslauer 


Platz - Agenten und unter gleichen Beding. 


einen Previsions-Reis, in d. Provinz. Offerten 


nebst Refer. franco unter „L. L. & K.“ im 


Nr. 


In Grünberg 


niederzulegen. [13 


iſt eine reizend gelegene, comfortable gabe. 0 N 
85 


richtete, neugebaute Villa mit großen Ke 
räumen, Stallung und 1% Morgen G 
ſofort preiswürdig 1 verkaufen oder von 
Michaeli ab zu vermiethen. 

Nr. 59 an die Expedition der 


Allocie - Geſuc. 


ur Gründung eines Eiſen⸗Kurzwaaren⸗ 


Geſckäfts wird ein Compagnon mit mehreren 
Tauſend Thalern geſucht. Fachkenntniſſe find 
nicht erforderlich. Offerten R. . 205610 . 

5 


rest. Breslau erbeten. 


Für Welnhandlungen! 
A. Buehl & Comp. 


in Coblenz a. Rhein und a. d. Mosel. 


Prris-Medaille Sondon 1862. 


Etablissement zur Bereitung moussirende 


Mosel- und Rbein-Weine, Reine Naturweine ' 


mit ausgesprochenem Charakter; we 
süss als moussirende Champagnerweine, 


vorzügliche Qualität ohne je 

abweichend von ingwer. mas 1 aus 

2 Jamaica⸗Rum und Rohrzucker von 

f nſter 1930 fabricirt, echt zu beziehen 
aſche 1 Thlr. 

ſen⸗ und Fruchtſäfte⸗Jabrit 


Louis Heilborn. 


Sangen'schen Annoneen - Bureau, Carlastr. 


95) 


ar ei RR 
resl. Zeitung. 


re 


Bast mal Jamelca Ginger, | 


ufah, 


durch die Dampf⸗Splrituo⸗ 
1751) 


arten 1 
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Dank meinem Retter! Für Kranke! 


Sieben Jahre lag ich hoffnungslos feſt durch unheilbare Halsleiden, Lähmungen der 
Glieder, Reißen ze. darnieder. Nichts half mir. Da wandte ich mich an den Herrn 
Dr. Netſch (Rauſcha), jetzt Dresden, ummonſtraße 30. Nach 4 jäbriger Behandlung durch 
ſeine berühmte Cur bin ich geſund, dem Leben wiedergegeben worden. 

[1418] v. Jaresky, Warſchau. 


Mein Hotel Graupenſtraße Nr. 7 u. 8 unter der Firma: 


ller's Hotel zum Wiener Hofe, 


iſt auf das Beſte und Sauberſte renovirt und erlaube ich mir daſſelbe unter Züſicherung 
prompter Bedienung bei ſoliden Preiſen einem geehrten reiſenden Publikum ꝛc. beſtens zu 
empfehlen. Breslau, im Juli 1869. Hochachtungsvoll 


Lioss] Paul Müller. 


Vorzüglichſte Nähmaschinen, 
prämiirt auf der Austellung zu Paris 1867 
mit der goldenen Medaille. 


Familien⸗Nähmaſchinen zum Treten, Doppelſteppſtich, feſte 
Naht, mit Apparaten, Preis Thlr., mit Verſchlußkaſten 
30 Thlr., Handmaſchinen, Wheeler⸗Wilſon⸗Syſtem, in eleganter 
Chatouille. Dieſe Maſchinen nähen ebenfalls Doppelſtevpſtich 
und können mit Leichtigkeit auf Reifen mitgenommen werben. 
Wheeler⸗Wilſon⸗Maſchinen zum Treten, mit Apparaten, von 
36 Thlr. an; Groover⸗Baaler⸗Steppſtichmaſchinen für Schneider 
von 40 Thlr. an; Handmaſchinen für 8, 14 und 16 Thlr. 

Für alle Gewerbtreibende Nähmaſchinen jeder Conſtruction 
in großer Auswabl und zu ſoliden Pıeifen. Unterricht gratis. 


L. Nippert, Mechaniker. 
* [747] Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 3. 
R. 


Wolf, Buchau- Magdeburg, 


Maschinen - Fabrik und Kesselschmiede, 
Specialität in der Keſſelſchmiede: 
Nöhren⸗Dampfkeſſel, beſonders mit 
ausziehbarem RNöhrenſyſtem. 

Ferner: Dampfkeſſel jeder andern Con⸗ 
ſtruction, Gefäße für Brauereien, 
Seifenfabriken ıc. 5 
Höchſt vortheilhafter Kauf eines Granit- Steinbruches. 


Den zu Tſchirnitz, 4 Stunde von der Kreisſtadt Jauer entfernt gelegenen Granit⸗ 
Steinbruch, welcher ſich ſeit 30 Jahren eines lebhaften Betriebes erfreut, beabſichtige ich, 
nebſt 12 Morgen Flaͤche und unerſchöpflichen Steinlagern fofort aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Die höchſt günftige Lage des Bruches, ſowie die kurze Entfernung bis zur Eiſen⸗ 
bahn⸗Station geſtatten es, die Steine bequem nach allen Weltgegenden zu verſenden. Die 
weitere Abdeckung des Bruches erfordert wenig Zeit und Koſten, und wird der ſogenannte 
Stein⸗Schuder von den umliegenden Ortſchaften zu Wege⸗Beſſerungen fofort abgefahren und 
in den meiſten Fällen gut bezablt. Da ſich die Granit⸗Steine wegen ihrer ganz vorzug⸗ 
lichen Güte hoͤchſt geſchmackvoll verarbeiten laſſen, fo iſt allein der Abſatz nach den näckſt⸗ 

elegenen Städten Jauer und Liegnitz ein ganz enormer. Kaum tauſend Schritt von dem 

Pad entfernt iſt die nach Ruhbank projectirte Eiſenbahn ausgeſteckt, und würde ſich daher 

leicht in unmittelbarer Nähe ein Verladungsplatz anbringen laſſen. Nähere Auskunft 

hierüber ertbeilt bereitwilligſt der Eigenthümer Freiguts⸗Beſitzer Robert h 
27 


Seckerwitz, Kreis Jauer. 
Breslauer Korn. 


Der Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Producten feinen alt 
ehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht, denn kein ſpirituoſes Getränk wirkt ftärtender 
und belebender auf den Körper, als dieſer. 

Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein wird ſeit 
30 Jahren in meiner Dampf⸗Brennerei aus reinem Roggen fabricirt und unter Garantie 
verlauft. Ich empfehle denſelben: das preuß. Quart 6 Sgr., alten abgelagerten 8 und 12 Sgr. 

Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums haben die Handlungen der Herren 

W, Kirchner, Hintermarkt Nr. 7, [133] 

N. Deewald, Tauenzienſtraße 63, 

Gebr. Knaus, Hoflieferanten, Oblauerſtraße 76 u. 77, in Breslau, und 

Jobann Plochowletz in Conſtadt l 
die Gute, denſelben 65 N und halben Flaſchen zu . zu Beten 95 die 

ird 1 r. berechnet. u e Nr. 
Glasflaſche wird 9 ch H. Böhm, hlgaſſ . 


Sandvorſtadt. 
Johannis- Roggen 


zur Saat offerirt auf Lieferung billigst: [1358] 


Ferdinand Stephan, 


Comptoir: Weidenstrasse Nr. 23, II. 


Den hohen Herrſchaften, Gebirgs⸗ und Ver⸗ Zu Bädern vorzü lich 


gnugungsreiſenden empfehle ich meinen a a a 
erhielten wir große Zuſendung Dr. Mouchard's 


—.— Pr Logis = 1 
roßem ttt t e s ; 3 

9 attigem Garten zum längeren Aufs aromatiſch med. Schwefel 5 Seife, 
a Stück 2% Sgr., ein Dutzend 22% Sgr., 


enthalt in dem ſchöͤn gelegenen Giersdorf bei 
Cocos⸗Muſchel⸗Seife, a Stud 


Warmbrunn und Kynaſt zur gütigen Beach⸗ 
tung. [209] F. Nüffer, Gaſthoſbeſitzer. 

l Sgr., ein Dutzend 9 Sgr., ſo wie 
ämmtlich⸗ Sorten [1424] 
I, 


et Beſitzung in einer Kreis- und Gar: 
Hoff'ſche Malz: Seife 


niſonſtadt, welche obne die darin befind- 
und empfehlen 


lichen, elegant eingerichteten Reſtaurations⸗ 
Handlung Eduard Gross, 


abwirft, iſt ae halber unter 
ünftigen Bedingungen bald zu verkaufen. 
Preis 12,000 Tbir. Anzahlung nach Ueber⸗ 
einkunft. Gefällige Auskunft durch jr. Of 
ferten sub No. 2 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 249 


Geſchafts verkauf. 


Ein älter 8, ſehr bedeutendes und hoöchſt 
remables, aber auch ſicheres Geſchäſt, welches 


„Exquiſite 
deen deen e ee Toiletle Seifen! 


erden kann, ſoll wegen Kränklichkeit des Be⸗ 5 — Veilchen, Neſeda, Roſen, Eß⸗ 
bers für den feſten Preis von 200,000 Thlrn. duquet, weiße Mandelblütben und 
verkauft und übergeben werden und kann Coldereme⸗Selfen, 4 Stück 5 und 
dieſe Kaufſumme durch beſondere vor erige 7% Sgr., in Carton à 3 und 6 Et. 
Uebexeinkunft in Ratenzahlungen geliefert wer: Borgenannte Toilette» Seifen dürften 
den. [1426 L. Finger in Halle a/S. allen Anſprüchen genügen, indem fie 
alle vorzüglichen Eigenſchaften Be 


Schnellpreſſe. H. Hausfelder’s 


Eine große ſich noch im guten Zuſtande Parfümerie⸗Fabrik und Handlung, 
befindliche San alpreſſe 8 zu kaufen ge⸗ Schweidnitzerſtroße Rr. 28, 
ucht. Adreſſen mit Angabe des bulligſten dem Theater ſchrägüber. 
Preiſes und aus welcher Fabrik sub C. 4752 
befördert die Annoncen⸗Expedition von Ru: 
dolf Moſſe in Berlin. [1410] 


Locale, eine jährliche Miethe von 600 Thlrn. 
am Neumarkt 42. 


Ein zuverläſſiger Kutſcher, der gute Papiere 
aufweiſen kann, ſucht ſofort oder auch bis 


Ein Pferd, mit und obne Fohlen, 0 zu zum 1. Auguſt Stellung. 


Zu aue bei 


verlaufen Neue Sandſtraße 14. [789] 1 Frau Mix, Breiteſtraße Nr. 44. 790] 


2340 


J. Walllers 
Kinder-Zwieback, 


bereitet ohne Sauerteig und Hefe mit 
Zuſatz der von Herrn Baron Juſt. von 
Liebig in München empfohlenen conden⸗ 
firten Alpenmilch. 1420] 
Laut autbentiſchen Zeugniſſen bietet 
obiger Zwieback nicht nur den beiten. 
Erſatz der Muttermilch bei zarten 
Säuglingen, ſondern er iſt auch eine 
von ärztlichen Autoritäten beſtens 
empfohlene, leicht verdauliche, Tebr 
kräftige und äußerſt geſchmackhafte 
Uebergangsſpeiſe von fläfjigen zu feſte⸗ 
ren Lebensmitteln für Kinder. Das 
Pfd. 10 Sgr. 
um Wiederverkauf mit Rabatt. 


2. age für Breslau bei: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Gut a 
Der Unterzeichnete beftätigt andurch, 


ch ten. 


und zwar ſowohl auf Grund chemiſcher 
Unterſuchung, als perſönlicher Kennt⸗ 
niznahme der Herſtellungsweiſe des 
Waffler'ſchen Kinder⸗Zwiebacks, daß zu 
demſelben nur feinſtes Mehl, Eier, con⸗ 
denſirte Milch und Zucker verwendet 
werden. Das e der 
einzelnen Beſtandtheile iſt ſo gewählt, 
daß genanntem Zwieback alle Eigen⸗ 
ſchaften, die ein hoͤchſt ſchmackhaftes, 
leicht verdauliches und kräftiges Nah⸗ 
rungsmittel beſitzen ſoll, in hohem Grade 
zukommen. 
Nürnberg, den 27. März 1869, 
r. F. Hiller, Chemiker. 


Eine Locomobile 


von 14 Pferdekraft und ſolider Conſtruction 
iſt mit Zubebör wegen Anlage einer höheren 
Betriebskraft unter 57 6 7 7 Bedingungen ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Näberes durch den Hütten: 
Director Herrn Schulz in Barbarahütte bei 
Volpersdorf, Kreis Neurode. 1267 


in ſich gut rentirendes Geſchäft oder Fa⸗ 
brik, gleichviel in welcher Branche, wird 
zu kaufen geſucht. Anzahlung nach Ueber⸗ 
einkommen. Offerten unter Chiffre B. B. 8 
in der Exped. der Bresl. Zeitung. [783] 


Fin Gut eder eine Herrſchaft im Preiſe 
von 90— 170,000 Rthlr. wird zu kaufen 
geſucht. Offerten unter H v. N, werden durch 
H. Engler's Annoncenburtau in Leipzig 
erbeten. 11412 
Eine große, durch ihr vorzügliches Material 
beſtens renommirte Ziegelei — aß 
nach Breslau — iſt bei 11,000 Thlr. Anzah⸗ 
lung vortheilhaft zu verkaufen. — Offerten 
sub Nr. 6 befördert die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. — Unterhändler verbeten. [259] 
In einem lebhaften Kirchdorfe oder einer 
kleinen Stadt wird von einem zahlungs⸗ 
fähigen Manne ein gutgehendes Speeerei⸗ 
oder Schankgeſchäft bald oder zu Michaelis 
zu übernehmen gewünſcht. [796] 
Adreſſen unter 
M. S. Brieg poste restante. 


Zur Saat 


empfiehlt in vorzüglichſter Qualität unter Ga⸗ 
rantie der Echtheit: 
Waſſerrüben⸗ Samen (Stoppeltüben), 
lange und runde, weiße, rothköpfige. 
Engliſche Futterrüben in verſchiedenen 
vorzüglichen Sorten, 
Ackerſpörgel (Rndrig), 
zu den billigiten Preiſen 


J. G. Hübner, 
Samenhandlung, Bunzlau 
in Schleſien. 


Liebig's Fleiſch⸗-Extract 


in ſeinen manniafaltigen nützlichen Eigen⸗ 
ſchaften rühmlichſt befann!, empfieb t 


Handlung Eduard Gr 088, 


am Neumarkt 42. 11425 


[264] 
langer und kurzer, 


Breslauer Börse vom 22 Juli 1869. Amtliche Notirungen. 


150 Pfd. ſchöne Ananas, 


die jetzt reifen, abzulaſſen im Schloßgarten 
zu Hünern bei Ohlau. f 263 


Gelben Senſſamen 


rafeiner Qualität offerirt Guſtav Kopiſch 
5 Breslau. e r 1776) 


Zwei elegante fromme und 
gut zugerittene Pferde werden 
von mir zu kaufen geſucht. 


Moritz Berliner, Leobſchütz. 
Zuchtſtier⸗Verkauf. 


Aus der direct importirten Dri- 
ginal-Holländer⸗Heerde des Domin. 
Czeppanowitz, ab e Falken 
berg Oberſchl., find zwei ＋ 
bunte, 1 Jahr 8 Monat alte Bullen 
zu verkaufen. [246] 


— [000m 


lich ausgebildete und geprüfte Erzieherin 
kath. Conf. ſucht mit beſcheidenen Ansprüchen 
En ea zum 1. Oct. d. J. 

ef. Offerten Nr. 100 an die Exp 
der Breslauer Zeitung. 


Tüchtige Gouvernanten, 


Hauslehrer, Bonnen, Wirthſchafterinnen und 
Kammerjungfern empfiehlt Frau Julie Schu⸗ 
bert, Schuhbrücke 27. 775] 
ch empfehle mich den hochgeebrten Herr⸗ 
3 ſchaften als geübte Schneiderin außer 
dem Hauſe. Frau Wehrmann, Reuſcheſtr. 47. 
Ein die feine Privat-Kundsehaft der Pro- 
vinzen Sehlesien und Posen besuchender 


Weinreisender 


wird zur provisionsweisen, sehr lohnenden 
Vertretung eines der ersten Häuser einer 
anderen Branche gesucht, — Anträge sub 


ine wiſſenſchoftlich und muſikaliſch gründ⸗ 


edition 
[247] 


L. F. 35 poste restante Breslau, 1396] 
Für Provifionsreifende. 


Eine leiſtungsfähige Wollſpinnerei in Strick. 
garnen in der Provinz Hannover ſucht einen 
mit guten Zeugniſſen verſehenen Propiſions⸗ 
Reiſenden, welcher die Provinzen: Poſen und 
Schleſien bereiſt. Reflectanten wollen ſich 
unter Chiffre A. Z. 99 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung wenden. [245] 


Ein junger Kaufmann wünſcht die Ver⸗ 
tretung eines ſoliden Hauſes für Bres⸗ 
lau und Schleſien zu übernehmen. Gefällige 
Offerten beliebe man unter B. A. 33 poste 
rest. Breslau niederzulegen. [777] 
Ei junger Mann, noch activ, tüchtiger 

Buchhalter und Correſpondent, gute 
Fachkenntniſſe zur Seite und mit der Hund: 
ſchaft in Reichenbach und Umgegend genit- 
gend bekannt, ſucht Stellung in einem Baum⸗ 
woll⸗ oder Leingarn⸗Geſchäft. Ant itt nach 
Belieben. Gefällige Offerten werden erbeten 
unter Adreſſe M. K. Nr. 300 poste restante 
Reichenbach in Schleſien. 785] 


Ein junger Mann, 

noch in Stellung. der polniſchen Sprache 
mächtig, mit guten Zeugniſſen verfeben, 
ſucht per 1. Oetober eine dauernde Stellung 
als Commts in einem größeren Eolonial:, 
Kurz oder Schnittwaaren:Gefch ft. Gef. 
Offerten werden erbeten sub Chiffre 
P. S. 50 poste rest. Koͤnigs hütte Oe. 
F. unſer Eiſen⸗, Stahl⸗ und Meſſingwaaren⸗ 

Gefhäft wird ein Commis zum 1. Octo⸗ 


bi . t. 
er d. J. geſuch. . Tiumauns Söhne 
258 in Obilig. 


Fur mein Ball⸗ ws Commiſ⸗ 
ſions⸗Geſchäft ſuche ich unter gün⸗ 


ſtigen Bedingungen zum 1. Septbr. oder 


1. October c. einen ui [1411] 
Joseph Simon. Cöthen. 


Bei der unterzeichneten Geſellſchaft können 
junge Leute placirt werden, welche 


5 
das Rechnungsſach erlernen wollen. 


Bewerber, welche eine gute Schulbildung 
genoſſen haben, werden aufgefordert, ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe Salbatorplat 
Nr. 8 bierſelbſt zu melden. 11272 

Bei gutem Fleiß und Anſtelligkeit wird 
baldige Gebaltszahlung in Ausſicht geſtellt. 

. Schleſiſche Aetlengeſellſchaft 
für Bergbau und Jinkhüttenbetrieb. 


— — — 
ine mit Diffuſton arbeitende Zuckerfabrik 
E ſucht für die nächſte —.— einen 
zweiten, unverheiratbeten Siedemeiſter, der 
mit der Kryſtallzuckerkocherei vertraut iſt. 
Jemand, der die Diffuſionsarbeit kennt, 
würde den Vorzug haben. 252] 
Adreſſen sub Nr. 3 mit näheren Angaben. 
Anſprüchen ꝛc. an die Exped. der Bres Ztg. 


—. —: a eh ne 1 
gem baldigen Antritt ſucht ein Ritterguts⸗ 

beſitzer einen gut empfohlenen Beamten 
durch 5 landwirthſchaftliche Agentur 
in Berlin, Noſenthalerſtraße Nr. 2. Gehalt 
200 Thlr., freie Station und Reitpferd. 


Ein gebildeter Landwirtb, an Thä⸗ 
tigkeit gewöhnt, findet bald Anſtellung 
als zweiter Beamter. Gehalt 80 Thlr. 
Domaine Karſchau bei Strehlen. 


ann 


n 
E meiner Apotheke 3 


18 Böling e 

a gling eintreten. 

112251 Sommerbrodt in Schweidnitz. 
n einem biefigen Engros⸗Feſchäſt wird bie 


Stelle eines Lehrlings vacant. D 
werden fr, post, rest, KL. Nr. 54 ig 


ee — 
n meiner Specerei⸗ und E ſen⸗Handlung, 
Rums, Liqueur- und Sprit⸗Fabrik kann 
ein Sohn rechtſchaffener Eltern, der die nd« 
thige Schulbildung beſitzt und auch der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, als 8 


treten. 
Creutzburg OS. B. Schleier. 


Einen Lehrling, 


der mit den nöͤthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
then, und der — Spr t 
ſuche ich für mein Lergeschaſt a mania ii 
Holly Behrendt, Thorn, 
Brückenſtr. Nr. 38. 


Wallſtraße la, 


an der Promenade, iſt eine Parterre⸗Wobnu 
beſtehend aus 3 Stuben, Mache und — 
pr. 1. October zu vermiethen. [778] 


üͤttnerſtraße Nro. 29 iſt die 1. Et 
B von 3 Stuben mit nn Nebenräns 
men, auch zum Comtoir eignend, von Mi⸗ 
chaeli ab zu vermiethen. 787 


as Geſchäftslolal ae Comp⸗ 
toir wo Carlsſtr. 14, 1. Et., 


285 8 0 8 Ki ee 
ok: ermiethen. Näheres d 
S. Seidenberg, e 18 (788] 


Set zu beziehen iſt die erfte Ftage der 


Villa in Kleinburg Nr. 38, Näberes 


daſelbſt oder bei dem . Maſſen⸗ 
Verwalter Benno Milch, Schweſdulzer⸗ 
ſtraße Nr. 27. [1429] 


Zu vermiethen 
eine Wohnung für 160 Thlr. jäbrlih, am 
Ringe gelegen, 5 Piecen mit afferleitung. 
Näheres zu erfragen Schuhbrücke 7 im Leinen⸗ 
Geſchäft. [786] 

Driginal 

Preuß. Looſe, del mp du 
As 2 Thlr. ½ 1 Thlr. verſendet? [1352] 

S. Labandter, Berlin, Mittelstr. 51. 


König's Hotel, : 


38. Albreshts-Strasse 33 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergeben. 


21. u. 22. Juli Ab. U. Mg. 5Uu. Nachm. u. 
Luftdruckbeio' 33207 332.68 33252 
Luftwärme +115 + 80 +168 
Thaupunkt +83 +41 +45 
Dunftjättigung pet. YipCt, Wypct. 
Wind NW 2 W 1 N55 2 


Preise der Cerealien. 


Inländische Fonds Neisse Briegerfi4t — Baier. Anleih ;/ [4 | — Feststellungen der polis. Commiss, 
rs re u ne 1 (Pro ehe Ber.) 
0. 33 red.- Pfdb — >. 
Bisenbahn-Prioritäten, Gold- do. £tamn |» | — Lemb.- Cam] | — Waare feine mittle ord 
. und Papiergeld. do. do. l — . weizen weiss 8689 81 74 76 
Pcouse, Anl. 5 [1022 B- Ducaten .... | 964 Diverse Actien. do. gelber 8385 81 74- 77 
do. Staatsan) | 41934 B. oe 12 B. Roggen..... 69-70 68 61 64 
do, do. ii 4 B. R ; Bresl. Gas-Act ]“ — Gerste. 5 
do.  Anleibelt | — 345. Milan LE TOO DR eee ASHEBIB: dale 3 
1862,68. 4 | — nern a EUR Schl. Feueryrs 114 — erbsen 3 4248 41,80. 40 
ee ger 4 121 5 “ Eisenbahn.Stamm-Aetien. Schl. 2 1 8 N 65 69 63 60 62 
Erüm.-A. v. 5 [IU 2 } do. 8«.-Prioı * oti 
Hresl, St.- Ob! h 9 re ur > 10556 Re Er 11202 ba. —— nen 
n Neisse Briege,f | - Dent, Orodit Je I1245 B. car Feststellang der Marktproise 
do, (neue) 1334 bz. B. ee 4 8 5 FRREL FEN 2 = R d Rüb 
Schles. Pfabr | 14] 8. Vbrschl,A.u.C [3,118 bz. B. Wechsel-Course. sp un son. 
do. Lt. Ae B. do Tit. b Pro 150 Pid. Brutto in Bilbargr 
dto, Lit. Clay] — 2. Oderager-B IS’ | 14.01 be. @, e ene . 244 234 244 
do. Rustica 1 — Wüh.-Bahn |} [1084 ba. G. ae 3005 BE Winter-Rübsen. 236 230 222 
do. Pfb. Lit. b. | — Warsch.-Wieı do. 300M bul — Sommer-Rübseen — — — 
do. do. pr. St. BORS |5 1574 6. i Dotter — — — 
do. Lit. C 492-4 0. RE e 8 h 
do. Rentenb |4 | 85 G. Ausländische Fonds, 1 800 TE 
Posener do, |j “B. Amerikaner. 16 J S ba. B. ne 7, 8 
S. Prov.-Hilſek |ı | — (tal. Anleihe 5 51 ba. er 11 r den 23. Juli 
Freibrg. Prior |# 1 B. Poln. Pfandbr |4 Frankf. 100 f bu] — Roggen 53 Thlr., Weizen 67. 
do. do. 08% B. Poln.Liga-Bei: [4 577-58 ba. B I Ceipaig 100 Th u — Gerste 50, Hafer 54, Raps 112, 
do. G. 81 8. rakan 08. 05 Warsch. 90 SK 1 Kübel 11g, Spiritus 155 
Obrschl. Prior 4% 4 bz. ee 1 5 en 
30: . e Siberrente 6 50 Die Börsen-“ issien, I Böérsennotiz von Kartofelspiritus 
do. do l B. Silberrente 5 59 bz. G. rsen-Commissien. P 
Er 1 84 B. do.#0erLoos. | 35 B. pro 100 Urt. bei 80 pCt. Tralles loco 
g. Oderufer |5 Ef b. pr. St 100E 161 B. W G. 


Die Börse war auf günstige Notirungen von Paris und Wien für Speculations-Effecten 
in äusserst avimister Smmung, Lombarden und Credit-Actien erfuhren eine abermalige 
Courssteigerung, Zum Schluss schwächte sich die Stimmung ein wenig ab, 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein, (in Vertretung Dr, Weis.) — Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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